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Gräber der Aunjetitz -Kultur_bei Straß, 
G.B. Langenlois, N O. 

Von Alfred J.,ncc,·k, Wien. 

Mir 2 Abbildungen. 

Schon r. Schcibcnn-i[cr hat in seiner Diiscrt:nion über die Aunjctitz-Ku ltur Nieder­
österreichs die Funde aus Strnß crw:ilrnt, im Folgenden sol len sie nun ausführl id,_ be­
hande lt werden . 

Allen, die mir bei der Ar beit mit wertvollen Ratschlägen behilfl ich waren, sei hier 
bestens i;cd ank t. ßcmndcrcr Dank gebührt dcr Prähi st0 rischcn Abteilung (P .A.) des 
Nawrhistorisd1cn Mu icurns in Wien für die Überl assung des Materials sowie Herrn 
Univ .-P roL Dr. R . Pinioni Hir die V!'rn1ittlu11g de r spckm1bna lyt ischcn Untersuchung 
7.wcicr Bronzeobjekte , 

Das Fundmatcrial befindet sich in der P.A . des Nat. -Hist . Mus. in Wien uncer 
d<.'n lnvcntarnummern 6J-194-61S0I ') , die spä rlichen Skelen rcste in der Anthro­
po logischen Abteilung des Na t.-His t. Mus . in Wien unt er der Jnvcntarnummer \2999~). 

/. Fundort. 
Dil· Funds1ellc liegt im Gemeindegebie t Straß, Gc r.-Bez. Langenlois, pol. Bez. 

h.rems a . d . Donau, NO. (österr. Kane 1 : 50 .000, Blatt 38, Krem11 a. d. Donau; 
126 mm v . r., 2 1 mm v. o.) . 

Vo n Straß führt ;:wischen dem Schön Ilerg und Ganrscher Uerg ein Weg, im 
Volksmund „St angl wcg" genannt, nad1 Elsarn . Dort, wo dieser kulmin iert, 2.weigt in 
nordwestlicher Ridnung, gegen den Schön Berg zu, ein H ohlweg: ab , <ler bei den Ein­
heimischen der „Obere Ilratlw eg" genanm wird. Nahe der Ab?.weigungsstelle, an der 
ein Feldkreuz aus dem Jahre 1683 steht, liegt in der Ried ~Br:nl~ ein Ad:er (P ar ­
zelle Nr . 2798), der dem Wirtschafisbl" sitzer Anton Lieb] aus Elsarn Nr. 15 gehört. 
Am Ende dieses Feldes , das gegen den Hohlweg in eine etwa 4 m hohe und steile 
Wand abfällt, wurden die frühbronicieidichen Gräbe r emded:t (Abb. \ ). 

!/. f111ulgcschid,te. 
In die!ier Wand, etwa in ha lber Höhe, fand im Augus t 1929 der in Elsa rn iur 

Sommerfri sche weilende Wiener Dr. Rudolf Lang drei Bronicgcge nständ c. R . Lang 
sandt e die Funde a ls Geschenk an die Direktion der P .A. des N at.- Hist. Mus. in Wien 

(23. 9. 1929). 



Aus den in der P.A. aufliegenden Aufzeichnungen von J. Bayer kann nod1 ent ­
nommen werden: Am 30. September 1929 wurde eine Grabung unter seiner Leituni: 
an dieser Stelle durchgeführt. Er stellte 4 frühbronzezcitliche Gräber fest, ,·on denen 
zwei - etwa 3 m voneinander entfernt - nicht mehr vollst:indig vorhanden waren. 
Die restlichen zwei Gräber konnten nur mehr in Spuren wahrgenommen werden. 

Der Grabung wohnten außer J. Ba1•er und R. Lang noch der Grundbesilt .er 
Lieb], der Bürgermci s1er, der Wallnervctter (Karl \\;la!lner) au s \\fa gram -Feucr .,brunn 
und Ortsbewohner bei , die alle gerne mithalfen. 

Abb . L S1raß, NO. FunJmllc im Hohlweg auf der Höh e , i.idlid, Elsarn . Phm. R. H irsch. 1919 

Jll . Grabanlagen und F11ndgut. 

H.: Höhe, Stfdm.: Standflaldicndurchmc,scr, M,dm.: Mun dsa umdurd,m cs,cr, ll<lm.: ß aud,­
durchme,,cr, Dm.: Durdimc"cr, Bkn.: Bauchknid<, ßhbr.: ßandhcnkdbrcitc, L.: Länr;c, \V, t 
Wand,tärke, Gw.: Gcwid,1. 

Grab 1. 

Nadi. J. Bayer') ist das Grab durch den schon einige Jahrhund erte alten Hohl ­
v•cg frühzeitig zerstön worden. Der Kopf dürfte vermutlich nach Süden orientiert 
gewesen sein . Es wurden nur ein Teil der .Fußknochenu gefunden und östlich davon 
ßrudmücke cin~r flachen Schüssel. 



Abb . 2. Straß, Nö. l : Grab l ; 2-9: Grab 2. 

Das Grab hatte, von der Oberkante des Hohlweges gemessen, eine Tiefe von 
3,10 m (Abb. !), war vollkommen in Löß eingebeuet und zeigte darüber fast keine 
Verfärbung . Es handelte sich hier um ein außergewöhnlich tiefes Grab . 



Grab 1, 12999 •) 
Sp:irlid,c mcnsdil idic Knochcnrc.ic. Der Größe nadi wahrschcinlid, miinn lid1. Bruchstücke 

einer Tibia (distales Gelenk), llrudistücke eine r Fibula (distaks Gelenk), Ilrud,stücke eines Cal­
"mcus und eines Talus. 13 Fußknoihcn. 

6!494'), Abb. 2, Nr. l. 
Schale (Brudmückc) aus dunkelbraunem Ton, auße" ;;ut gcgliittcr, innen etwas rauh . 

Waasrcditcr Mundsaum und nad, innen lcidit vor springend. Knapp unterhalb des Mundsaumci 
befinden sid, an der Außenseite 7.wci parallel verlaufende fei11e Ri,2linicr1. 

Maße: H ., 47 mm, Stfdm .: S2 mm, Msdm .: 193 mm, Wst .: ca . 5 mm. 

Grab 2. 
Es lag etwa 3 m west!idi vom Grab J (Abb . J ), 2 m tief unter der Ackcrober­

flädie. An dieser Stelle, in der Wand des Hohlweges, fand Herr Dr. Lang eine Doldi ­
klingc (mit der Spitze gegen den Hohl weg zeigend), eine Nadel und ein p rriem ­
aniges Gerät. 

Bei der Grabung unter J. Bayer wu rden dann noch zwei kleine Bronzereifen und 
drei Gefäße gefund en. Vom Skdcu war noch ein Knochen, der in einem Bronzereifen 
steckte, vorhanden. 

Barer vermutete nun nadi der Größe der Armreifen und der sd,lediten Ske!cu­
erha ltung e;n Kindergrab . Die Beigaben lassen, wenn auch sehr unbestimmt, auf die 
Lage des Toten sdilicßcn . Der Kopf und ein Teil des Oberkörpers dürften dem H ohl ­
weg zum Opfer gefallen sein. Die beiden Bron1.ereifen bezeidincn wohl die Hand­
gelenke, die Gefäße standen, bei riditiger Annahme, zu Füßen des Skelettes. Dcm ­
nadi wäre die Orien t ierung gleidi mit der des Grabes Nr. 1. 

61495, Abb. 2, Nr . 2. 
T asse am dunkelbraunem Ton , vermengt mit kleinen Steinchen. Innen - und Außcnscit~ 

glatt; kleine, gut bciome Standfföd,c; tidsitzcndcr ab;;crunde1cr ß.,ud,knick. Hod,gczogencr 
Ha ls mi, ,urker Einsane!ung, :1mladc11dcr Mund saum, B:indhenkcl führt von der Mitte des 
Hahe 1 zum Baudiknick . Teile der H:1l.,part ie sind crgi11?.I, 

1-faßc, H.: 94 mm, Stfdm .: 42 mm, Msdm.: 110 mm, Bdm.: 112 mm, H. de s nk ... : 
30 mm, Wst.: 2-5 mm. 

61-196, Abb. 2, Nr. 3. 
Tasse {Fragment : Unt erteil} ~us dunkelbrau nem Ton. Kcra.mik mit Steinchen vcrmc11;;t. 

Innen - und Außcmci,e glatt. Kleine Standfläche, tiefsitz ender scharfer B:iudiknick. Von diesem 
führt ein Bandhenkel zum Hals, Oberteil des Gefoßes fehlt. 

Maße: H.: 33/54 mm, Stfdm.: 30 mm, Msdm.: 5) mm, Bdm.: 75 mm, H. des Bkn .: 
11 mm, Wst .: 3- 5 mm, Bhbr., 21 mm 

61497, Abb. 2, Nr. 4 
Sch:1le (Bruihstücke) aus dunk elbraunem mit kleinen Steinchen verm engte,n Ton. Form: 

kalouc11förmig, flad,. Oberffad,c glat<. Mundsaum nad, innen !eich, vorspringend. 
Maß e : schwierig zu bestimmen. H.: 40 mm, Srfdm.: 48 mm, Msdm , : ca. 1J6 mm, \Xlst.: 

3- 4 mm. 
61498, Abb. 2, Nr . 5. 

Griffplattendolch -lUS Bronze mit halbkrcisfiirmigcr Griffplane und 3 Niet• 
löchern . In ihnen 5ted<cn nod, die 3 Nieren. Spurer1 der Holzschäftung {Maserung des Hol ­
zes) sind zu sehen und >:eigen deutlich den Griffab$d1luß (Griffausschnitt). Auf <lcr einen Seite 
ziert unterhalb <lcr beiden seitlidien Nic1en ein qucrlaufcndes feines Tannenzweigmuster, 
oben und unten v<.>n je einer Niete eingcs:iumt. Auf der anderen Seite beginnt da, Tannen · 
zwcigmusier im linken Nictl<.>ch und endigt u111crha!b dem rcdi,en. Ausführung ist die gleiche, 
beide sind mit den Spitzen nach link, orientiut. Die Klinge ist flach, gegen die Min e kaum 



merklid, gewölbt und ohne Mittelrippe. Die Schneiden ,i nd scharf, i;cgen die Mine zu leicht 
konkav cini;nogen und cndii;e11 in einem Spiu.boi;cn. D,u Stiid< ist nodi. gut erhalten, 1.eigt 
teilweise n:i.türlid1e ßronzeforbc und nur geringe P:ilin:i. 

Maße der Klinge: L.: 112 mm, ;;rößte Klingenbreite: ·O mm, größte Klingcndid!.c: 2,8 mm, 
Gw.: 41,5 &· 

Maße der Nieten: L.: 9,5 mm, 12,6 mm, 10 mm, Dm.: 2,S mm. 

Spcktral:i.n:i.ly1isi:he Untcrsud1ung: 

c„ 1 ,., 1 Ag 1 ,,, j " " 1 ,r„ 1 ,, 1 ,,., 1 Sh I z„ 1 11, 1 c, 1 "" 1 c" I 
~,r 1 ++ 1 ++ 1 + 1 Sp 1 - 1 Sp 1 > 1 + 1 - + i - 1 - 1 Sp 

61499, Abb. 2, Nr. 6. 
1-1 ii I s c n n:,. d c I au, ßronze. Spit,.c säbdiörmig nach hinten abgebogen. Noch guter 

Erha1rnnp7.ust:,.nd, doch von wilder Patina OCdcckr. 
Maße: L.: 95 mm, Dm.: 3,5 mm. 
61500, Abb. 2, Nr. 7. 
Gerät .lus ßronze mir einem pfricm- und einem meiße!:i.rtigen Ende. 

Die eine J-1:ilhe rund und spit,., in der Miuc etwas breiter ausgehimmcn, die andere H:ilfte 
"icrkanti;_; und am Ende eine etwas ,·crbrciterte Schneide. Gurcr Erh:oltungnustJnd des Werk­
zeuges, teilwei se mit wilder Patina bi:dcd!.t. 

Maße: 1..: 83 mm, gr. Dm.: 5 mm. 
61501, Abb. 2, Nr. 8 und 9. 
Zwei ß r o n z c:,. r m r e j f c n, klein, mJssiv, lcich, o"al, kreisrunder Querschnitt des 

ßronzc st:i.bcs. Verjünguni;: der Reifen gc;_;en ihre Enden, die selbst aber m,mpf sind. Die Reifen 
sin1l U1l\'err.icrt, in ;_;uccm Erhaltungs, .ust:ind und derzeif cn1pa1inien. 

Maße: gr. Dm., -t6/47 mm, i;:r. innerer Dm.: 35/36 mm, gr. Dm. des S1.,bes: 7 nun, 
Gw.: 22,5/22 g. 

Spck[ralanalytischc Untersuchung . 

1~ 1~ 1~1~1~ 1~ 1~ 1~1~ 1~ 1m 1~1 ~ 1~1 
1 Hi\l 1 + + 1 + + ! Sp 1 :-ip 1 - / ~p I Sp 1 $ p 1 - I Sp 1 - ( Sp I Sp 1 

Nach den Aufzeichnungen von J. Bayer ist über die Lage der da:wgchörigcn 
Siedlung nod1 nichts bekannt. Wohl gewährt der Plati: der Gräber einen guten Aus­
blick, doch ist er w:isserlos. J. Bayer vermutet nun, daß die Wohnscelle i:iemlich weit 
von den Begräbnisstätte n entfernt liegt, vielleicht sogar im Bereich \'On Elsarn, das 
von einem ziemlich wasserreichen Bach durchflossen wird . 

IV. Auswcrt,mg. 

Sd10n früher sind an derselben Fundstellc oder ganz nahe daneben Grabbeigaben 
und Skelctte ilc herausgekommen. So berichtet J. Bayer, daß nach Angab e von 
R. Füsscl, Schmiedemeister in Elsarn, vor e1wa 25 Jahren (heute etwa vor 55 Jahren) 
an der Fundstcl!e, nicht sehr tief unter dem Humus, ein „ Totenkopf" zum Vorschein 
gekommen sei. J . Bayer hält es für wahrscheinlich, daß dieser Schädel gleichfalls zu 

den altbronzezeit!ichen Gräbern gehöre. 
Schon um 1855 wurd en „ Töpfe" auf der benachbarten P:irzelle 2799 gefunden, 

wie Herrn Lieb! ,·on seinem Vater erzählt wurde, und an das Museum nach Wien 



,·erkauft. Leider sind diese Funde verschollen und so kann nicht entschieden werden, 
ob sie sicher zum gleichen Gräberfeld gehören. 

"Wenn die vorliegenden Funde bisher auch nur 4 Gräber belegen, ist doch anzu· 
nehmen, daß einerseits deren mehrere schon bl'im Entstehen des Hohlweges vernidnet 
wurden, andererseits nodt weitere im Fundad.er, vielleicht auch in dem gegenüber· 
gelegenen vorhanden sind. Es handelt sich also anscheinend nicht um einige isolierte 
Gräb er, sondern um l'in Gräberfeld. Angesichts der tiefen Lage der Gräber wäre ihre 
Auffindung nicht leicht , vor allem weil die Grabfüllung so gut wie reiner Löß au,;. 
sieht, was sich daraus erklärt, daß einem mächtigen Lößau,;hub nur eine ver schwindend 
geringe Menge Humus beigemengt ist" 6). 

Die Ansicht von J. Bayer, daß es sich um ein Gräberfeld handle, scheint aud, 
das in unmittelbarer Nähe 1933 aufgefundene frühbronzezeitlidtc Skclcugrab mit ver­
blüffend ähnlichen Grabbeigaben :i:u bestätigen. Im Verlaufe der Arbeit wird auf 
dieses Fundgut noch näher eingegang en werden . Jedl.'nfalls wäre aber auch die Ent ­
fernung des Grabes von 1933 von den 1929 gefundenen Gräbern noch genau fest• 
zustellen. 

a) Weitere frühbron:i:ezeitlidte Funde von Straß und Elsarn. 

1. Schon im Jahre 1890 fanden sich in Elsarn im Strasscnhal "Mulden der 
Bronzc:i:eit" ;)_ 

2. Aunjetitzer Bronzedo lchkl inge im Suassenhal bei der Ruine Falkenber g 8) 

Wann der Fund gemadtt wurde, ist nicht bekannt. Fund im Städt. Mu'ieum Krl'm s: 

Stabdolchklingc (L.: 160 mm, Br.: 70 mm), leid,, un,rmmerri sdi, 4 Nietl öchcr 
und eine Niete. Bcidcrscirs mäßiger Mindgrat. 

3. Elsarn im Strasserthal; frühbronzezeitliches Skeleugrab 9),gefunden 1933, eben · 
falls auf einem Acker (Ried "PraidlM) des Grundbc1;itzers A. Lieb!. Beigaben: 5 Bronzc ­
:;er:itc (derzeit im Kamptalmuseum Langenlois). 

Nad, der Besdireibuni: ,·on F. Sdieibcnreitcr handelt es sid, um ein Randleistenb eil aus 
zinnarmer Bronze, löffebniger Schneide und i,al. Kerbe, einen „Pfriem" lUS ßrom;e (118 mm 
lang), de,scn eine Hälr,e vollrund in eine Spitze lusl:iufr, die andere Hälfte vicrk.rn,i i; und 
mit ,d,lrfcr Schneide endigt. Hier hnndclt es ,id, um eine völlig gleichartige Par.,llclc zu dc,n 
bcsdiricbcncn Ger:ü mit einem pfricm· und einem mcißchrtig cn Endc. 

Weiters wurde eine kleine Dolchklinge ohne Mitte lgrat und 3 Nierlödiern gcfund,·n. Ein 
Niemift s1cd<1 noch. Die Klinge hat leicht eingcwgcnc Sdmcidcnrändcr. Dicscr Griffpinnen · 
<lold, ist wohl kleiner (L.: 69 mm, Br.: 27 mm) :ils der oben (61498) bcsdiricbcne, doch ohne 
wei,errs mit ihm zu vcrgleid,cn. 

Außerdem wurden nod> zwei bronzene Armreifen, unvcr.ticn, \'On rundem Qu crsdrnin 
mit übereinanderliegenden, sich verjüngenden Enden wfgcfundcn (Dm.: 47/50 mm). Auch hier 
wieder eine Paralldc zum beschriebenen Fund der beiden Bronzearmreifen (Abb. 2, Nr. 8 u. 9). 

Oberhaupt siimmt das bronzene Gräberinvemar mit dem !nvemar der Gräberfund,· vor, 
1929fascüb ercin. 

b) Spektralanalytisches Ergebnis. 

Untersucht wurden zwei charakccristischc Bronzeobjekte (Griffplattendolch und 
Armreifen). Nadt R. Pittioni verweist die Co-Spur auf ein ostalpines Kup fer, dodt 



ist eine genaue Zuordnung zu einer bestimmten Lagerstätte kaum durchfüh rbar. Bei 
<lem GriffpLmendolch (Inventar Nr. 61498) könnte eventuell audt öst!idtes Kupfer 
beigemischt sein. 

c) Vergleid1sma1erial. 

J. Bronzen. 

Griff p I a t t end o Ich: F. Scheibenreiter teile diese Doldte hinsidtt!idt der 
Sdtneidenrändcr in mehrere Typen ein. Während G. Kraft 1~) die Anzahl der Niet en 
für eine bestimmte Stufe für nicht charakteriscisdt hält. hat O. Uenze 11) auf Grund 
der Klingenform, der Anzahl der Niet!öcher, der Form der Nietköpfe und der Ver­
zierung mehrere Typen herausgearbeitet . Aunjctitzcr Typus: flad1e Klinge mit mein 
leichter Einziehung der Schneidcnränder; 5, selten 3 Rundkopfnieten. 

Vorliegender Dolch gehön zu den verzierten Dolchen, da er mit einem einfachen 
Tannenzweigmuster unccr den Nictlöchcrn versehen ist. Er steht jedoch in der Mitte 
zwischen unverziercen Dolchen und solchen mit reichem Schmuck wie Linienbanddrei­
eck, schraffierte Dreiecke, hori1.ontale Bänder usw.!!). 

Nach F. Scheibenreiter sind in der niederösterrcichisdicn Aunjctitzprovinz nur 
6 verzierrc Dolchklingen gefundcn worden, die sich jedod, kcincswegs dem von 
0. Uenze beschriebenen Aunjetitzer Typus voll anschließen 

Paral!clen zu dem Stück gibt es in Dürnkrut, Ragelsdorf usw. Unverzierce Ent ­
sprechungen sind z. B. in Wartberg 13) und Roggendorf"): in Böhmcn in 2ifice und 
Ün~ticeia). 

H ü I s e n n ade 1: Nadel mit blatt förmig verbreitertem Nadelkopf, der von den 
beiden oberen Ecken her nach vorn je eine bläudienartige Einrollung (= hülsenarni;e, 
Ohr ) hat !G). Knnn mit glattem oder geriefeltem Hals vorkommen. M,:ist mit ;i;bge­
bogener Spitze, seltener mit säbelförmig gebogenem Schaft ;i;nzutrcffcn. 

F. Scheibenreiter nennt 9 Fundone von Hülsennadeln in Niederösterreich 10) . Böh­
misd,c Entsprelhungcn in Plavnice und Pfilcpy 18). 

Gerä[ mi1 einem pfriem- un d einem meißelartigen Ende: 
vielfach nur ~Mei/;cl„ oder ~Pfriem" bezeichnet. F. Scheibenrei1cr erwähnt nur einen 
einzigen Meißel (Randleistenmeißel der Bronzezeic, Reinecke A, von Feuersbrunn). 
Die Schneide l.idct im Bogen leidH aus, das andere Ende is1 besdiädigt. In der lnven ­
carisierung der P.A. des Nat. -Hist. Mus. wird das Ger:it Nr. 61500 ebenfalls als 
MciHel geführt. 

Als Pfriemen bezeidmct F. Sd1eibcnreicer Stechwerkzeuge, in der Mitte etwas 
flach ausgchämmcrt. die entweder beidendig zugespi tzt sind oder wo nur das eine 
Ende in eine Spitze ausläuft, während das andere Ende flach und meißelförmig gc­
s1al1et ist. Diese Ger :üc steckten mic einem Ende in einem organisdien Griff (Holz 
oder Knochen). 

Es ents teht nun die Frage, ob man bei der zweiten Art überhaupc noch von 
einem „Pfriem" spredicn kann, noch dazu, wenn die Spitze (und nidit das meißcl­
förmige Ende) in einem Griff stedne. 



Parallelen wieder bei F. Sd1eibenreiter, der 12 Fundorte sold1cr Geräte in Nieder~ 
Österreich nennt"). Sehr ähnlich sind aud1 die Meißel ohne Tülle in Un ;;arn, die aber 
viel späte r datiert werden :o). 

Arm r e i f c n: reifenanig gebogener, ;;egen die offrncn Enden sid1 ver jiingr:ndcr 
Bronzestab mit rundem oder ovalem Querschnict . Die Aunj etitzer Armreifen sind dur ch­
wegs unvcrzicrt und verhälmismä ßi;; k lein, so daß die Tragwei se am Handgelenk 
nidir ohne weitere s einlcuduen wil l. Ei,w Überprü fung des Knochens, welcher in 
einem der Reifen stecken sollte, komm.- leider nid1t durchgeführt werden, weil dieser 
Knodien im lnv enta rverzeidmis der Anthropol ogischen Abteilung d~--; Nat .-H isr. Mu,. 
überhaupt nidu auhdieint und die Skclcttrcstc w('gen der Rcnovicrungsarb~ite ,1 in 
dieser Abteilung nicht besichtigt werden konnten . 

Die Annahme , daß diese Schmuckstücke aus ('inem Kinde.grab ~1) stamme n, mülste 
den Schluß nadi sidi ziehen , daß die meisten in der niederöst('rreich isdien Aunjcti tz­
Kul tur gefundenen Armringe ebenfalls von Kindern stammen, da viele Funde in glci ­
dier Größe vorkommen. Demgegenüber sind die Armreif en aus Bi:ihm('n durd1we gs 
bedeutend größer. 
Parallelen aus verschiedenen Fundorten in Nicderösicrrcich ~:) (oft paarweise 
kommend), Böhmen !>) und Ungarn (Po ts~g) ~•). 

2. Keramik . 

Nadi J. Schr.inil und F. Scheibenn:itcr sind in der nAunjcti tzer Knamik" Ele­
mente der Glockenbecherware als audi de, neuen frühbron1.ezeitlichen Stils enthalten. 
Die späte Glockenbecherkultur und die frühe Aunjeti11.er Kultur waren eng mit ein­
ander verknüpft. Die Keramik bcs1ch1 aus feinem Ton. der häufig nllt kleinen Stein ­
dien vermeng t is1. Feni;; gebrannt, 1.eigt sie dunkle schokoladcbraun e Färbung und 
ist bestens geglättet (Aussehen von Metallgefäßen) . 

Tassen : kleine Henkelgcfäße. 
F. Sdieibenrcitcr un tcnchcidc t t)'p isd1e Trinkgefäße 111i1 schräg trichterförmi gem 

Mundsaum und Vorraugefäße mit horizontal ausladendem Mundsaum . Cha rak teris ti sch 
ist der gesdiwungene, oft hohe Hals mi1 t iefsitzendem sd,arf cn oder abgeru ndetem 
Bauchknick. 

Henk elrasse mit tiefsitzendem scha rfen Bauchkni c k : 
auch .klassisdie Aunjetitzer Tasse·• oder .Aunjct itzer ßecl,er" genan nt. Sie besitzt eine n 
tiefgestellten Bandhenkel, hat gelblich- bis schwar1.braune Fa rbe und ist sorgfältig ge­
glättt>t. Der Mundsaum ist sdiräg uicht er förmig, die Standfläd1c klein, aber meist gut 
ausgebildet und oft eingedellt. 

In Niederösterreidi sind nach E Scheibenreiter 125 ~klassisd,e Aunjerirzer Tassen" 
gefund en worden, davon waren llG unvcrzien und nur 9 tr ugen eine Verzi erung 
Eine Gliederung in 5 Typen nadi dem Verhäl111is zwischen Mündunpbrcitc und ßauch ­
durdimesser ist möglich !~). 

Zahlreiche Entsprediunge n sind wieder bei F . Scheibenreiter •8) zu finden; in 
Böhmen in Cesk}' Brod und ünfoce !;). 

Henkeltasse mit t ie f sitzendem ru n den Bauchknick: Sie 
besitzt einen niedrigeren Hals als die . klassisdie Aunjetitzer Ta sse~. Der Unterteil isr 



tonnenförmig oder gedrückt kugelig, der Hals trid1tcrförmig oder lcidit gcschwung.:n, 
der Mundsaum trichterförmig ausladend. Der Bandhenkd beginnt am Hals und end igt 
entweder auf der Schulter oder auf dem runden Bauchknick. Die Srnndf!äche ist oft 
wenig ausgebildet, klein und manchmal eingede llt . 

17 Fundonc im Aunjetitier Gebiet Niederö ste rreichs werden von f . Srhcibenreircr 
genan nt"~) . Ahnlid1e Tassen kommen aud, im Typus Unterwölbli ng (\Valdlctzbcrg) 20 ) 

vor. Entsprechungen in Böhmen bringr A. Stock)' !O). 

Sc h :t I e n : auch Schüsseln genannt. 

Konisch g esc h wu n gc nc S eh al e: Der Umeneil steigt konisch auf­
wärts, schwingt dann :i.us und endet mit leiclit eingezogenem Mund saum. Dieser 
springt meist nach innen vor . Gut betonte Standfläche. Veo.ierung; häufig 1-J Rit.:­
linien unterha lb des Mundsaumes, unterbrochen von Warzen oder Tonstegen . M:i.nch­
m.il findet sid, unter dem Mundsaum ein Bandhenkel. 

N:i.ch f. Scheibenreiter können 20 fu ndorte in Nieder österr cid, mit Entsprechungen 
dienen 31). Böhmische Para llelen sind bei J. Schdn il als Scliüsseln auf Füßchcn zu 
finden 3:) . 

Kalotte n fö r m i gc Sch a I en : ähn lid1 der konisdi geschwungenen und 
ebenso häufig. Gut betonte Standfläche, gleiche Verz ierungen . Mundsaum ist nidu 
verdickt, auch springt er selten nach innen vor . 

Außer in Straß kommt die blouenförmigc Schale in nod, 16 Fundo rten der 
niedcröstcrrcid1ischrn Aunjetitzku lmr vor "' ). 

d) Kulturelle Zuordnung und Chronolog ie. 

D urch die typisdie Ton- und Metallware sowie die gcographisdie Lage sind die 
beschriebenen Gräber kla r der frühen Bronzezeit und der Aunjetitzer Kultur ode r 
auch Mö nitzer Kultur 3 1) zuzuordnen. 

Die Aunjetitzkultur ist nach der Auffanung verschiedener Autoren von Böhm"n 
und Mähren nad1 Oster reich eingedrungen und bildet in Niederösterreich einen klar 
urnsdireibbaren , einhe itlichen Komplex . Der gcsdi!Osscne Siedlu ngsraum der Aunjetitzcr 
Kult ur erstreckt sich auf das nörd liche Niederösterr eich, wobei das Weinviertel und der 
ÜScrand des Waldviertels eine did1tc Besiedlung aufwe isen•>). 

Im Westen ist die Aunjetitzkultur über das Kampta! nicht vorgedrungen. Das 
niedcröste rreichische Siedlungsgebiet weist aber auch fundleere Stellen auf, so im auc11-
reichen Tullner Becken und im dama ls versumpften Marchfeld . Die Aunjct irzer Men­
schen ware n Ad<.erbauern, d ie den fruditbaren Löß bearbeiteten 31). 

Da s Gräberfeld von Straß befindet sich am Südwestrand des zuvor umschriebenen 
Siedlungsbereiches der Aun jctitzkultur. Westlidier als Straß sind nur ganz wenige 
Fundorte (Hadersdorf am Kamp , Langenlois und Gobelsburg), ebenfalls nur spärl iche 
fundorte südlich davo n (Hadersdorf am Kamp, Engabrunn usw.). Das Siedlungsgebier 
von Straß bleibt aber nicl,t nur auf die Frühbronzezeit (Aun jetitzkultur) besdiränkt, 
sondern hat audi in der Ha llstattz eit Funde aufzuweisen . 



Die duo no!ogische Festlegung er folgt durd1. das Metallgeräte inventar: BZ. A nach 
Pau l Rc inecke (= Pittio ni FM l). Dies entspricht absolutchronologisd, dem Zei t raum 
von ± 1800- ± 1550/1500. 

Der tria nguläre Dolch besit zt du onologischcn lndikatiomwen, ebenso die Hülsee1• 
nade l. Der Dolch steht a!s Zwischeng lied einer Re ihe, d ie sich aus dem verhälmis · 
mäßig einfachen kurzen triangulären Dold1 mit drei Ninen und unver1.iertcr Klinge 

bis zu den mittelgroßen drcicckigcn Dold1en mit reid1cm Klingenschmuck fonsen.t und 
im Langdo!ch mit Klingcnschmuck end igt 3 ') . 

In Böhmen sind nach J. Sdminil die triangu lären (importierten) Dolche zur 
Stufe A 1 gehörig, doch reichen die Aunjetitz er Gräber Böhmens vic lfach noch bis A~ 

Innerhalb der Aunjctitzer Metallgeräteformung stel!en die Nad eln den Haupt­
anteil und weisen einen großen Forme nreichmm auf. So kommen neben der Hülsen­
nadel noch die Rollenkopfnadel , die Ruderkopfnadel, die cyprische Sdilcifcnnadel. 
die böhm ische Osennade l und die Scheibcnkopfn:idcl in der Aun je1it~kultur vor. Alle 
genannten Nadelarten werden während der gesanm:n Lebensdauer der Aunjetitz 
kultur verwendet 3 ') . 

Geräte mit einem pfricm - und einem meißclanigen Ende sowie die echten Pfrieme 
und Meißel sind nicht leicht zu datieren. Wohl gehören 5ie z.um Normalbestand der 
Flachgräherkultur . Die Pfriemen und die Geräte mit pfricm· und mcißclartigem Ende 
kommen auch noch in der mittleren Bronzezei: vor, so daß sie nur im sidicren Fund ­

komp lex richtig d:nien wcrden können" ~). Diese Geräte wurden fast nur in Grcibern 
gefunden und dienten nach J. Schdnil wahrschein lich zum Tätowieren •0) . In Ungarn 
stammen die dort gefundenen Meißel ohne Tüll e sogar au5 der frühhallstanz.cit ·11). 

Die massiven Bronzeringe mit rundem Querschnitt und ausge1.ogcncn Enden schci• 
nen eine jüngere Form darzustellen•~). J. Schr:inil be1.eid111e1. die besprod1ene unver • 
zierte Form als die ältere'·'). ln Böhmen kommen sie audi mit einfachen Linien ver­
ziert vor (Oni,iice), während in Osterreich die vrrziencn Armreifen der \'viesclburg­
Gruppe aus Oggau im Burgenla nd bereits der Stufe B, zuzurechnen sind •-1). 

In der Keramik bildet die nklassiscl-w Aunje1incr Tasse" ein festes Kcnnzci~hcn 
der Aunjetitzkulrnr m,d gehön zu jenen forme n, die einen erhcblidicn Anteil an der 
keramisd-ien Gestaltung dieser Kultur besitzt i:.). Mit ih r isr oft dic Tasse mit tief• 
sitzendem runden Bauchknick vergesellschaftet . Daher kann die Profilbildung Hi1 
fcind-ironologische Zwecke nicht verwendet werden, sie ist nur im Sinne individu eller 
Gestalt ungspr inzipien zu deu ten ' f) . 

Neben den pro fi!ie,ten Tassen Hellen die Schalen die zweithäufigstc form dar 
und kommen immer wieder als Grabbeigabcn vor. Auf die spä te Glockenbecherk ultur, 
dem Spätkeramikum, geht die noch häuf ig übliche Verdickung d,-s Mundsaumes nad1 
innen z.urück 41) . Jn Böhmen weisen die Schüsseln auf Füßchen ebenfalls auf die späte 
G!od:enbecherku ltur hin ◄ 8) . 
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V. Z1uammwfasmng . 

Die Grabfunde von Straß im Straßerthal gehören der nicd.eröstcrreid,isdien Aun­
jetitzkuliur an. Di<' Gräb<'r dürft<"n 1.u einem Gräberfeld gehören . C hr ono logis di sind 
sie in die Bro nz<'zcit,1ufc A zu stelle n. 
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Urnenfelderzeitliche Funde aus dem oberös ter­
reichischen Mühlviertel. 

Von Josef Knc i di ni;cr, Linz. 

Mit 9 Abbildungen. 

Am linken Ufer der Donau unterhalb Linz erhebt sich der 396 m hohe L uft c n· 
b er g. Die Kuppe diese s Ucrge s ist durch zwei, in mehrere Absdmiuc geteilte, hal6-
kr cisförmigc Ringwälle geschützt . Nur die Südwc s1scitc ist ohne Wall, weil hier der 
srcile Abstu rz eine solche Anlage 

trapcz:förmig, ihre Höhe bctriig1 an de r noch stellenweise zwei Meter, im 
Innern ist sie Grabung en am inneren Wa ll h:ibcn gc1.cigt, daß dieser aus Erde, 
vermischt mit vo n Kopfgröße, d ie vcrmutlid1 aus der Don au heraufgeholt 
worden waren, besteht ') . 

lnncrhalb und am Rand e dieser 
1890 und i111 Jahre 1938, ßro11zcfundc 

wurden zweimal, und zwar im Jahre 
Von den Funden des Jahres 1890 ist 

die genauere Fundstcllc unbekannt, es nur, d,1ß sie "innerhalb des Ringwalles·· 
gefunden wurde n ~). Es h.rndelt sid1 um zwei Kugelkopfnadeln mit gcsdiwol-
le11em, stark geripptem Hals (Abb . l, 4 u. 5: 62 u. 52 cm), eine in zwei Stücke 
gebrochene Schwertklinge (Abb . !, 7; Länge: cm), zwei mittelständige Lappen-
bcilc (Abb. 1, 1 u. 3; Länge: 18,5 u. 10,5 cm) und ein Stück Gußkuchcn (quadratischer 
Grundriß, S X 9 cm, größte Dicke 3 cm). Außerdem fand sid1, wie aus den Beriditen 
hervorgeht, ein Sichelbruchstück, das ,1ber nidit mehr erhalten is1. 

Die Funde des Jahres 1938, ein miurlständ igcs Lappcnbcil (Abb . 1, 2; erhaltene 
Länge: 13,5 cm) und ein Tüllcnmeißcl (Abb . 1, 6; Länge: 11,7 cm) wurden am Süd-
rand des Luftenbcrgplateaus, außerha lb des Ringwalles ausgegraben 3 ). - Alk 
l?undstückc vom Lufrcnbeq ,;, sie cdialtcn sind, befinden sid, im oberöncrreid,i-
schcn Landesmuseum in Linz (lnv. Nr. A 35S9-94 u. A 4474-75). 

Die Nadeln mit Kugelkopf und stark geripptem Hals (Abb. 1, 4 u. 5) finden sich 
häufig in der Riegsccgruppc') und in den Nordtiroler Urnenfeldern") . Vereinzelt tre­
ten sie noch auf in Südtirol 0 ), Salzburg") , Obcrfüterrcidi 8), Niederösterreid, ~) und 
ßöhmen 10). Zeitlich gehört die se Nadelforni der Bronzczei1srnfc D oder der Zeit­

gruppe I nach K. H. Wagner an . 

Die Schwcrrklinge vom Luftenberg (Abb. 1, 7), die ein leicht gctrepptes Profi! 
mit Miuelrippe aufweist, gehört wahr;d,einlich zu einem Ricgsecsdiwert. Mit dieser 
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Abb. 1. Luhcnberg, 00 . Depotfund. 
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Sdi.wertgattung h:a sid, r-. Halste eingehend befaßt und ihre Verbreitung und Chrono­
logie k laq;clcgt 11 ). Als Haupt verbreitungsgebiet gibt er das nördl iche A lpenvor land, 
Teile llöhmcn.1 und Mä hrens und einen vcrhä lrnim1äß ig schmalen Landstr ich am Süd­
rand der Ka rpaten an. In Obcr05tcrrcidi wurden, falls das Stück vom Luftenberg ein 
Riegseeschwcn ist, bisher sechs Schwener dieser Form gefunden"). In Bezug auf d ie 
C hronologie die ses Schwertes hat sich F. Halste dahingehe nd geäußert, daß nach gc­
od1losscnrn Funden im \Venen des Vcrbreiwngsgcbie cc.1, wo sich eine eigene spät­
bronzczeidid,e Stufe (ßronzc;o;cit D nad, Reinecke) vor der beginnenden Prühhallstatt ­
zcit abtrennen läßt, das Riegsecschwen in dic.1cn Abschnitt gehört, während es in 
Schatzf undc n des ösrlid,en Verbreitun gsbereiches mit Typen zusammen ersdieint, die 
erst in der Hall5tattstufc A in Ccb r:rndi kommen . 

clständigen Lappcnbcile (Abb. 1, ! - J), 

•ebrodicn .1ind, gehö ren zur "öster ­
• sieht in diesem Typu s 
hrcn Weg nad, Wencn 

;;e in der Hallstattstufe A 
;;cläu igen T ypus d. 
leiten (Gem. Srrinhall.l, 
bei! der Hal lstattstufe ge 

Da das f-undm.1terial vom Luft~nber::; neben vollständigen Stiicken auch unvoll ­
st:ind ige und einen GuEkuchen enthält, so kann man , ie als Depotfunde auffassen . Schon 
früher w aß für hcidc Fundi;ruppen eine ,•in 
hcit!iche m die Ha ll.1tattstufc A einzureihen 
sind'"). f-iir <licse kann der w;;lm:h mit einem Lappenbci l g,•. 
funden e Tü llcnmci lld in Ansprndi genommen werden . Die nd die Schwen -

lassrn nach dem oben eine etwas frühere Zeita nsetzung zu. 
wird ma ,1 woh l eine Datierung annehmen dürfen, denn die 

beiden f-ormcn, d ie N,1del und das R icgseeschwerr, wurden im Osten ihres Verbrei­
tun pge bictcs :rnd1 in I-b llstat1 -t\·Zusanrn1enhan;:: gefunden. So fand sid, di<· Nadel 
mit ;;robgcripptcm Hals im Depotfund von Taus in ßöhmcn neben Ha llstatt-r\-Fonncn 
(Sichel, Lanzen.1pitzc ) und in Wieselburg a. d. Erlauf in Niedcröstcrrcid1 in einem 
Gräber feld, das n.1cl1 R. viel leicht einem f-rülosradium des Hallscan-A-Horizon 

Das Ricgsccsdiwc•rt tritt nidit nur in östlichen Hortfundcn der Hall­
sondern c.1 erscheint auch in dem Fundmarcria l der Gräbe r vo11 

einem frürLcn Absdrnitt der Hallstattstufc A zugewiesen werden 
dürfen 10). - Vielleicht könnte auch das Auftreten derselben Beile in beiden Fund­
gruppen vom Luftenberg und das in den Fundbcrid1ten erw:ihntc Sid,c lbrudistück im 
Fund von 1890 im Sinne einer einheitl ichen D at ierung in d ie Ha llsranstufc A ge­
wertet werden. 

Mit der z:cidichen f-csil cgung der f-un<le vom Luftenberg ist aber noch keineswegs 
J as Alter der Wallan lag e benimmt . D:izu wären pla nmäß ige Grabungen größeren Aus­
maßes nötig. Die am in neren Wall vorgenommenen Gra bungen habe n nur Auskunft 
über d ie Struktur des Walles gegeben , sie gt,nügen ab,:,r ebensowenig wie die gcmad11en 
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2, 5 

Abb. 2. Landsh32g, 00. Dcpocfund , 

16 



Oberflächenfunde fü r die zeitliche Fi:,,:ierung der ganzen Anlage. Nur soviel kan n 
gesagt werden, daß es sich möglicherweise um eine urnenfclderzcidiche Anlage handelt 
und daß vielleicht eine ßeziehun!, besteh t zwischen den Ringwällen und den auf dem 
Luf tenberg gemachten Funden . Ein sicherer Beweis dafür in aber nicht zu erbringen. 

Ein weiterer Depotfu nd, der der Ha llstattstufe A zuzuweisen ist, wurde im Jahre 
1905 in einem Granitbruchc in der Nähe von Land .1 h a a g (Gcm. Pcldkirchcn an 

Abb. 3. Landshaag, Oö. Depotfund. 

der Donau, pol. Bez. Urfahr-Umgebung) aufgcdedu 00 ). Dieser Depotfund ent hielt 
neben frü hhallstättischen Stücken aud1 Bronzen aus der miulercn Bronzezeit, und zwar 
J:u ßruclmück eines Bronzebarrens {Abb. 2, 4), eine Nagelkopfnadel (Abb. 2, 5) und 
eine n verke hrt herzför migen Anhänger (Abb. 2, 3). Da s frühhallsrattzcitliche Fund­
material umfaß t zwei unverzierte Tonscherben und an Bronzen zwei mittclsdindige 
Lappcnbeilc, deren oberer Teil wieder abgebrochen ist (Abb. 2, 1 u. 2; Länge : 10 u. 
8,5 cm), zwei Sicheln (Abb. 2, 6 u. 7; Linge, 28 cm) und mehrere Bruchstücke von 
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Sicheln (Abb. 2, 8 und Abb. 3, 1-8). Außerdem gehören zu dem Fund zwei Knollen 
von Bronzesehlacke. Alle Fundstücke liegen im o.ö. Landcsmme um in Linz (Inv . Nr 
A 3615-35). 

Die zeitliche Stellung des Depotfunde s ist gckcnnzeidmct durch das Vork omme n 
von Hal!stan-A-Sicheln. Es sind Griffzungcnsid,dn mit Griffrippen und zapfenarti­
gem Fortsatz. Nach F. Holstc haben wir es bei dieser Form mit einem östlichen Trpus 
zu tun, der besonders häufig in Depotfunden auftritt "') . Die beiden Lapp enbe ilc ge­
hören wieder zur ~ösrerreichisch-ung:;irischeo Zwisd,enform·· wie d ie Beile vom Luften ­
berg. 

Außer Depotfunden gibt es im Mühlvicrtd aud1 einige Grabfunde, die der älteren 
Urne nfcld erzeit angehören. lo Altlichtenberg (Geni. Lichtenber g, pul. Bez. 
Urfahr-Umgebung) befinden sid, auf der Flur „Grubc·rh,1idl" sechs krei sru ndi:, vcr ­
sdiiedcn große und ziemlid, fbdie Grabhügel, von dcr,cn der größte, der etw-t einen 
Durdimesser von zeho Metern hatte, im Jahre 1932 von l'. Karnitsch im Auftrage des 
o.ö. Landesmus eums geöffnet wurd e~~). Es kam dabei ein dreifacher Steinkranz zutage, 
dessen innerer und miulerer Stein kreis von großen Steinplanen überdeckt war. lnncr ­
halb des inneren Steinkranzes stand eine Henkcltasse (Abb. 4, 2), die verbrannt e 
Sdiäde!knochenstücke enthielt. Innerhalb des miu leren Steinkreise5 bg der Lcid1cn­
brand mit drei Armreifen (Abb . 5, 2-4 ) und einer N :i.del (Abb . 5, 1) als 
Im Inneren des äußeren Steinkranze5 wurden zahlrcid,e Tongenißsch erben 
- Das gesamte T'undmateria l, das aus diesem Gr.1be geborgen wurde, 
im öberÖ5terr. Landc;muscum in Linz (fnv. Nr. A 3191-97). 

Von den erhaliencn, bzw. zusammengesetzten und ergänzren To ngdäßcn ,-;ind 
zwei Tassen besonders bemerkemwcrt (Abb. 4, l u. 2; Höhe: 1 J cm). Sie gleichen 
eina nder in der Form, nur ist die eine henkcllos, während die andere einen Henkel 
hat, der den ganzen Hals überspannt und leicht über den Gefäßrand emporge zoge n ist. 
Der Fuß ist bei beiden Gefäßen deutlidi ausgeprägt , der Hals ist trichterförmig ge­
bildet. Als Verzierung hat die Hcnkcltasse vier Buckel am Bauchumbrud,, die andere 
Tasse weist neben vier degcnericrcen Buckeln schräge Kannelicnrng unterhalb des Hal s­
ansatzes auf. Dieses Stück trägt außerdem am Fuß noch zwei horizoma!e Kannelurrn. 
Der Ton, aus dem beide Gefäße b<."stchen, ist graubraun und fein gcschlämmr. 

Mehr oder weniger gute Entspr cd,ungen 7u den Tassen von Altlid,tenberg finden 
sich in der Knovizer- und MilaveCer-Kultur Böhmens "J), ferner in Südharem z,), Nord ­
tirol!>) und OberÖ5tcrrcidi !t). Zeitlidi könnten d ie Tassen von Ahliditenbcrg nad, 
böhmisdien Analogien noch eint>m frühen , vor der entw ickelten Hallstatt stufe A lie­
genden Absdinin der älteren Urncnfddcrzeit zugewiesen werden, für welche Zeit­
stellung audi die noch inGebrauchstchend e Hügelgrabbcstattungspridit. 

Als drittes Tongefäß ist eine konisdie Schüssel mit gewölbter Schulter, eingcw ­
gencm Hals und ausgebogenem Munds aum anzuführen (Abb. 4, 3; Höhe: 20 cm, 
Randdurdunesser: 39 cm). Der Gefäßton ist mittelfein und hat gelbgraue Farbe. Ahn­
liehe Formen stamme:i aus <."incm Brandgrab von St. Martin bei Traun (0.0.) 21) und 
aus dem Urnenfeld von Imst (Tirol) 28), Dod, dürft<."n diese Stücke etwas jünger 
sein als unser G<."fäß. 
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Abb. 4. Aldiducnbcrg, 00. Kcr~mik 

Die Bronzenadel :ms <leni Grab von Altlid1t enbcrg (Abb. 5, l; erhalt ene Länge: 
S,4 zur Gruppe der Keulenkopfnadcln , die in der älteren Urnenfelden:eit 
vom Mitt eleuropa bis zum Balkan in mehreren Varianten verbreitet sind. 
Unser Stück ist als Sonderform zu bczcidrnen, denn der gerillte Keulenkopf ist unten 
durch einen Wulst abgesdilosscn, was bei Keulenk opfna deln somt n icht üblid, ist 
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Von den drei bronzenen stabförmigen Armreifen (Abb . 5, 2-4 ; Dm. der voll­
ständig erhaltenen Stücke: 6,5 u. 6 cm, ßrcilc des ßt·onzcst:'lbe,; 0,8 u. 0,7 rn1) ist 
einer durch Brand verzogen und in drei Stücke zcrbrod1en (Abb. 5, 2). Alle drei h.ib,:n 
spitzo,·:ilen Querschnitt und verjüngen sich gegen di e Enden 1.u l.'twas. Die zwei unbe ­
schädigten Stücke tragen außen eine gut sichthMc Verzierung aus mehrlinigen 
bändern, die mit Winkelbändern abwcd1sdn. An dem verbogenen Stück ist eine 
zierung nur schwach 7.u erkennen. 

Stabförmige Armreife finden sid1 im :11iuelcuropäisd1en R.ium 
hier von der minieren Bronzezeit in die Urncnfdderzeit über . Auch in der 
läßt sich eine Verbindung zwisd1en den zwei Perioden herstellen. So erscheint schon 
in der mittleren Bronzezeit an stabförmigcn ,\rmreifcn und an Stollcnarmreif, •n in 
Süddeutschland und Böhmen ein<! gleiche od er älm liche Verzierung, wie sie un s ,111 

den beiden Armreiicn von Aldid1tcnberg entgegentritt~"). In der Urnenfddeneit ist 
diese Verzierungsart bcsonder, h:iufi:;. So finden wir sie - um nur cini:;c näher lie­
gende Funde anzuführen - an Armreifen von Tumbach bei Gal lneukirchen (Abb. j, 

7 u. 8), St. Peter bei Linz und Grünwa ld bei Miinchen "). Als Ein,:clfunde b sscn 

sich solche Armreire ze itlich nicht fcsilcgen . 

An das Grab von Altlichtenberg ist ku l11.1rell und di rono logisch ein I-lügclgr,lb vo n 
Tumba c h bei Gallneukirchen an zuschließen, das berei ts vcröffentlidit wurde ·''). 
Wir begnügen uns daher mit ku rzen Hinweisen. Das Grab gehört zu einer Gruppe 
\"On acht Hü gelgräbern, die sich im sogenannten Tumbadiholz befinden. fa wurd e im 
Jahre !936 geöffnet. Der Grabhügel enthielt einen verwickelten Steininnenbau und 
am Boden des Grabe s ausgebreitet den Leichenbrand von zwei Bestattungen mit Ton ­
scherben und einigen Bronzen als Beigaben. 

Die vorliegenden Tonsdicrben bestehen vielfach aus gelbbraunem bis zicgdr o tcm 
Ton und haben ein mehr bronzezeitliches ;1,ls urn enfeldc rzcitli d1es Aus,chcn. Gröb nc 
Gefäßsdl.erbcn tragen Fingersuichrauhung. Ein ige Scherben weisen auch Graphi1i crung 
auf. Diese kommt in der frühen Urn enfclderzc it öfters vor, wir finden sie :iber :rnch 
schon in der miulcrcn Bronzezeit~l) . 

Der in zwei Sti.idse zerbrochene und verbogene Armreif von Tu mbach kann 
nach Form und Verzierung den Armreifen von Altlichtenberg an gcschlo,sen werden 
(Abb. 5, 7 u. 8; Länge der Bruchsti.idsc: 5,3 und 5,5 cm; größte Breite des Bronze­
stabes: 0,9 cm). Ferne r fand sich ein läng sgcripptcr Armreif, dessen End en ahgcbro ­
dien sind (Abb. 5, 9; Lä nge: 10 cm, Breite in der Mitte: 1 cm, Di do.e: 0,3 cm) . r\rin­
reife dieser Art sind weit vcrbrcitec 3 ' ). Ihre Entwicklung beginnt in der frühen 
Bron:z.ezcit, Untcr$chiede lassen 5idJ besonders in der Ausbildung der Enden angeben. 
Die urnenfeldcn.eitlidicn Formen weisen meiu zusammenlaufende abgerundete Enden 
auf. Als Entsprechungen 1.u unserem Sti.ido. kö1111en v ier dreirippigc Armreife :ms 
einem Brandgrab von Unter-Söch~rin g in Oberbayern genannt werde n " ). 

Das Grab von Turnbach enthielt noch eine Kugelkopfnadel mit beschädi gtem Sdiaft 
und abgebrochener Spitze (Abh. 5, 5; erha ltene Länge: 18,9 cm; Dm. des Kopfes: l cm) 
und den Kopf einer solchen N adel mit einem Stiick des Schaftes (Abb . 5, 6; erhalten~ 
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Abb. 5. 1- 4: Ahlich,enbcrg, 00.; 5-9: Turnbach, 00.; 10, 12: Weinberg, 00. 
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Länge: 1,6 cm; Dm. des Kopfes: 0,7 cm). Der Nadelschaft des ersten Stü&.es .:eigt 
eine leichte Anschwellung des Hal ses, der eine Verzierung von horizontalen Rillen trägt, 
welche unten durch eine Zi&.zacklinie abgeschlossen sind. 

Die Nadel von Tombach gehört zur Gruppe d<'r Kugelkopfnadeln mit g<"schwol­
\encm und verziertem Hals, deren Vcrbreitungsgebi<"t sid1 hauptsäclilich üb<'r Ungarn, 
Böhmen, Mähren, Süddeutschland und das wcstlidic Os1crrcid1 <"rstrcckt 3~). Die urnen ­
fcldericitlichen Nadeln dieser Art gehen nad1 J. Böhm auf Form en der Hügclgräb<'r­
kultur zurück. Aus Oberöstcrreid1 kann eine Reihe von sold1en Nadeln :111geführt 
werden, näm lich mehrere Stücke aus der Umgebung von Enns 37 ) und je ein Stiick 
aus dem Donaus t rudel bei Grein 38) und aus Grab 6 des Gräberfeldes vom R:uisho f 
am \'.:ieilh:infors t 39). Dieses letzte Stück wurde zusammen mit einem Pesd1ierado ld, 
gefunden, was zeitlich auf den Übergang von der reinen Bronzezeit zur Hallstatt­
stu fe A hindeutet . Diese Zeimellung trifft vielleicht auch Hir unser Grab von Tom ­
bach zu. 

Durch das Auftreten der Brandbe stauung in Grab hügeln in einem frühen Ab­
schnitt der älreren Urnenfelderkultur schließen sich die Gräber von Altlichtenb erg und 
Turnbach mit den Grabhügeln de~ lnnvierte ls (Nöfing und Ra t ishof) gewissermaßen 
zu einer Gruppe zusammen, für die ein Fortleben der Hügclgräberk ul tur in die Zeit 
der Urnenfelderkultur angenommen l\'ird ~0). lm Ku lturinventar, besonde rs in der Kera ­
mik, machen sid, allerdings Unterschiede bemer kbar . Die Keramik von Nöfing un<l 
Ratishof weist deutliche Bciiehungen zur Keramik der Ricgseegruppe und der Hügd ­
gräberku!tur auf, während die Gefäße von Altlidttenberg Einflüsse von Seiten de, 
Knovizer Kultur Böhmens erkennen lassen. Diese Einflüsse sind in Oberösterreich 
übrigens noch mehrfach wi rksam geworden, namentlich in der Keramik, worauf K. Will­
vonseder hinweist ' 1). Vor allem wichtig in dieser Hinsicht sind aber die von J. Reitinger 
veröff entlichten Gräber von Schörgenhub bei Kleinmünchen, die das erste Mal in 
Oberöster reid, Eiagengefäßc ergaben•!) . 

Auß er den Hügelgräbern von Altlichtenberg und Turnbad, wurden im Mühlviertel 
auch Urnengräber ausgegraben, die der Hallstamtufe A angehören. Da ist 7.unädm 
das seit langem bekannte und in der Literatur oft genannte Brandgrab von Naarn 
anzuführen 43 ) . Ober die Erschließ ung dieses Brandgrabes liegen nur dürftige Angaben 
vor. Es wurde 1922 auf einem Felde in der Nähe von Naarn (Parz . 220, Kat.-Gcm . 
Naarn) aufgedeckt und enthielt eine Urne (Abb. 6, 2), in der sich Leichenbrand, ein 
kleines Henkel täßdien (Abb. 7, 4) und einige Bronzebeigaben {Messer, Rasierm~sser­
griff und zwei Bronz eringlein; Abb . 7, 5-8) befanden. All e Fundstücke bcfinde11 
sich im oberösterreichischen Land esmuseum in Linz (lnv. Nr. A 3748 - A 3753). 

Die Urne von Naarn (Abb. 6, 2; Höhe: 53 cm) gehört zur Gruppe der Zylinder­
halsurnen der Ha!IStattstu fc A u. zw. zum Typ Milav eC nach G. Kraft ·1•). Sie hat 
iylindrischcn Hals, waagrecht umgelegten Rand, überhängende Schulter und einge­
zogenen Unterteil. Als Verzierung befindet sich eine Fingerdruckleist e auf der Schulter. 
Die Tonma55e ist braungrau . Andere Zylinderhahurnen der Hallstattstufe A in Ober· 
Österreich stammen von Au bei Kle inmünchen•~), und Wels (mehrere Stücke)• ~). Es 
gibt audt H allstatt -A-Urne n, deren Hals mehr trichterförmig gebildet ist. Zu die ser 
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r-orm gehören in Oberösterreich je eine Urne von Wels •1) und von Schörgenhub bei 
Kleinmünchen <8) und zwei Urnen von Linz-St. Peter• ~). 

Die Hcnkeltassc (Abb. 7, 4; Höhe : 3,7 cm, Durchmesser : 8 cm) hat K. Will­
vonsedcr mit einer r-orm in Verbindung gebracht, die K. H. Wagner als nkleiner 

1 • 

• • ✓r_:: .:: ,'J~~•· :.-:~ ·_.:,~-~ 

Abb. 6. l; Poneggen, 00.; 2: Naarn, 00. 

Henkelkrug" bezeichnet ,,o). Doch ist die Ahnlichkeit nicht sehr groß un"d auch das Ver­
hältnis der Höhe zur Breite ist ein anderes als bei den betreffend en Henkelkrügen der 
Nordtiroler Urnenfelder. Nur ein einziges Gefäß unter diesen, es stammt aus Grab 66 
von Mühlau, kann als Ent sprechung zu unse rer Hcnkeltasse angesehen werden 51). Es 
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W<'ist nicht nur ein ähnlich<"s Größcnv<'rhältnis, sondern aud1 dieselb<" Bildung des 
Mundsaums und die gleiche Einziehung des untere n Teiles wie die Tasse von N aarn auf. 

Auch die Bronze n des Grabes von Naarn sind typisd1e Ha llstatt -A-Formc'n . Da s 
nur zum Teil erhaltene Griff:rngclmesser S; Länge: 11 cm, de, 
in drei Teile zerbrod1encn zu einem Typu s, Haup1 -
verbreitungsgebiet von und über Siiddcut ~chland bis O ~ter-
reich und Böhme n reicht. Diese gesd1weiftcn Messer mi: 
breitgeschlagen und durchbohrt ist (bei unserem Stück ist nur der 
angcl erhalten), finden sich in Osterreich besonders im Westen, nämlich in Nordtirol ä2 ), 

Salzburg S~) und Oberösterreich. Von oberös terreichisd 1cn l'unden seien die Messer 
von Naarn, Au"') , Linz-St . Peter s:,) und das b("sonders sd1ön gd lammt e Stück vom 
Greiner Strudel 56) genannt. 

Der Rasicrmes.1ergriff (Abb . 7, 7; Länge: 6 cm) gehört vermudid, zu einem 
Rasiermesser mit kreisförmigem Ausschnitt des Blattes, zu einem Ty pus der in 
der Hallstattsrufc A (und z. T. audi nodi in der Stufe B) weit verbreitet Mit 
dieser Form hat sich K. \Villvonseder beschäftigt und aucl1 die entsprl-d1end cn Funde 
aus Oberüsterreidi angeführt"'). 

Von den beiden Ringlein aus dem Grabe von Naarn (Abb. 7, 5 u. 6; Dm .: 2,8 u. 
l,8 cm) hat das größere vierkantigen Querschnitt, das kleinere, bei dem die be iden 
Enden etwas übcrcinandergreifen, ist im Querschnitt rund. In urnenfelder zci tlidiem 
Zusamm enhang treten solche Ringle in häurig auf, einzeln und in größerer Anz.thl. 
Sie haben in der Literamr verschiedene Deutungen erfahren (Fingerringe, Ringgeld, 
Kettenglieder, Tei!e von Sdimuck- oder Wehrgehängen, zur Kleidung gehörig) ~8). Dod, 
läßt sidi nadi den Fundumständen nur selten eine befriedigende Erk lärung ihrer Ver­
wendung geben, was auch in diesem Fall~ zuirifft. 

Aus zwei anderen Urnengräbern im Mühlviertel wurde nur Keramik , aber kein 
Metallgerät geborgen . Im August 1934 st ieß man bei der Regulierung des Poneggcr ­
badics zwischen Po n c g gen und Sdiwertberg in einer Tiefe von einem Meter auf 
die von K. Willvonscder vcröffcntliditc Amphore der mitt leren Bron zczei[ M). Unge ­
fähr 70 Meter weiter westlidi wurden im Oktober J 934 zwei Gräber der älteren Urnen­
fclderzeit in einer liefe von 1½ bis 2 Metern im Tcgcl aufgedeckt. In jedem der beiden 
Gräber befand sidi eine große Urne, die den Leichenbrand enth ielt . Außerdem fand 
sidi noch eine Anzahl kleinerer Beigefäße . Alle erhaltenen Gefäße befinden sidi im 
obcrösterreichischen Landesmuseum in Linz (Inv . Nr . A 4402 - A 4405) eo). 

Von den zwci großen Urnen ließ sidi eine zusamme nsetzen (Abb. 6, l; Höhe: 
49 cm), während ,·on der iwcitcn nur geringe Überreste vorliegen , die aber doch er­
ken nen lassen, daß es sidi um eine Urne derselben An handel t . Besonders merkwürdig 
ist an diesen doppclkonisdien Urnen eine horizon1a l umlaufende Tonleiste unte rhalb 
des Bauchumbrudie s. Eine sdiwadie Tonleiste findet sich ferner am unte ren Rande 
des Halses . Eine dritte horizontale, aber nur ganz sdiwadi erkennbare Tonlei ste fühn 
ungefähr in der Mitte zwischen Hals und Bauchumbruch um das Gefäß und ist in 
gleichen Abständen von vier Doppelknubben besetz t. Zu diesen Leistenurnen hat 
F. Stroh Entsprtdiungen angerühr t , nämlidi eine Urne von Linz, eine von Wagram 



östlich von Enn s und eine von Lod1au am Bodensee t•). Es sind also bis jetzt fünf 
sold,c Urnen in Osterreich bekannt . 

Man h:u die Leistenurn en nach d en in Ponq;gcn voq;dundenrn lleigefäßen in die 
ältere Urne11feldcrzeit. bz w. in die Hal!st:1ttstufe A eingereiht. Tatsächlich ncllcn diese 
Gefäße Formen dar , wie sie in dieser Stufe nicht selte n vorkommen. Vor allem gilt 
dies für die konische Sch.1lc (Abb . 7, 3; Hühe: 4,5 cm, Ra nddurch messer: 9,5 cm), die 

Abb. 7. 1- J: Pone~gcn, 00.; 4-S: Naarn, 00. 

in der ä lteren Urnenfolderzeit häufig vertreten ist, so in zahlrcidicn Funden der 
Hötting-Morzg-Gruppc ""). Zu dem Gdäß mit geknickter Wandung (Abb. 7, 2; Höhe: 
7 crn, Randdur d1messer: H,3 cm) können ,·envandte Formen aus den Nordtiroler 
Urnenfeldern"·') und aus der Knovizer Kultur Böhmens genanm werden GI). Nur zu 
dem Henkeltopf mit gesdi,ve if1er Wandun g (Abb . 7, 1; Höhe: 17 cm) lassen sid, 
schwer Parallelen finden. Die von K . Willvonseder in de r Arbeit über das Urnenfe ld 
von Wels angeführten Henkeltöpfe weisen eine andere Mundsaum- und Hcnkclbi ldung 
auf 85 ). - Alles in allem kann nach den Gefäßformen sowie nad, der vorgefundenen 
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Urnenbestattung der Fundpl arz von Po negge n mit größ ter Wahrsd1ei11lid1kcit der 
Hallsta ttstufc A zugewiesen werden. 

An die besprochenen Gräber sind noch zwei Brandgräber anzuschließen, die ab er 
wegen des wenig aussagekrä ft igen Fundmateriab eine sidiere Zeitbestimmun;; nicht 
zulassen und die daher hier nur mit Vorbeha lt ang eführt werdm. 

In der Ortschaft Wein b c r;; (Gl·m. En~erwirzdorf , pol. ß ez . Ur fahr -Umgebung) 
liegen auf Parz . 359 , Katastralgem. EngC"rwitzdorf, am Rande eines \v'a ldes vier große 
Run dhügel von 10 bi, 19 Meter Dur chmeoscr und 0,3 bis 0,5 Meter Hö he. Der grü ß te 
von ihm•n wurde 1925, ein zweiter 1946 durd 1 das o.ö . Lrnde smuscum aufgq:;rabcn. 
über die Hügel und das gcborgcne Fundmatcrial hat: K. Kre1111 beridne 1 °0), wc.sh:ilb 
hier nur einiges angeführt werden ~oll. Die beiden aufge gr,1bcnen Hüge l h:tucn im 
Innern kreisförmige Steinsetzungen. Während der zw<'itc Hü gel nur 1-Jolzkohl~nrcst<', 
ab er keine Beigaben enthielt , liegt au s dem ersten Hü gel eine Reih <' von Funden vor: 
das Brudmüd. eines baudiigen Tongefäßes mit doppelter Kann elierung (A bb. 5, 12), 
:i;wei ovale Bronicknöpfc , die auf der Obers~ite mit plastisd1en Rippen verziert , ind 
(Abb. 5, 10; Längsdur chmesser: 4,2 u. 3 cm) und ein fast rundlid1er Kn opf mit ge­
wölbter Sdicibe und einem ßud.cl in der Mitt<' (Abb. 5, 11; Dm.: 2,7 cm). Auf der 
Untersei te hatten alle drei Knöpfo Osen, die abgebrochen sind. 

Im Deiember 1934 wurde süd!idi von Walding (pol . Bez. Urfahr -Umgebung) 
auf einem Kleefeld des Bauern Josef Grillnberger bei Entwässerungsarbeiten ein Brand­
grab angeschninen und :i;erstön. Es konnte noch festgesrdlt W<'rd<'n, da ß der Innenbau 
aus einem Steinkran:i; mit kuppclförmig angeordneten Decksteinen bestand. Auß er dem 
Leichenbrand fand man Brudistüfkc ,·on zertrümmerten Tongefäßen, ein Schleifscein ­
bruchs tück aus Flysdisand srein und ein Graphimück. Aus den g~sammel ren TonschC"rbcn 
ließ sidi ein Gdäß :i;usammensenen. Es ist ein w<'irmündiger Eimer aus grauschwarz em 
Ton mit gebrauchter Wandung, leicht gesdi"·ciftcm Halsprofi l und Kcrbschnittlci stc 
unter dem Gefäßrand. 

Sdi ließlich ist noch da s große Gräberfeld von G u s c n (Gcm. Langcnn ein, pol. 
Bez. Perg) anzuführen, von dem ein T eil der älteren Urnenfelderkultur angehört . b 
wurde während des ,;weiten Weltkrieges cmdcck1 und ausgegraben 67 ) . Da aber eine 
Publikation dieses Gräberfeldes geplant ist, so wird von einer Besp rechung an dieser 
St elle Abstand genommen. 

Außer D epot - und Grabfunden sind im Müh lviertel noch eine Anzahl von 
Ein z e I f und e n, die der Urnenfelderzeit angehören, aufgedeckt worden. Diese sol­
len hier ku rz besprodicn werden, wobei die Funde aus dem Strombett der Donau bei 
Grein unberücksiditig t bleiben, weil sie bereits früher verö ffentli cht wurden "ij). 

Mittelständige Lappenbeile fanden 5idi in Amberg , Gcm. Engerwi tzdorf, pol. Bez. 
Urfahr-Umgebung (Abb . 8, 2; Länge: 17 cm; Museum Linz A 3124)~ ~), Engerwit z­
dorf, pol. Be:i;. Urfahr -Umgebung (Abb. 8, 3; Länge: 16 cm; Museum Linz A 692) ' 0 ), 

March, Gern . St . Oswald, pol. Bez. Freistadt (Abb. 8, 1; Länge : 18,4 cm; Museum 
Linz A 689) " ), Marsbadi, Gern. Hofkirchen, pol. Bez. Roh rbadi (Abb. 8, 4; Länge: 
15,7 cm; Museum Linz A 3125) .t), Sdienkenfelden, po!. Bez. U r fahr -Umgebu ng 
(Länge : 17 cm; Pr ivabesitz) ' 3) und Vordorf. Gern . Kicking, pol. Bei. Rohrbach (Lä nge: 
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Abb. 8. Einzelfunde. l: M:,.rch; 2: /\mberi;; J : EngcrwitzJorf ; ~: Maub~ch; 5: Bad,; 
6: St. Go«h~rd; 7: l' rcisud1; 8: Urfohr-Umgcbung. 
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14 cm; Museum Budwe is J l S2) 7~) . Diese ßcik gehö rrn wieder, ausgc11omn1cn etwa 
das Stück '.'On March (Abb. S, l), der "österre ichisd1-ungarisd1en Zwischenform" der 
Lappenbei le an . Als Einzelfunde lassen sich solche lkile zeitlich nichr De1 
sie aber, wenngleich die ältesten Stücke bereits in der n1inlcre11 Bron;,.czcit 
in ihrer Hauptmasse in der Urncnfeldcrze it und hier wieder besonders in Depot -
funden der Hallsraustufe A auftrete n, so sind die betreffenden Fund" aus 1\-lühl-
viertel h ier angeführt . 

Tü llcnbcilc aus Bronze wurden im Mühlviertel bisher vier 
ah Fundorte St . Gotthard, pol. Be.-:. Ud11h,- IUm1,,G,,,g (Abb . 
Walding, pol. Bez. Urfahr -Um gebung (Abb . S, 
Bez. Freistadt;;) und Marbadi, Gem. Ried in 
ersten zwei Stücke befinden sich im o.ö. Landcsmuse un1 
A 4S08), das dritte und vierte Stück im He imathaus Frei stadt. 
zur weir verbreiteten Gruppe der Tüll enbeile mit plastisd1er 
seiten . Dodi. ist diese Verzierung bei den vier Stücken verschieden 

Das Beil von St . Gotthard (Abb. S, 6; Länge: 10,7 cm) 
gesdiaditelte Drei ecksverzierung und unter dem Randwulst einen Pan.llclwu!st. Es ,,er ­
körpert daher eine Form, die F. Ho!ste als diaraktcristisch für die Hallstatt smfc A angc· 
sehen und die er wieder als ösdiche Form bezeiclrnct hat 7 ~) . Sie find et sich häufig in 
ungarisdicn Depots 80 ), aber audi in Osterreidi ist diese f orm nidn sehen ainu ­
treffen 81). 

ßesonclers merkwürdi g durd1 Form und Verzierung in <la.1 Beil von Bach bei 
Walding (Abb. S, 5; Länge: 10,5 cm). Es hat Randwulst , normale s O hr. 
Seitenkanten und eine Mittelrippe. \Vir können dieses Stück nur mit den 
der LausitzerKul turin Verbindung bringen, mit denen es audi die 
ansieht gemeinsam hat . E. Sprockhoff hat die Typologie, Chrono logie und 
der Lausitzer Tül!enbeile klargestellt. Nadi seiner Einteilung wäre unser Stück zur 
sogenannten zweiten Variante dieser Beile z1, stellen, die der H allst-ittst ufe 1\ und 1.1 
zuzuweisen ist• ~). Ungewöhnlidi ist das Vorkommen eines Lausi1zer Beiles so w,·.t 11n 

Süden, da es sich auch in Böhmen nur vereinzelt findet. E, ist jcdenf.1.lls au f dem 
Handelswe ge bis zur Donau vorgedrungen und bildet somit ri11cn weiteren lklcg flir 
die Beziehungen, die in de r Urncnfdderzeit zwi schen Böhmen und Oberösterreich be • 
standen haben. 

Das Beil von Siegelsdorf hat rudimentäre Lapptna11deutu11g und abgesetzt en 
Schncidemeil. Es gehört wohl der Hallstattstuf e B an und ist nach F. Hols tc wieder 
als östlidicr Typu s zu bezeidrncn 8J). Das Beil von Marbach hat spLtzovak Tüll e 
und eine Verzierung von je sedis vertikalen Relieflci11en ;iuf den Breit seiten. Es i5t 
möglicherweise auch zur Hal!staustufc B zu rechnen. 

Ein Spitzmeißel mit Stiel und knopfförmiger Sdilagfläd1e wurde in der Näh e von 
Urfahr gefunden (Abb. S, 8; Länge: 18,7 cm; Museum Linz A SO) ij') . Aus Ob crös1er ­
reich ist ein ähnli ches Stück aus dem Gebiet von Hallstatt bekannt (Museum Linz 
A 644) ss). Di~e Meißel lassen sich zeitlich nicht festlegen und unser Stück wird daher 
nur mit Vorbehalt hier angeführt. 
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Abb. 9. Einzelfunde. !: Hclfcnb ~rg ; 2: Pu l1::irn; J: Sdil:i~l; 4: Fddkirchcn . 

l n der „Li n7.cr Vorstadt'" in Frei stad t kam im Jahre 1934 cln ßronzcmcsser mit 
Rahmengriff zutage (Abb. 8, 7; Länge: 19,5 cm; Heimathaus Freistadt) U). Es ist 
beiderseit s profilien:, was darauf hindeutet, da ß die Her stellung in zwci schaligcr Guß ­
form crfo li;tc. Messer dieser An gehören der jüngeren Bronzezeit an und gehen wohl 
auf Formen der mittleren Bronzezeit, wie ~ie besonders in der Oberpfa lz un d Böhmen 
zu treffen sind, zurück 91 ) . Ein ähnliches Messer wie das von Fre istadt wurd e in Ober-
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füterreid1 im Gebiet von Sdiöncring {Gem. Wilhcrin~, pol. Bez. Linz-Land) gefunden. 
Nur ist bei diesem Messer der Griff nicht durchbrochen 58). 

Sehr stark vertreten im Fundmaterial Obcröstcr,eichs sind die Hal!st:itt -A-Lanzen· 
sp1n.cn nut gc5d1wciltem (e1ni;ewgcncm) Blatt. Aus dem Mühlv ier tel können v,er 
Funde gen:i.nnt werden . Sie stammen von Sd1fagl, Gem . Aigen, po l. llcz. ltohrb ad1 
(Abb . 9, 3; Länge: 21,6 cm; Museum Linz A 3l26) 8"), Pulgarn, po l. Bez. l'n;; 
(Abb. 9 , 2; Linge: 22 cm: Museum Li,n A 4503) 00 ), Schwenbcrg, po l. Bez . 
(Spitze abgebrodien, Li:iiige: 11 cm; Museum Linz A 4297) "') und St. 
Bez. Perg (Länge : 1S cm; Privatbesitz)•~). - Diese Lan.o;enspiucn stellen im 
curopäisd1en Raum wieder eine östli che Form dar und können daher im Bezug auf ihre 
Verbreitung den angeführten Lappcnbcilen, Tül lcnbcilen und Sid1c!n an die Seite ge­
ste!lt werden. In Oberönerreidi wurde über ein Dutzend solcher Lanzenspitzcn 
gefunden, wobei zu bemerken ist, daß die meisten fundstellcn im Osten des Lindes, 
u. zw. in dem Raum zwi sdien dem Mühlviert el und den Alpen, liegen 93 ) . 

Im Jahre 1925 wurde in der Nähe von He! f c II b er g, pol. Bez. Rohrbach, 
unter einem Fidnenmxk bei der \Valdkreuzkapc!le ein bronzenes Griffzungenschwert 
gefunden (Abb . 9, 1: Länge: 61 cm; Privatbes itz, Abguß, im Museum Litn ,\ 45 1 !) " 1). 

Das Sdiv:c n gehört dem Trpus 1T a 11adi E. Sprockhoff•~) oder dem Nenzinger Typu~ 
nach J. D. Cowen an i 6). Diese Schwerrg:i.ttung, deren Verb reitungsgebiet von Sk:rnd i­
navien bis Griechenland reicht, datier t Cowen nach Grabfunden in d ie ßronzcz eitsiufc D 
und in die frü he Hallstattzeit A. Aus Oberö sterre idi sind noch zwei unvollständige 
Stücke solcher Schwerin aus \Vels-\\faidhausen und Wds-Hochpoint bekannt 07 ) . Aus 
dem übrigen Osterreich liegen Funde aus drr Scciermark und aus Nied erösterreich 
vorte). - Ein zweites, jetzt vcrsdiollcnes Griffzungenschwert aus dem Müh lviencl 
soll angeblich im Jahre l393 in der Nähe von Naarn ausgeackert worden sein ~•). Ein 
drittes, gleidifalls vcrsdiollcne s Schwert, wurde nahe der böhmisd 1e11 Grenze bei Afie sl, 
Gern. Rohrbach, gefunden. Es dürfte sich bei diesem Stück aber um kein Griffzungen ­
schwert handeln , da es als „Kurzschwert mit Ni ed öchcrn im Heft" bezeichnet wurde 10•). 

Von Schmuckgegenständen ist als Einzelfund im Mühlviertel nur eine bron ~.cnc 
Nadel mit profiliertem Kopf anzuführ en, die 1896 in Fcldkirdicn, pol. Bez . U rfah r­
Umgebung, beim sogenannten „Faustsehlösse!" gefunden wurde (Abb . 9, 4: Linge 
22 cm; Mus . Linz A 632) 101). Der Kopf dieser Nadel ze igt ein sürkcr betont es 
Mittelstück, das durch senkrechte Kerbung verziert in. Über diesem Mittelwuht ist der 
Kop f stark eingezogen . Der Absdiluß nach oben und unten ist konisdi und getreppt. 
Maa kann diese Nadel am ehesten an die bei J. Naue unter Fig. 78 abgebildete Form 
anschließ en •0!), von der sie sich nur durch die Eimchnürung oberhalb des Mittc!wulm.• s 
untersdl eidet. Die senkredite Kerbung deutet möglicherweise auf Verwandtschaft mit 
der Mohnkopfnadel hin. Wegen der entwickelten Form dürfte unsere Nadel am ehc­
sten in die Ha!lstattstue A zu stellen sein. -

Die Verte ilung der urnenfeldc rzeitlidien Funde im Mühlviertel zeigt, daß die 
sdlon seit der jüngeren Steinzeit beliebten Plä tze auch jetzt für die Ansiedlung bevor­
zugt werden : Die Donauebene westlich von Ottensh eim und das Gallneukirchn er 
Becken und seine Foruetzu ng nadl Süden und Südosten bis ins Madiland . Es wu rden 
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also haupt5ächlich die südlichen, donaunahcn Gebiete besiedelt. Nach Norden gehen die 
Funde noch zögernder als in der jüngeren Steinzeit. Immerhin aber reichen sie sehr 
nalw an den Böhmerw ald hc-ran. Die nördlichste Fundgrenze ist gekennzeichnet durch 
die Fundplätzc Vordorf -Aigen - Schlägl - Helfenberg- Schenkenfclden - Freistadt 
- Mard1. Es handelt sich dabei durch"'cgs um Einzelfundc, währcnd das süd liche, 
donaunahe T'undgd,ict neben Einzelfunden auch Depot- und Grabfunde auf wein. 

Es wurde schon darauf daß es Verbindungen zwischen Oberöster-
re ich und Böhmen in der Urn eot,, l<le,,en gegeben haben muß. Die Knovizcr Funde 
in Ob eröster reich und das ß ci! von Bad, bei Walding weisen darauf hin. K. Will­
vonseder nimmt solche V.-rbindungcn soga r .1chon Hir dic.- frühe Bronzezeit an '"J). 
Es ist nur die Frage, ob diese Verbindungen in der Urncnfcldc.-rzeit direkt über das 
Mühlviertel nach ßöhmc·n gegangen sind oder ob der Kn ovinr Einfluß etwa von 
Ba;Trn her nach Obcriistcrrcich wirksam geworden isr. Man hat nach der Verteilung 
der Funde im Mühlviertel Wcgvcrbinduni;en nach SüdbUhmc.-n eincneits durch das 
Mühlto.! und anderseits dur ch die A isua lsenke a ngenomm en 1~·'). Nun liegen abe r auf 
der Nordseite des ßöhmerwaldn aus der Urnenfclderzcit nur spärliche Funde 
vor. I·Ciufiger sind sie aus den und spä ter en Pnioden. lm Mühlviertel selbsc 
könnte n höchstens die Fund.: von H elfenberg und Aii;cn-Schl~gl für eine Wegverbin-
dung durch das Mühltal we rden. Etwas mehr Fundc.- sprechen für einen \Vcg 

durdi. die Felda ists cnk e über den Kcrschbaumer Satcc l. Jm Nurden der Aisualsenkc 
könne n die Fu nd e von Frcistad c und Siei;clsdorf, im Südcn die Einzelfunde von 
Schwertberg und Marbach und die Grabfunde von Naarn, Poneggen und Lo.ngensrcin 
geno.nnt wnden. Trotzdem sind es vorläufig auch hier md1r geographische als a rchäolo ­
gisd,c Gesichtspunkte . die' fü 1· eine Wegverbindun g durch die Aimahenke sprechen. 
Es w:irc daher, vielleicht neben dem Verkehrsweg d urch das Aisttal. auch ein Vor­
dringen von Knovizcr Kulturelementen im Zuge der Urncnfclderbewcg,mg vom Westen 
her, von nad1 Obe riistcrreich in ßc·tracht zu da es ja vcrwo.ndt c Kno-
vizcrformen beiden Gebieccn gibt (Tassen, Für gewisse Kultur-
clcrncmc, wie für d:is Beil von Bach bei \Valding, man allerdings nur den 

direkten \Veg über Bö hmen annehmen . -
Dem Direktor des o.ö . Landesm useums, Herrn Dr. \V. Frch, habe ich für 

die Publikationsbcwilligung, dem Leiter dcr prähi5torische11 Abtc-ilung, Herrn Dr. L. Ed-­
hart, un d Herrn Dr. J. Reicinger für mannigfadie Un terscützung zu danken. 
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Grabreste der Urnenfelderkultur aus Pottschach, 
B.H. Neunkirchen, NÖ . 

Von Helga Kcrchler, Wien. 

Mit 2 Abbildungen und 1 Karte. 

1. F,mdgeschidm. 

Im Jahre 1840 wurde beim Bau der Südbahn 500 Schritte östlich von Pomchad1 
an der Abdachung gegen die Schwaria ein Brandgräberfeld aufgedeckt . 

N eben den im Nachfolgenden angeführten Gegenständen, die sich jetu im Wiener 
Naturhistorisch en Museum (lnvemarnr. 72481-72492 a) befinden, werden noch ein 
großer Topf, der beim Ausgraben zerschlagen wurde, und ein kantiger Ring aus Eisen 
erwähntl) . 

2. Materialvorlage. 

Keramik: 
72481 Schüsse], brauner, 1.icmlich feiner Ton, Mundsaum teilweise crg~nzr, Obcrfl:ich~ 

gegl:it1e1. Schwach abgesetzte Standfl:ichc, konisch aufsteigende Wand, !eid1t eingezo ­
gener Mundsaum. Höh e= 7,2 cm, Mund saumdurd1mcnc r = 16,2 cm, Standflächendurch ­
messer = 7,1 cm. (Abb. 1/4). 

72482 Henke], a s s c, braun er, ziemlich feiner Ton, Mund s.:ium teilwei se cq;:in,.t, Oberfl:idie 
gcglän et. D eutlich abgesetzte St.!ndf!:id,c, konisch aufst eigende Wand, lcich, cingczo ­
geoer Mundsaum. ßrciter, wcitlichtiger Bandhenkel mit dreieckigem Querschnitt vom 
Mundsaum zur ha lben Gefößhöhe. Höhe= 9,2 cm, Munds ,,umdurchmesser = 14,1 cm, 
Standflächcndu rdime<Ser = 7,2 cm, Henkclbrcite = 3 cm, Henkclhöhe -1,5 cm. (Abb. 1/2). 

72483 H e nk el 1a ssc, dunkelbraun er, stcindiengemagertcr, grober Ton,½ ergänH, Ober­
fläche uuh. Schw:i.ch angedeutete Standfläche, kugeliger Baudi , zylindrischer Ha ls und 
leicht aus!:l.deoder Mundsaum. Kleiner, wcitlichtiger Bandhenkel vom unter en Drittel 
des Halses zum oberen Drittel des Bauches. Auf der Sdrnltcr zwei parallele, einge­
stochene Punkir cihcn und hängende Dreiecke. Höhe = 10 cm, Mund saumdurdtmes<er 
= 8,5 cm, Henkclbrcite = 1,4 cm, Hcnkelhöhe = J cm. (Abb. 1/3). 

ßronz c : 
72-184 Griffangelme sser . Aditbntigc, gekerbte Griffangel, runde Heftscheibe, gegen 

die Mcsrerkling e deutlich abgc<e1ztcs Heft, gerader Rücken, stark geflammte Schneide. 
Schneide mit starker Arbcitsre toudi e. Rücken und Klinge verziert. Auf dem Rücken 
und der Kl inge des Messers 6 rundliche Einsdilüsse von zinnrcichcrer Bronze. Länge 
= 23,l cm, größte lheitc = 2,3 cm, Länge der Griffangd = 3 ,m. (Abb. 1/S). 

72➔ 85 Griffangel meJscr, gdlamm1e Klinge, breiter, wulstförmig gebildeter Rücken, der 
ohne Absatz in die Griffangel übergeht. Griffangel abgebrochen, Messerklinge verbogen 
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Abb. 1. Pottschach, N.ö. Grabfunde der Hallmm-Stufc B. 1 :72.492; 2:72.-482; 3 :72.483; 
4: 72.481; 5 : 72.484; 6: 72.485; 7 :72 .487; 8 :72.488; 9 :72. 486 . 

und etwa in der Mitte zcrbrod,cn. Sdmcidc mit Arbcimpurcn. Rüd!.cn mit eingravier­
tem Zid.zad<band verziert. Erhalt ene Linge = 21,5 cm, größte Brcire = 2,2 cm 
(Abb . 1/6}. 

72486 Ha lbm ondfö r migc• Ra,icrm e s'ier . Spitze abge brochen, vierhntig cr Griff, 
in Ring mir :1.bgebrochcnem schwalbcnschwanzförmigcm Forrs:uz endend. Oberer und 
linker Rand der Klinse mit eingravierten, hängenden, inncngcu richc!ccn Dreiecken ,· er-
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ziert. Erhaltene Linse = 12,3 cm, größte Breite = 3,4 cm, Linge des Griffe s = 3,5 cm. 
(Abb. 1/9). 

72487 V a s c n k o p f n :i de 1. Schaft abgebrochen. Kopf mit drei Zonen umhufcndcr senk­
rechter Linien verziert, Schaft mit feinen, umlaufenden Linien und Zickz ackmuster ver­
sehen. Erhalrene Länge= 6,5 cm, Durd1mcsser des Kopfes= 1 cm. (Abb. l/7). 

72488 Miniaturvasenk op fn:id el. Lrnger, sich unterhalb des Kopf es verdickender, 
dann wieder verjüngende r Schaft, Nwa im lcn.tcn Drinel gebrochen. Schaft bis 2,7 cm 
unterhalb des Kopfo, mit feinen, uml:i.ufcndcn Linien und Zickndrnrnstcr verziert . 
L~nge = 29,3 cm. (Abb. 1/8). 

72489 Ha ls r e if, barrenrin gförmig mit eingerollten Enden und stabrundem Qucndrnitt . Zer­
brochen, 1 Ende nicht erhalten . Durchmesser= 11,5 cm. {Abb. 2/l). 

72490 2 Bruchstücke von Arm(?) ring c n. srnbrundcr Qucrsdrnin. 
72491 4 Fragmente ,·on Arm{?) reifen, h:ilbov:ilN Qucrschnin, verbogen. Außenseite mit 

graviertem Linienmuster verziert, Muster zum Teil nidit mehr crkcnnb H . (Abb. 2/2 .1-<l ) 
72492 Arm r c i f, halbova!cr Querschnin. Dur d1mcsscr = 5 cm 2 Fragment e von Arm­

r e ifen, Querschnitt h:i\boval b~.w. f!acl, dreieckig. 
72492:i 7 Brnchstücke von Nadel,ch:i ft~n. 

J . Awwert11ng . 

An Hand der charakierinischen Bronzen kann man die Bestände des Ponschachc , 
Gräberfeldes Hallstatt B (Frühme ta !likum l[[ c) zuordnen. Tn Niederösterreich ist in 
dieser Zeit der Typus Stillfri ed anzu setzen:). 

Leitformen der späten Urnenfelderzeit sind hier anzutreffen: Das Griffangel­
messer mit gut abgesetztem Hefe und zylindrischer Heftscheibe. In Osrerreidi gibt es 
einige Parall elen dazu; Wien XIX .-L eopoldsberg J), Stillfried 4), das Prunkmesesr vor. 
Reis enberg 5), Hadersdorf am Kamp!), Eisenstadt-St. Georgen 1), Baumgarten am 
Tullnerfeld s), Wien -Großenzersdorf 11), St. Pantaleon 10), H a llstatt 10), Klaus in 0 .0. 10). 

Vor kurzem wurde eines in Pircen, Niederö sterreich ll), gefu nden , d as ebenfal ls auf 
der Klinge eine eingravierte Ven.ierung :iufweisr , aber abweidiend von den anderen 
Beispielen keine zylin drische Heftsdieibe besitzt. 

Interessa nt sind bei dem Pouschacher Mes ser die Eimdilüsse am Rü<Xcn und auf 
der Klinge. Es handelt sich dabei anscheinend um naditräg liche Ausbesserungen von 
Gußfehlern. Eine Parallel erscheinung dazu gibt es aus dem Depot von Kuchberg, 
Deuuchland, und aus Neufdi :he! , Schweiz . Hier wurden allerding s durdi den Ge ­
braudi. entstandene Risse durdi einen darüberg~gossenen Ringv erband repariert 1~). 

Die Ausbe-sserungsstcllen dcsPottsdiadicrMcsscrs bestehen aus einer zinnreicheren 
Bronze als das Messer selbst . Eine spektral analytisdie Untcrsudiung des Messers ergab, 
daß das Kupfer aus einer ostalpinen Lagerstätte Hammt . 

Das Griffangelmesser ohn e sdiarf abgesetztem Heft und mir stark gesdiw un genem 
Rü<Xen hat seine Entsprediung in der Tirole r Höning-Mori.g-Gruppc ' 3) . Daraus 
könnte man auf eine Einflußnahme des öste rreichischen Urncnfclderbereiches westlich 
der Enns auf die östliche Gruppe schließen, worauf audi A. Ohrenberger ") hingew ie­
sen hat. Für die Baierdorf-Velatitz-Grupp e der älteren Urnenfelderkultur hat R. Pit­
tioni Einflüsse aus dem westöstcrrcidiisdien Bereidi an Hand der Funde aus Wien XI.­

Mühlsang ergasse, nachgewiesen U). 
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Eine weitere typische Form der jüngeren Urnenfelderkultur ist die Vascnkopf­
nadel, wie sie z. B. auch in Baumgarten am Tullnerfeld 1G) und Hadersdorf am Kamp ,1) 
zu finden ist. 

Der wichtigste Fund ist das halbmondförmige Rasiermesser. Diese Form hat ihre 
Hau ptverbreitung in Nordita lien und im ostalpin-donauländischen Gebiet. 

In Italien können eine älter e Benacci I - und eine jüngere Benacci II-Form unter­
sdticdcn werden 16 ). Für die ältere Form ist der vorspringende Zipf el am Rüdt en 

Abb. 2. Pottsdiacb, NO. Grabfund e der Hallstatt-Stufe B. 1 : 72.89; 2 a-d · 72c491. 

charakter istisch. Bei der jüngeren Form ist die Klinge breiter, halbwnd, der Zipfel am 
Rücken verschwindet, die Spitze wird ausgezogen und biegt sich dem Rücken zu. 

Im Gebiet nörd lich der Alpen gehören die halbmondförmigen Rasiermesser zum 
charakteristischen Inventar der jünger en Stufe der Urn enfeld erkultr. Aus Osterreich 
sind 5 Exemplare bekannt: Neben dem aus Pottschach gibt es eines aus St. Georgen 
bei Eisenstadt 1; ), eines aus H errnbaumga rten in Niederösterr eich t 0), eines vom Leo-
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poldsberg in Wien tl) und eines aus Villach in Kärnten t! ), Das letzte ist allerdings 
schon eine sehr späte, stark veränderte Form und gehört dem Typus Frög des Mine!­
meta.llikums an. 

Di e übrigen österr eichischen Beispiele weichen in der Form voneinander ab. Das 
Herrnbaumgartner und Eisenstädt er Messer weisen noch den für die ältere Zeit 
charakt eristischen Zipfel am Rücken auf, der bei dem H errnbaumgartner doppelt ge-

VerbrelfunfJSl<Orfeder 

halbmornJ/Ormigen Rasiermesser 

nördlich der Alpe n 

Abb. 3. Verbreitungskarte der halbmondfönnigcn Rasiermesser nördlid, der Alpen. 
Entwurf H. Kerdi lu . 

bildet ist. Bei beiden ist die Klinge halbkreisförmig, die Spitze ist beim Eisenstädter 
Messer schmal und ziemlich lang ausgezogen, sodaß das Messer eine asymmetriche Form 
bekommt . Di e Rasiermesser aus Ponsdi.ach und vom Leopoldsberg haben keinen 
Rückenzipf el, die Klinge ist halbkreisförmig, die Spitz en sind schledi.t erhalten, doch 
scheinen sie lang ausgezogen gewesen zu sein. Als einziges Beispiel weist das Pott· 
schacher Rasiermesser auf der Klinge eine eingravierte Verzierung in Form von innen 
gestr ichelten häng enden Drei ecken auf. 
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Der Typus des halbmondförmigen Rasiermessen hat überhaupt eine große Varia­
tionsbrei te; unter den zahlreichen Exemplaren gibt es k:tum zwei gleiche . 

Die Karte stellt das Verbreitungsgebiet der halbmondförmigen Rasiermesser außer­
halb Italiens dar. Die norditalicnischcn Funde sind nur durch Bologna, dem Zentrum 
der italieni sd ,en Funde, und durch Este als Verbindungsglied zum Bereich nördlich 
de r Alpen angedeutet . Die Vcrbrcituni;skane kann keinen Anspruch auf Vollständig­
keit erheben, da nur die aus der Literatur bekannten Fundorte eingezeichnet werden 
konnten . 0. Mome!ius ~3) erwähnt außerdem noch zwe i wei tere Rasiermesse r aus 
Ungarn''), eines aus Schlesien ' 5 ), eine!i aus Bayern•~), eines aus Meddenburg ' 7), zwei 
aus Schleswig 28) um! zwei weitere aus Frankr eich''). Außerdem gibt es noch einige 
Beispiele au s der Schweiz 10 ). Doch von allen diesen konnten aus de r Literatur keine 
näheren Fundorte ermittelt werden . 

Die Karte zeigt das Hauptverb reitungsgebiet der auße ritalienischen Rasiermesser 
im ostalpincn-donauländischen Bereich mit Ausstrahlungen nach Norden und Süden. 
Verein zelte Au sfaufe r von be!iOnders im Westen stark veränderter Form reichen bis 
Frankreich und Polen . 

Das Entstehungsgebiet dieser Form ist noch ungeklärt. J. Filip 31) leitet sie aus 
N orditalien ab, doch N . Aberg''). F. Holstc ll ) und F. Stad 3' ) sehen ihr Herkunfts­
gebiet im ostalpin-donauländischen Raum. Zwischen Norditalien und dem O$talpinen 
ßereid1 bestand zur Zeit der Urnenfclderwand erung eine enge Verbindung. die auch 
durch die Verbreitungszone der halbmondförmigen Rasierme sser deutlich gemacht wird. 

Die beiden konischen Schalen s1cllen allgemein urne11felderzeitliche J."ormcn dar, 
nur für das kugelige Henkcltöpfd1en gibt es keine genaue Entsprechung. Sowohl der 
auf der Sdiu lt cr angeb rachte Henkel wie auch die eingestochene Punktverzierung 
auf der Schulter ist ungewöhnlich. 

Legende zur 

l Wangcrn (Sd,lesicn)3 1) 

2 Skalitz (Bühmcn)'') 
3 Cankowir, . (Böhmen) 31) 

4 Hllz6va (Mährcn)31) 
5 Obhny (M~h,cn)11) 
6 Domamys!itz (Mcihren) l !) 
7 Urtsd,in" (Mcihrcn}l'} 
8 Millowitz {Mcihrcn)31) 
9 Hcrrenbaumg.utcn (Niedc rö1tcrrcich)OOJ 

10 Bl:itnitz {Slowakei)HJ 
II Griesbad, (Baycrn)l') 
12 Leopoldsberg (Wien)") 
13 Pi!iny (Ungarn)1B) 
14 Pomchach (Nicdcröstcrrcichj 
1S Eisenstadt-St. Georgen (Buq;cnland) lt) 
16 Cclldömölk (Ungarn)38) 
17 Beb.ce (Polen)O) 
18 toszni6w (Polcn)'O) 
19 ChS.tillon (Frankreich)") 
20 Villach (Kärnten)~!) 
21 St. Kanzian (Jugod:iwicn)ll) 

Verbreitungskarte: 

22 Rufo (Jugoslawicn)•t) 
2) Marburg(Jugo,lawicn)•l) 
24 Rnvanje (Jugosbwien) H) 
25 Pobrd.jc (Jugoslawicn)H) 
26 Benedikt (Jugos!awicn)O) 
27Este(!t:ilicn)' 7) 

28 Bologna (ft.,licn)") 
29 Kobarid (Jugosl:iwicn)<9) 
30 Skocjan (Jugosbwicn)H) 
31 Laibach (Jugoslawien)") 
32 Osuosdinik (Krain)~2) 
33 Mokronog (Jugosl:iwicn)SI) 
H Vdika Gorica (Jugoslawien) 54) 
35 Garica (Jugoslawicn)U) 
36 Donja Dolina (Jugos\awicn)H) 
37 Nin (Jugoslawien)~') 
3S Gupska (Jui;oslawien)SII) 
39 Tchny (Jugoslawicn)U) 
40 Split (Jugoslawien)MI) 
41 Wcgncc (Polcn)'I) 
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Ein neuer Latene-Fund aus Ebre ichsdorf, NÖ. 
Von Friedrich Berg, Horn. 

Mic 2 Abbild,rni;en. 

Im Jahr 1949 kaufte das Urgeschichtliche lnstitm der Universität Wien im Doro ­
theum verschiedene Fundgegenstände. Unter diesen befand ~ich auch eine Fibel, ein 
Halsr eif und ein Arm- oder Fußreif, die in der Institutssammlung unter den Inventar­
nummern 27509-27511 verwahrt werden. Sie nammen angeblich aus Ebreichsdorf, 
pol. Bez. Baden, N.-O. Ober die Fundumstände ist nichts bekannt. Wahrscheinlich han­
delt es sidi. um einen Grabfund, denn ein derartiges Inventar wäre z. B. in einem 
Frau engrab ohne weiteres möglich 1). D ie Annahme erscheint umso berechti gter, a!s 
aus Ebreichsdorf bereits ein Grab der LatCnezeit bekannt ist Z). 

27509: F i b c I aus Bronz e, dunkelgrün bis bräunlich p.1tinicrt. Am Kopf spi ral verzierte leiste, 
die an der beidseitig verlaufenden, l:i.ngen Spira le befestigt ist; Sehne innenlaufond. 
Breiter, leicht hhnförmigcr, spin.ovaler Bügel, der rcliefanig mit S-Motiv cn vuzicn 
ist. Nadclhahcr verdickt, durdi Einschnürungen unregelmäßig gekno tet. Fuß umgebogen, 
zu kreisrunder Sdicibe verbreiten, die rote Einlage (Emai l?) tr :igt, welche mit einem 
kleinen Bronzest ift auf der Scheibe befestigt ist; das Ende des Fußes, d~s den Bügel 
berührt, bildet eine maskcnanige Gcsidnsdarstellung. (Abb. 1/1 und 2/1, 2) . L. 7,2 cm, 
L. d. Zierleiste am Kopf 7,2 cm, H . 3,3 cm, ßr. d. Bügels 2,8 cm, Dm. der Fuß -
1di.eibe 2,1 cm. 

27510: Hals reif aus Bronze, braun bzw. grün patiniert, glatt, das eine Ende wu l,tförmig 
verdickt und durch zwei Einschnürungen dreifach geperlt. In der Verdickung rech,­
eckigc öffnu ng, in die das dünne, andere Reifenende, das ebenfalls rechteckigen Quer ­
schnitt hat, eingreift (Stöpsel- oder Stcckverschluß). (Abb. 1/2). Dm. 16 cm, L. d. Ver­
dickung 3,4 cm, Dm. d. Verdickung 1,6 cm. 

27511: K not c n r c i f aus Bronze, braun bzw . grün patiniert. 26 Knoten, die beiden End­
knoten etwas verg rößert und direkt aneinandemoßcnd, so daß der Reif geschlos1cn 
endici nt. (Abb. 1/3). Dm. 7,3 cm, Dm. der Knoten 0,8 cm, Dm. der Endknoten 1,1 cm. 

D ie Fib el stellt einen sehr sdiönen Vertreter des sogenannten ~Münsinger" Fibel­
typus dar, fü r den nadi 1. H unyady eine auf den zurückgebogenen Teil des Fußes 
aufgelegte Sdieibe, weldic meistens mit Korallen-, spät er mit Emai!e inl agcn versehen 
wird, di arakt eristis c:h ist 3). Soldie Fibeln kommen, wie sdion der namengebende Fund­
en (Münsing en, Kt. Bern) andeutet, in der Sdiweiz sehr häufig vor 4), doch sind audi 
aus Österr eidi etlidie Ex emplare bekannt, und zwa r aus Rust~), Au am Leithaberge 8), 

Brunn a n der Sdineeb ergbahn '), Mannersdorf am Leithagebirge 6), St. Andrä an der 
Trais en ' ), vom Hodibich el am Dürrnb erg bei Hallein 10), aus Hall in Tirol ") und, 
in et was von den erwähnten Stücken abw eidiender Form, vom Dürrnberg bei Ha !-



Abb. 1-. Eb . reichsdorf, NO. Laiene•Fund c. n. Gr. 
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!ein l!). Eine Fibel mit Fußscheibe, die allerdings aud1 am Kopf eine Scheibe zur Auf ­
nahme einer Einlage trägt, gibt e_; vom Vitusberg bei Grafenberg ' 3 ) . 

Eine genaue Entsprechung zur Ebreichsdorfer Fibel gibt es m. \V/. allerdings weder 
aus Österr eich noch aus anderen Gebieten . Die angefühncn Parallelen unterscheiden 
sich von unserem Ebrcichsdorfer Stüd.. haupts:ichlich dadurch, daß die Spiralrolle nur 
ganz wenige Windungen hat und die Sehne außenlaufend angebracht ist. Die Orna­
mentik der Ebreichsdorfer Fibel läßt sich noch am ehesten mit jener der Rustcr Fibel 
vergleichen, deren Hauptelement die für die Larenc -Verzierung kennzeichnend e 
$-Spirale darstellt. 

Mün singcr Fibeln fanden sid1 aud1 in Ungarn") . Besond ers zu erwähnen wäre 
ein Exemplar aus LitCt •~), bei dem den Abschluß des zurüd..gebogencn Fußes ebenfalls 
eine maskenanigc Gesichud,irstcllung bilde t, die den Bügel berührt . L_-tztercr ist mit 
einfadien Spiralen und wellenförmig angeordneten sdirägcn Kreuzen verziert . Weiters 
kcnncn wir Fibeln vom Münsingcr Typus aus Mähren >G), Schlesien") und aus dem 
nordöstlidien Italien 18). Die besten Emsprediung en zu unserer Fibel liegen jedoch aus 
Jugoslavicn vor. In Ribic bei Bihac 11) und Jczcrine 00) finden sich nämlich Stücke mit 
langer Spiralrolle und kahnförmigem Bügel. 

Genauere Entsprechungen zum Halsr eifen aus Ebreichsdorf gibt cs aus tlstcrreidi 
nicht. Am ähnlidistcn sind zwei Reifen aus Hallein, die ebenfalls einen Stcckvcndiluß 
aufweisen"'). Zu erwähne n wäre nodi ein Halsreif aus Gainfarn, der allerd ings keinen 
Versdiluß trägt, sondern Petsdiaftendcn hat, die einander nicht berühr en""). Ein 
einfadicr Silberha!s rcif mit Stöpse!ver schluß fand sich in Reisenberg ' 3), während es 
amonsten aus Osterreich nur ganz einfache Lat Cne-Hahreif cn gibt, so z. B. aus Getzers ­
dorf ! l), Kuffarn !~) und Langenloi.1 "6). 

Sehr schöne Parallelen 1,u unserem Halsreif kennen wi r abcr aus Ung:trn. 1. Hun ­
yady bildet einen Halsreif mit Stöpselversdiluß aus Csabrcndck :ib "'), der dem 
Ebreichsdorfer fast aufs Haar gleidit. Török erwähnt einen ähnlichen aus Csn szeg­
tomaj ! 5), der aus einem sehr reich ausgestatteten Fraue ngrab stammt, in dem sich u. a. 
auch zwei Münsingcr Fibeln befunden haben. Weitere Hahreifcn mit Steckverschluß aus 
Ungarn werden von L. Mirton "~) und J. Hunyady 30 ) beschrieben bzw . abgebildet. 
Sdiließlid, gibt es einen solchen Halsreifen auch aus Sdilesien 31) . 

Geknotete Arm- oder Fuß reifen kommen in der frühen und mitderen LatCnczcit 
in den vendi.iedensten Ausprägungen in ganz Mitteleuropa sehr häufig vor . Aus Niedcr­
österreid, und Wien können zahlreiche Parallelen zum Ebreidudorfer Reifen angeführt 
werden. In Guntramsdorf fanden sid, weldi.e am Untcrarm und Unterschenkel von Be­
statteten 3:), weitere Parallel en kennen wir vom Nußberg 33), aus Baden-Wolfsthal 34), 
Guntramsdorf 35), Brunn an der Sdineebergba hn 3S), Bernhardsthal 3>), Getzersdorf 3S), 
Melk 39 ) und Traismau er •0) . Auß erhalb Osterreidis fand en sid, Knotenreifen in Un­
garn 11), in der Sdi.wciz <!), in Mähren '3) und in Schlesien U). 

Für die nähere zeitl idie Einordnung des Ebreid,sdorfer Fundes ist wohl die Fibel 
als bestimmendes Element anzusehen. Fibeln mit einer Rundsdi.eibe am zurückgebogenen 
Fuß und farb iger Einlage trete n am Oberrhein und in der Schweiz bereits in der 
Lat Cnestufe A auf''). Die Korallen- und Emai lverzierung err eidit am Anfang von B 



ihren Höhepunkt •0). Die in Ostcrreid1 gefundenen Münsinger Fibeln gehören durch­
wegs der LatCnestufe B an, hie und da reid1en sie noch an den Beginn von C heran 
(Brunn an der Schnccbeq;bahn). In Unga rn hal ten sich Fibeln mit groß en Fußscheiben 
vereinzelt bis in die spä1e Lati:nczcit"). Nad1 dem bisher aus Osterreich bekannten Ma­
terial käme also für die Ebre i,;-hsdorfer Fibel eine Datierung in Latl:ne B bzw. frühe C 
in f-rage . K. Willvomeder stellt die Mün singcr Fibel in sl'inc Frühb.tCnestufc~8) . R. Pit­
tioni gliedert die Stufe Rcincckc C in Osterreich in Cl und C!, wobei jene B-Typcn, 
die in ihrer Form als u n111ittelbarc Vorläufer der Typen der Stufe C gelten können, 

Abb. 2. Ebn·i di,Jorf, NO. L.ul:ne-ß-fjb c\ in ,•cq;rößcrtcr An,i cht. 

in C 1 gestellt werden U). Fibeln mit umgeschlagenem und den Bügel schon berührenden 
Fuß gehören daher in C, '"). 

Kennzeichnend für die Stu fe C1 sind ;weh die Reifen mit gcperl ter Obe rfl ädie 
und Puffer enden~ '). was sowohl für Ost erreich, als audi für das Ka rpatenbecken 
gilt~") . 

Es bleibt nun noch zu untersuchen, ob auch der Halsre if in diese Stufe gestellt 
werden ka n n. Die oben angeführten Parallelen aus Ostcrreidi gehören durdiwcgs den 
Stufen B bzw . C, an. In Ungarn werden die Halsreifen mit Stöpselversdiluß in die 
Früh!atCnezeit gestellt 03 ). Das würde somit einer Da tierung des Ebreidisdorfcr Grab ­
fundes in die Stufe C1 nidn widersprechen . Ein soldicr 1.cid icher Amatz wird auch 
durdt den Umstand nahegelegt, daß das früher erwähnte Körpergrab aus Ebreichsdo rf, 
mit dem wohl ein Zusammenhang anzunehmen ist, ebenfalls der Stufe C1 angehört 51). 
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Frühgeschichtliche Gräb erfunde aus Unt er -St. Veit 
(Wien XIII). 

Von Herbert Mitsch:i-Märheim, Wien. 

Mi, 6 Abbil<lungen. 

Dort, wo sich hc1.HC zwischen dem Bett des regulierten Wicnflusscs, dem Zuge der 
Lain2:erstraßc und dem "Roten BcrgQ die Gassen des ßczirkstcilc s Unter -St. Veit er­
strecken, lag im spä ten Minclaltcr das sog. "Vcit ingcr Feld", eine zum Dorfe Obcr­
Sr. Vei t gehörige, durchwegs ebene Ackerflur. Erst 1.u Beginn des 19. Jah rhun d erts ent ­
stand auf ihr die Siedlung Un ter-S t. Veit. Aber schon um das Jahr 1000 muß am 
3lcichc11 On das Dorf "Godtincsfcld" gelegen gewesen sein, da s 1015 von Kai ser 
Hcinridi !!. seiner Lichlingsniftung, dem Bistume Bamberg gl'schcnkt worden w.ir ' ). 

Der Name des Oncs , noch 1130 als Go'•tinisveldc und 1170 als Gotincsveldc erwähnt, 
ist wohl von einem Personennamen GUto, Gotti, wah rscheinlich dem des Gründers, her­
zuleiten . Edle und Hörige din es Namens werden vereinzelt in Salzburger Au fl.Cich­
nungen ,•on der zweiten Hälfte d<.-s 10. Jahrhunderts an bis ins 12. genan111 "). Der On 
vcrnnwindet dann um etwa 1200 von der Bildfläch e, wahrscheinlich ist er einem der 
vielen Hochwä sscr der Wien zum Opfer gdalle n. Man nimmt an, daß sid, seine Be­
wohner in die höher gelegenen Gebiete des heutigen Ober-St. Veit wriickzog en, dessen 
Pfarrkirche, vom 13. Jahrhundert an nachweisbar, der Neusied lung den N amen gab 
Nur eine nad1 dem alten Gotines fdd benann te Müh le am Wienfluß oberhalb von 
Hi etzing hat als ~Gottesfeldmüh le" den Namen noch bis zum Ende des 17. Jahrhundcrn 
lebendig erhalten . 

Siedlungsreste des Dorfes aus dem 10./ 12. Jahrhunden haben sid1 bisher nicht auf­
finden lanen. Die weitgeh ende städtische Verbauung der ebenen Flächen von Unter ­
St. Veit macht es auch unwahrsdi einli ch, daß solche heute noch nadigewiescn werden 
könnten . Dagegen sind Spuren älterer Bewohne r des ~Feldes" in größerer Zahl fest­
gestellt worden. 

Abgesehen ,·on Funden früherer prähistorischer Perioden sind Gräber keltisd1cn 
Charakters mit Schwertern und Lanzen aus den letzten Jahrhunderten vor Christi 
Geburt im Raume des Zuges der heutigen Wiener Verbindungsbahn und der Spohrstraße 
1860 und 1910 gefunden worden. Römische Münzen als Streufunde (z . B. eine solche 
des Maximinu5 Herculius 286-305) Z) beweisen neben anderem die Begehung des Fund­
gebictcs zur Römerz eit. 
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Bedeutende Funde des r-riihmin .elaltcrs wurden 1860 beim Bau der Wiener Ver­
bindungsbahn „im Einschnitt zwischen (den Haltestellen) Unter-Sr. Veit und Lainz", 
also endang der heut igen Spohr5traße zernört '). Leider konnte damals die genaue Lage 
der Gräber - dc,111 1.1111 solche handelte es 5ich - nicht beobachtet werden, der Fund­
bericht erwiihnt blo ß „ein Durcheinander von Menschen- und Pferdeknochen" und teilt 
mit, daß viele s d(:S zu Ta ge Gekommenen von den Arbeitern verschleppt bzw. verkauft 
worden sei. Die gcrcuctcn Fundstiickc befinden sich heute in der Prähistorischen Ab­
teilung des Naturhi storis dwn Museums in \X'ien, deren Inventar-Nummern 329.;5-

Abb. 1. Wien Xlll - Spohmr.1ßc. Ker;,.mik. phm. P. A. Nh. Museum. 

33002 sie tragen . Im Einzelnen handelt es sid, dabei (neben einer geflochtenen eisernen 
Schwertkette aus einem keltischen Grabfund der Miue!btCnezeit) 5) um folgende 

Aus Eis c 11: Einen S:ibd mit kr cuzförmig~m ßcsd1bg der Sdicidcnmündung, ein Sdiwcn-

t:~•~~e~_t, u:~~cici~rc~f/c~~:~!:bißndvo~:n~f:ir~f:~!~:f:c:,fc!!;t1;c,S1:ii;b:~~~r v~';;d,~cndkcl~:r~orc~~ 
eine reditcckige Sd111;,.llc 5,1ml Dorn. Aus Bronz c: Adit sdiwN vergoldete Gusse, d,e Rcsrc 
einer rcid1cn Gürtelgarnitur mit pflanzlid1cn Moiivcn, zwei Schnlllcn, einige Ringdicn un<l 
Knöpfe, eine {wohl römisdie) Glocke, eine g;,.nzc un<l ßrudmücke einer zwci1en gleichen Zicr­
sd1eibe mit Gl;,.scinlagcn. Aus Si I b c r: Zwei Zicnd1eibcn (Phi!crcn) vom Pfcrdcgcsdiirr. 
Aus Go 1 d, Drei ver~icrte Prcßblcchc . Aus G];,. s: 19 vcrschicdenflirbigc Sdimuckpcrlcn. Aus 
Hirschhorn oder Bein: Ein gcschnintcr, mit P~lmcnenmustern \'Crziertcr Kn;i.uf. Aus 
Ton, Drei Gcf~sse, d;i.von zwei mit \Vcllcnlinienvcrzicrung. 
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Vo n den hier kurz angeführten Fundgegenst ände n seien die Tongefäße beson­
ders erwähnt. Zwei von ihnen, 12.4 u nd 10.4 cm hoch (Abb . \ ) bestehen aus wenig 
feinem, sandigem, braunschwar zem Ton, eines davon 7.eigt unter dem Halse ein Zier­
hand, welches aus zwei zwischen zwei umlaufenden Geraden eingerissenen einzelnen 
Wellenl inien best eht. Das zweite zeigt eine 1.wisd1cn zwei umlaufenden Linienbündeln 
liegende unverzicne dunkel gefärbte Zone. Das dritte Gefo ß (Abb. 2), 6.5 cm hoch, 
ist sd1warz und träg: auf Bauch und Sdmltcr je eine umlaufende eingerissene Zick­
za& - oder \'ifellenlinie. Zeigen die beiden Erstgena11mcn r-ormen, die jenen der awa­
rischen Kultur entsprechen, so vertritt das dritte einen TypU!;, der eher der slawischen 
zuzurechnen sein dürfte. 

Abb. 2. Wien X!ll - Spohm,~ßc. Ker~mik. pho1. P. A. Nh. Museum 

Weiten verdient der aus Bein oder Hirschho rn gcsdrnitzte Knauf bc50ndcre Er­
wähnung . Er trägt die Inv .. Nr . 32978, isi 7.8 cm lang, sein Kopf ist mit klaren Pa l­
mencnmustern vcr.,ien. Am unteren Ende trä:;t er drei tief eingcsdminene umlaufende 
Rillen, durdi deren letzte eine Bohrung quer durdiläufr (Abb . 3). Diese Durdibohrung 
~dicint gegen die gewöhnlidie Annahme zu spredien, daß derartige Knochengeräte als 
Köpfe von ~Zeptern " reiternomadischer Unterführer zu deuten seien. G . L J. s 7. 1 6 
spricht diese Vermutung bezüg!id1 eines ähnl ichen Stückes, einer Knochenku gel aus 
einem awarischcn Grab von Püspök-Szcnt-ErzsO:bet in Ungarn, aus •). Solche Zepter 
hat es sicherlidi in der Welt der Steppcnrciter gegeben') . Wir ziehen für unser Stü& 
jedodi die Deutung von 1. Erd~!yi als Knochenknauf einer Peitsche vor, zumal das vom 
gena nnten Aut◊r gebrach te Belegstück aus J ;l.noshida 8) größte Ah nlid1kcit mit unserem 
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Gegenstand ~.eigt: Dieselbe Birnform des verzierten Kopfes und dieselbe Querlochung 
am u111ere11 Ansarz, welche offl'nbar dem Durchzug l'iner Lederschlaufe diente , die die 
sd1werc Lederpeitsche (Abb. 4) PonepC-artig am Arm bzw. Handgelenk des Reiters 
festzumachen erlaubte. 

Trotzdem isc unser schön Vl'rziertcr Pl'itsdienkopf aus Unter•St. Veit wohl als 
ein Zeichen für die Führerstellung des sie uagenden Rei ters zu werten, wie denn über­
haupt das Gerät :ihnlid, dem Zep1cr <'inem Rangabuichcn gleichzusetzen sein dürfre. 
Es scheint sich somit aus dem anscheinend so amorphe n Fundmaterial durch die Reste 

Abb. 3. WicnJ.11! - Spohrstraße. Pci,1d,cnkopf .ius Bein. pho,. P. A. Nh. Mus.,,um. 

der sd1wer vergoldeten Güriclgarnitur und den verzierten Peiudicnkopf eine Einzel­
persönlichkeit hervorzuheben, die etwa dem awarische n Grenzposten am Ostabhang des 
Wienerwaldes ah Anführe r vorgnrnnden lrnben kön11te. 

Der Anz ah l der Steigbügel ~) n:ich zu urteilen, muß es sich im übrigen hier um 
mindestens 4 Rl'itergräber gehandelt haben. Zeitlid1 gehört das Fundmate ria\ von 1860 
wohl einheitlich der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunder ts an, kultur ell zum überwiegen­
den Teil dem Typus der awaris chen Reiterk rieger. Auffallend ist, wie bereits erwähnt, 
die Keramik, die zum Teil nicht redn in diesen Rahml'n passen will. Die Tatsache, 
daß die Beig:iben der einzelnen Männer - (= Reitergräber) und Frauenbestattungen 
(G lasperlen) an Hand des erhaltenen Materiales und der fehlenden Fundbcobachtungen 
heute im Einzelnen nicht mehr zu trennen sind, madit die historische Auswertung de;, 
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einst sicherlich sehr bedeutenden Komplexes unmög lich. Der Gedanke, daß hier auf 
demselben Friedhof neben Mitgliedern einer awarischen Herrenschichte (u. a. :i.uch eines 
höheren militärischen Anführers) viel!eicht aud1 Individuen einer nid1tawarischen Grund­
bev ölkerung bestattet sein kö nnt en, kann leider auf Gr und des bisher bcsduiebrncn 
Bestandes nur als (alle rdi ngs begründete) Vermutung ausgesprochen werden . 

Bcim Verlegen von Wasserleitungsrohren wurden weiter im Jahre 1910 in der 
Spohrstraßc neben einem latCnezeitlichen Schwertgr ab mehrere Skelette gehob en 10), 

dere n Beigaben (Töpfe, Glasperlen, Eisenmesser) sie gleichfalls der awa rischcn Kultur 
nahestehend oder zugehörig erweisen. Auch über diesem Fundbesta nd schwebte ein 

Abb. 4. Rekonmuktion einer awari,die n Ledcrpcitsdie . AErt., 83., 1956, S. 49 . 

Unstern, da sich infolge der Kriegs- und Nachkri egsereignisse heute davon nur mehr 
gerin ge Reste im Depot des H istorischen Museums der Sradt Wien befinden 11) . Eine 
kon ische becherartige Schale (Abb. 5), schwarz mit umlaufenden riefen Ril len, har in 
Gräbern einer awaros law ischen N ekropo le des späten 8. Jahrhu nder ts aus Prh in der 
Slowakei mehrere schlagende Pa rallelen 11"-). 

Bei Grund aushebungsarbei1en für N eubauten wurden ferner gleichfalls in der 
Spohrstraße 1957 neuerdings Gräber aufgedeckt. Eines barg einen Topf awarischen 
Typs des 8. Jah rhunderts, ein zweites jedoch neben einer redneckigcn eisernen Rahmen­
schnalle und einem mond förmigen Rasiermesser ein Tongefä ß cypiscli westlich-bairischer 
Herkunft. Aus hellgrauem feinen To n dü nnwa ndig auf der Scheibe hergestellt, ist e, 
klingend ha rt gebrannt und gut poliert, träg t einen tief gelegenen Bauchknick und ha t 
auf Hals und Schulter ein scharf eingedrücktes Wellenband 1~). Dieser wichtige Fu nd ist 
Jas erste bairische Grab vom Wiener Boden und gehört wohl zweifellos dem 8. Jahr­
hundert an. 

Sdiließlich muß noch auf einen Fund hingewiesen werden, der 1953/54 in der 
Dostojewskygasse 30, etwa 20C m westlich der Spohrgasse, gehoben worden ist. fa 
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handelte sich dabei um ein Ske lcttgrab, das anläßlich der Aushebung eines Wasser ­
bassins in J.5 m Tiefe aufi;efunden wurde. Neben dem Toten lag ein. kleines Töpfchen 
und ein Hundeskelett. Weiters sollen „Münzen~ gefunden worden sein, die jedoch von 
den Arbeitern vcr sd ilepp t wurden. Auch das Menschen- und das Hundeskelett haben 
sid1 leider n icht erhalten U) . 

Der gedrungene Topf (Abb. 6) besteht aus derbem, braunem, mit Steinchen gc­
magertem Ton, ist dickwand ig und !d1wcr. Umer dem steilen Hals trägt er an der 
Schul ter sechs gleidi,näßig um den Umfang vertei lte große runde ßuckcl oder War:i:en. 
Darunter ve rengt sich der Gdäßkürp er konisch bis zu der stark abgcsetucn Standfläche . 
H. 9.3, Mündt1ng 9, Standfl. 7 cm. 

Abb. 5. \Vjcn XIJ/ - Spohmr.11k. (Höhe S cm). phot. Dr . J. F. Kastner. 

Ob es sich bei den angeblich dabei gefundenen „Münzen~ tat sächlid, um solche 
g,·hand elt hat oder ob es nicht etwa runde plänchc nförm ige Silber- oder Bronzebeschläge 
eines Ledergu rte s o. ä. waren, iH leider nid1t mehr fesrzustelle11. 

Machart und Form des Gefäßes sind duraktcristisch, sie weisen auf Zugehörigkeit 
zum Kre ise der slawo-awari schen Kultur etwa des 8. Jahrhundert s hin. Die Warzen­
vcrzicrung unter dem Rae1d fand sich in ähnlicher An bei vcrsdiicdcncn Gefäßen aus 
die.1cm Krei s. Wir erwähnen ein Gefäß allerdings anderer form in Grab XLIX des 
Friedhofes von Kiskiiriis-Vagohid in Ungarn 1·1), ein solches aus Grab 18 des Awaren ­
friedhofes von Leid1:-iprodcrsdorf im Burgenland'"). dort in einem fundzusammenhang, 
der eher auf slaw ische .tls awarisd1 e Herkunft zu deuten schien. Audi aus einem slawi­
schen Brandgrab, anscheinend des 7. Jahrhunderts, aus Pritluky in Mähren ist so ein 
Warzcngcfäß bekannt geworden 18). Es ergibt sich sohin der Eindruck, daß unser Grab 
aus der Dostojcwskygassc als die Bestattung eines ,;,inheimischen Slawen etwa des 
8. Jahrhunderts Zll deuten sein könnte. 

Die historische Auswertung des besprochenen Umer-S t-Veite r Fundmate ria!cs ist 
trotz der ungünst igen Voraussetzungen, die sich aus seiner z. T. nicht fachmän nischen 
Bergung und nur mangelhaften Erha ltung ergibt, interessant genug, um festgehal ten 
zu werden. Fest steht, daß hier im 8. Jahrhundert ein woh l militärischer Poste n awa-
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risdien Charakrers (mindes tens 4 Reitergräber) mit ein<'r wohl als die eines Anführ<'rs 
zu deutenden Il<'stattung gelegen hatte. Dancb<'n sdicinen andere Gräber auf <'in<' wohl 
slawische Grundbevö lkerung am selben Ort zu weisen. Schlicßlid1 ergab ein Grab deut­
liche Hinweise darauf, d3ß hier auch ein b3irisches Volkse lement vo rhand en gewesen 
ist. Dies hönnte, ~venn die Il<'stanung nicht doch etwa s älter ist, auf die Zeit etwa der 
:\chtzigerj ahre des 8. Jahrhundem deuten, als der Bail'rnherzog Tassil o III. ein gut­
nachbarlidies Verhältnis, ja ,·ielleicht sogar ein Bündnis mit dem Awarend1agan unter­
hielt. In die Zeit nac h der Ni ederwerf ung der Awaren her rscl1aft durch Karl den 
Großen sdicint das Gefäß aus diesem Grab keinesfalls mehr zu passen . 

Abb. 6. Wien X II I - Dostojcw,kyg asse Ker~mik. phot. P. A. Nh. Mu 1cum. 

H eben sich so aus dem archäologischen Fundmateria l des späteren 8. Jahrhunderts 
einerseits verschiedene nat ionale Schichten \Awaren, Slawen, Baiern) und eine als An­
füh rer anzusehende Persönlichkeit reit<:rnomadischen Charakters hervo r, so tritt uns 
den historisdirn Nachrichten zufolge um das Jahr 1000 ein mit Nam en genannt<'! 
Deutscher (Goui), der Gründer des mittclalter!ichcn Gotincsfcld, entgegen. Die da1.wi­
schen liegenden etwa 200 Jahre lassen sich derzeit durch Fundtatsachcn oder urkund­
liche Belege nicht überbrücke n. Doch läßt sich zur Füllung dieser Lücke eiwa der sla• 
wisdie Ortsname der benachbarten Siedlung Lainz heran ziehen. Denn dieser Ist sid1er­
Jich ein wichtiges Anzeichen für die Tauach e, daß sich slaw isches Volkstum von de,· 
Zeit Karl s des Großen bis in die Epoche der zweiten deutschen Kolonisat ion um das 
Jahr 1000 hier gehalten hat. 
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A nmcrk ungcn. 

') Zur f'r,,gc der Lage von Gotinesfold vergleiche zulctu: J. Kr a f 1, Aus du Vcr­
g:rngcnhcit von Ober-St. Veit, Wien 1952, S. 16-28 und S. 150 f., Anm. 15, wo auch d~, 
ältnc Sd,rif11um eingehen d beh.,ndelt und kritisch bclcuch1c1 wird. 

~) S:th.b urger Urkundenbuch 1., Index unter Goni. 
') Prähi stori,d,e Abteilung des Na<. l.lu scun,~ Wien, In,•, Nr . 32964. 
1) E. v. S ., c k c n, MZK. V., 1860, S. 301 f. 
>) Abgebildc1 bei E. llcningcr, Gc ,n,ancnz ci t in Ni,·dcrö stcrrcid,., 19H, Abb. 64/2 
e) A. Alf ü 1 d i, Die Goldbnne von St. Maurice d'Agaunc, Znd,r. f. Sd,...,·ei1.erisdic 

Ardi:iologic und Kun s1gcsd, ichtc l0 . 1948, Tf. IS/2. Die von Alföldi hier ziticnc Arb eit von 
G. L:i,zl6 in s~cn, Js,vfo Emlekkön)'i, lludapcst 1938, WH mir leider nicht zui;änglich. 

;) So bc-i A. Alfüldi (n:1d , G. L:i nl6, a. a. 0.), 1. c. Tf. !61/1. 
8) I. Erd C 1 )' i, Sur <Juclqucs qucuions de fa~onnagc de l'o s ~ l'ipoque av,uc (in ungM. 

Spr.,d,c), AE 83, 1956, S. 4b- S0, Tf. VI 4. 
tj Die drei vorh:1ndcnen Typen dN Steigbügel ,ind abgebj!dct bei E. ß c n in g c r, a. a. 0., 

Abb. 64/3-5 
10) r. v. Kenner, Römi1rhe Funde in Wien 1908- 1910, JfA, V„ 191!, S. lS?f. 
11) Ich da11kc A, N eu m .1 n n vom genannten Museun, :1ui J.u ßcstc für die Mühc, Jic 

er sid, l,ezüglich der Jdcntifi7 .ierung der wenigen 110d, vorh.mdcn cn und schkdu invcn13risicrten 
f'undnücke im donii;cn l'>foseumsdepot gcm.,cht hat. 

ll n) Arddologi 1chcs Institut in Neutra , Slowakei . Ich dankc dem Dirckwr desselben, 
Dr. A. To C j k , be,iens dafür, daß id, das be1rdfendc nod, unpublizicnc Ma,erial in seinem 
Jnst;tut s1udicrcnkon ntc. 

•~) Audi hier 1,.,bc idi A. Neumann, Jcr die1cn widuigen neuen Fund dcmn:idm vcr­
üffcndid,cn wird. für die Möi;lid,kcit zu d.rnk cn. d,s in,erc ss~nte llh1cri,I in ,eincr Pr:ip:1r.1-
tion swcrk st :i11c studieren 1.u können . Er ha1 mir audi in kollegialer Weise die Genchm igun~ 
erteilt, nod, vor seiner Pub lik.,tion auf die Bedeutung des Fundes hinzuwei sen. 

1~) Die K, ·n111nis ,·on diesem Fund, der sid, in Pri,·,ubcsitz befindet, sowie die Erwir• 
kun g der Vcröffentlichungscrl:1ubni s verdanke id, L. Eck h l r 1 ,·om 00. Landesmuseum 
in Linz. 

1~) G. L.l szl6 , Eru,b ud,l-ologiqu,· s sur l'hi5toirc de Li sociC,C des A,·ar,. ßud.1p{'>t, 
1955, S. 35 und Tf. 22, Nr. 17. 

ll) H. Mi, s c h a. Met r h c im, Der Awarcnfricdhof von Leithaprodersdorf, Wiss. Ar­
bci1en .,. d. Burgcnl.1nd, 17, !957, Tf. XII, Nr. 7 u. S. 12 u. H. 

••) J. Poul ik, Staros lovan skC mohylovC pohfcbiire v P?iduk:ld,. na Morav;;, Ard, . 
Ro1.hlcdy, III, 1951. S. 97 ff., Al,b. 76. Der Verfo i1cr datien den m:ihri sdtcn f-und ins S. Jahr• 
hundert, was keiueswcgs ,1ufred,t crh.,hcn werden bnn. Wir setzen die betreffenden slawisdicn 
Hügclbrnndgräl,cr ins 7. (oder frühe S.) J.1hrhundcrt. 
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Archiv für ur- und frühg eschichtlich e Bergbauforsch ung 
Mit teilung No . r7 

Zur Herkunft des frühen Kupfers in Oberösterreich. 
Von Heini Ne uni ngcr, Wien, und Ridiard Pittioni , Wien. 

Im Anschluß an die Anal.Nr. 444-475 1), die schon vor mehreren Jahren von 
Metallobjekten ;rns dem Mondsee und dem Atters ee ange fertig t worden waren , brin gen 
wir nachstehend als Ergänzung zur Reihe aus dem Atter see die Analy sen der im 
00. Landesmuseum sowie im Heimathaus Vöcklabruck befindlichen Objekte. Für die 
freundlidie Genehmigung dazu sowie für die ll'ihwcise Oberlassung der Funde sei 
Herrn Kustos Dr. L. Edd,ardt-Linz, dem wir auch dit' Micheldorfer Messer verdanken, 
un d Ht'rrn Oberschulrat R. Bcrnhart-Vöcklabruck, unser aufrichtiger Dank ausge spro­
chen. In der folgenden Tabe lle 1 sind die Objekte aus dem Attersee zusammengefaßt. 

Tabcl lc 1 ZJ. 

At< c r ~~C ·)ll olinJ; 
254& J-"lochl>eU 

Att e Uec•Secwald, e u 

25 1~ Fln c hhdl 
XH<ldrnitO i;e 

Anl'(<'l 
Pfri emen 
Au~-.:1 
Kli11gen ßlli d.: 
Handldstc11~cll 
Xao.1.-l 
Nadel 

X 105 

2559 ~::::lc~, ohne ~n. ~04~8 
2~CO Flr1d1bell 

25G3 
Z5Gl 

•·1achl.>cU 

25G5 .A11~-.,1 
'.!5GG Splrul e 

.A.Ulj'.d 
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Auf Grund der bisher veröffe11tlichten impurities pattcrm S) läßt sich für die 
obigen Objekte die folgende lagcrstänenmäßigc Zuordnung des für sie verwendeten 
Kupfers vertreten: 

a) zu einem Ostkupfer von einem ('!was anderen Typus als die frühbronzezeidichen 
Ringbarren die Objekte Anal.Nr. 255.3, 2555, 2559, 2560, 256.3, 2566, 2567, 

b) zur ostalpinen Kupforkieszone die Objekt(' Anal.Nr. 2548, 2550, 2551, 2552, 2546, 
2554,2556,2565,2557,2558, 

c) aus einem in dn Hauptsache n,1ch .1ls gedieg('n Kup(cr ani.usprcchcnden Rohstoff 
benchen die Obj('kt(' Anal.Nr. 2561, 2562, 

d) zum Kupferkie s des Typu s Bertagrub(' das Objekt Anal.Nr. 2564. 

Die schon für die erste Umer suchungsn•ihe erschlos,ene Verwendung von Roh­
kupfer östlidier und ostalpiner Herkunft neben('inandn ist auch an den jein unter­
suchten Stücken wicdn auhuzci gcn, 

Für di(' Geschichte des ostalpinen Kupf('rbergbaues aufschlußreich ist die Zuord ­
nung der dem Übergang ,·on Reinecke Bronzci.eit A: zu B1 angehörigen Bronzen 
Anal.Nr. 2550, 2557, 2558 zum ostalpin('n Kupforki~ber('ich. Das Sidiclmesser erwa 
der gleichen Zeit ist glcid1folls aus einem Kupfer onalpiner Herkunft gegossen. Als 
lokale Nachbildung der im Mondsee-Attersee-Bereich zah lr('id, n:1chgewicsenen Sichel­
messer aus Silexplatten ist dies schon aus r~in formenkundlichen Erwägungen allein 
wahrscheinlich. 

Um weitere Anhaltspunkte für diese frage zu erhalten, wurden die vier gleich­
artigen Sichclm('SSCr aus dem Depot von Mich c 1 d o r f an der Krems~) (00. Landes­
museum) untcnucht. Darüber gibt die Tabelle 2 Auschluß. 

T a be 11 e 2 

'~ ':'.11 Ol, Jc ~ l 

2 5.0, 1 ~:~~!11~,:;~:.'• O.·/J. ;\ GIG 
2!,r,() - ,. - ,\ GIS 
2~00 - .• - A G25 
2 ;,0\ - .. - A G2G 

Ein Vergleich der Analysen des Aner see-Mcs.scrs (Anal.Nr. 2548) und der Miehcl­
dorfcr Stücke (Anal.Nr. 2568-2571 ) zeigt eine fast vollkommene Obereinstimmung 
im Sinne einer Zuordnung zum ostalpinen Kupferbergbaugebi('t. 

ß('i den von E. Bcninger durchgeführten Untersuchungen innerhalb der Sied­
lungsschichten von Stad I p au r a ~) wurden neben einem weiteren Sichelmesser noch 
ein Angelhaken und mehrere Meullstücke gefunden. Für die Erlaubnis, die Analysen 
Jieser Objekte hier vorlegen zu dürfen, sind wir Kollegen E. Beninger zu Dank ver­
pflichtet. Die elementmäßigc Zusammensetzung des Kupfers dieser Gegenstände geht 
aus der folgenden Tabelle 3 h('rvor. 
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Tabelle 3. 

Stn<\lJ)rtllr1t l9.'.>S 
Slchelm'-"""'~ 

l!5TJ An1rclhnJ,en 
l!5H Pftlcm~n stück 

Druch ~l\ick 

"' (2) TDI - + + 1 Sp 
(ll JIM Sll Sp I Sll - Sp -

H)l ·!-+ + Sp + Sp S p S p 
ß)l + .,.. + iöJl S p S p S 1> Sp 

(Gl H)! ! + i; p !;p - Rp - -
( l ) 11)1 - +.,. - S1> - Sll - S p -

25;9 !Sl + 1 S 11 - S 11 - Sp -
2580 Totl.Stikk m. )letnllkrn$ 1C (9) ~ S1• + + .,;p S p !; Jl - - ~1• - - ,<p 

Stndlpnur,il959 
Gullkuehcnslilck l (11) 

l! (ll!) 

2583 3 (13) 
l!5B~ (11 l 

(10) + S1> + S 1, 1 S p ,; p - - r - - 1 

;.p + +I S 11 1 :,;p ! S 1• - S J> ! - / -
S11 + Sp + + + + ! - - - - - i>1• -

+ S1> SJ• .,. 1 S11 - s 1, Sp - / -
Sp S1, S11 S r> + + + Sp + S 1> - Sr> -

Das Sichelmesser Anal.Nr. 2572 ist gleichfalls aus einem Kupfer osta lpiner Her ­
kunft. Das gleiche gilt für das Bruchstück Anal.Nr. 2575 und die Gußkuchenbruchstücke 
Anal.Nr . 2581-2583 . Das Blech Anal.Nr. 2584 in wahrscheinlich der Lagerstätt~ 
Benagrube-Tirol zuzuweisen. Der Angelhaken Anal.Nr . 2573 ist Ostkupfer, das Pfrie• 
menbruchstück Anal.Nr. 2574 ist aus einem sehr reinen Kupfer angefertigt. Die Bruch­
stücke Anal.Nr. 2576, 2577 und die Gußkuchenbruchnücke Anal.Nr. 2578 und 2579 
könnten ostalpiner Herkunft sein. 

So ergibt sich also aus diesen wenigen Analysen eine weitere Bestätigung für den 
über weit e Strecken reichenden Hande l mit Kupfer während der beginnenden Bronze­
zeit. Eine in den wichrigstcn Bergbaugebieten verankerte intensive Rohstoffgewinnung 
ist daraus i:u erschließen. 

A nmerkungcn. 

1) R. Pi t, i o n i, Urzci11ichu Bergbau auf Kupfererz und Spurcn.,naly sc, Ard1A· 
Bcihcftl,1957,S.54. 

?) Die Z:ihlung ,chließ1 an die in ArchA -Beihcfi 5, 1960, vcröffrmlichte letzte Analyse an. 
') Für das Ostkupfer noch unbekannter latcnt ä11cnmäßigcr Provenienz (gegenüber unserer 

früheren Auff ,usung ist eine voriid1tigerc Formulierung notwendig), vgl. Anm. \, Tabelle 28 
u. folg., - für den ostalpincn Kupferkies (von der Art Kelchalm-Mitterberg), für den Kupfer­
kies des Typus BcnagrubcfSchwaz sowie für die Fahlerze ,·om Typus Falkcnnein vgl. ArchA ­
ßeihcft 5, 1960, Tabellen. 

') E. Thcucr, Urgl<chichte Oberösterreichs, 1925, S. 9, Taf. !11/11. 
~) Eine Veröffentlichung darüber durch E. Bcningcr ist in Vorbereitung. 
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Grabfunde der Urnenfelderzeit aus dem Oberpinzgau 
in Salzburg. 

Von /1.fartin H c 11, Salzburg. 

Mit 5 Abbildungen. 

1. F11mlgf'sch1chtc. 

Schon nah<' dem Ursprungsgebiet der Salzach in der Ortschaft Dorf (Gemeinde 
ßr:imbcrg) wurde im April 1959 bei einem Hausbau au f Grd.P.trz. Nr. S09, K.G . Mühl­
badi, ein Brandi;rab der Urncnfdder~1ufc angetroffc-n und i.crstört. Wenn es trotzdem 
gclungcn iH, die Fundu111sündc sowie auch die Grabbeigaben wci1gchcnd sicherzustel­
len, so wird dies vcrd,rnkt dem Findl'r Josef Wallner, dem Herrn Kanonikus Josef 
Lah1utcincr (Verfasser des Heimatbuches PObcrpinzgau", 1956), Hrn. ßcz irksschul­
inspckior und H eimatpfll•gcr , Obcr schulrJ.t Richard Tm.icr und Hrn. Volksschulleiter 
H:111s Hönigschmid in Br:tmbcq;, der mit seinen Schülern den \'On der Fundstclle ver­
führien Abraum einer sorg(:iltigcn Durchsudiung un 1cr1.ogcn ha1. 

Die Pundnclle liegt am linh·n Ufer der jungen Salzadi, alrn auf der Sonnseite 
des Salzachtales, im bergs eitig sanft :instcigenden Gelände der Omdrnft Dorf (Abb . 1). 
Hier erstellt am Plat1.e eines abgegangenen Baucrnhaues der Radlerbaucr Peter Bacher 
ein \Y/ohnhau s ~N eurcit ~. Beim Ausheben des Fundarncmgrabens wurde in 1.10 m 
Tiefe das Grab angetroffen und durd1fahr~n. Der Bauarbeiter Wallner aus H ollersbach 
samrnelce dabei .,verdächtige" Bodenfunde ;iuf und überbradite sie Hrn. Kanonikus 
J. Lahnsteiner in Holler sbach . Dieser crk:inme darunter prähi storisdie Scherben und ein 
Bronzeme sser und damit n:ihm die Untersm:hung ihren Anfang. 

Ob die Grabbeigaben dieser Bestanung vollständig erfaßt wurden, ist nicht mit 
Sicherheit ;1nzugcben, aber immerhin sind drei Bronzegegenstände (Günelha ken und 
zwei Mes ser) geborgen (Abb. J, 1-J) und sovie l Tongefäßscherben aufgcummelt wor­
den, daß eine große Graburne und drei kleinere Tongefäße sicher rekonsuuicrt wer­
den konnten (Abb. 4). Dnu fanden sich noch einige Tonsdicrbcn weiterer Gefäße, 
die aber nicht vollständig ins Grab gekommen sein moditen, ein Stück Rohgraphit und 
nod, ein ige Stücke von Leichenbrand. Da nadi Aussage des Finders diese Fundsachen 
auf engem Raum, von etwa J m~ beschränkt wa ren, ist wohl mit einem Brandgrab 

zu rechnen, das ah Grab I bezeichnet wird . 
Bei den weiteren Aushubarbeiten stieß m:in im Mai 1959 auf ein weiteres Urnen­

grab, Grab II, das 2 111 nördlich von Grab I bzw. der rückwärtigen Seit e des Neubaues 
!ag und u ntersucht werden konnte. Die Urn e mit dem Leid1enbrand nand in 1.3 m 

61 



Tiefe auf drei Steinplatten gestellt. In der Urne fanden sich w unterst Leichenbrand und 
darüber zwei kleine Gefäße (Abb. 5, 2, 4, 5) . 

Bald nachher kamen etwa I m östlich sowie wesdich von Grab II in 1.25 m Tiefe 
noch zwei Nester von Scherben zutage, die als Reste zerstörter Brandgräber, Grab 111 
und IV anzuspredicn sind . Beide Gräber, die 15 cm tiefer ,1ls Grab 11 bgen, dürften 
anläßlich der Ausschadnung von Grab 11 zerstört worden sein . 

Und schließlich wurde im November 1959 durch den ßaggcr noch ein Gr ab V 
angefahren, von dem ein Teil seines lnh:-i!tcs geborgen werden konmc . Das Grab w;i r 

Abb. 1. Dorf im Pinz gau. Blick ,·on der Baustelle Peter ßadicr gc:;e11 WcHen Die beiden 
Personen redits stehen iiber der Cr:>.bergruppc. Im Hintergrund links das Hal,ad,,al, Umer­

und Ober -Sulzbadital. Phot . M. H ell. 

,·om Neubau in östlicher Riditung 3.50 m entfernt und die Graburne (Abb. 5, 1) stand 
1.40 m tie( im Boden. Ober die Situierung der Gräber gibt der Lageplan (Abb. 2) 

Aufschluß . Zur landschafdid,en Lage wird auf Abb J verw iesen. 

2. Fsmdbeuhreibung. 

Grab 1. 

Der Erhaltuni;,zusiand der Bronzcgcgcnsllndc ist sehr ,dilcdit; sie haben im Lcidicnfcu<:r 
stark gdincn. 

Der große rcidi verzierte G ü r t c I h a k c n (Abb. 3, 1) j,i im Leidicnfeucr sehr bcsdii­
digt worden, in der J'läi:dic wind sdi id vcrzoi;~n, ,andlid, :ibgcbrodicn und mi, rauher P;itin .1 
bedcd<t. Dcnnodi ist seine Verzierung kenndid, g-~blicbcn und so konnte d:u sdiönc Schmuck-
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nück rekonstruiert werden. Die Sd,eibc hat 10 cm Durchmesser und eine Dicke von 0.2 cm. 
An der Vordcr,citc befindet sich ein zcncralcr Spi,zbuckcl, ;,.n der Rückseite eine O!c . An den 
Rand sd,ließt linb ein cinhd,er H aken an. Ein größerer und längerer Haken auf der Gegen­
seite, d er jedenfalls aud, verziert war, ist abgebrochen. 

Di e Verzicrun ;: besieht au s Krc·ismust"rn, die teil. ah einfache Furchen, teils mit schräger 
Qucrrippu11 g ausgeführt sind . Den äußeren Rahme:, bilden d,·ei qucrgcrippre Großkreise. Diese 
unnd,licßcn adu kleine Krei sscheiben (die beiden äußeren gerippt, die drei inneren gla11). Gegen 
die Mi11e folgen wieder 7.wci Rippenkreise und innerhalb deren ein Kreis von eingepunuen 
Dreiecken , die ihr e Spit ze nad1 innen richten. D.1, Zcntrun, wird dutch den Spitzbuckel bc­
uid111c1. Klein e Kr cispun,.cn sind zwischen den äußeren Kreisfeldern angcbr~cht. Die Bronze ­
sd,eibc bilde, da s Sd1luß s1iick eines Ledergürtel , , in den sie mir ihren Haken eingriff. 

n Urntng[äb u · 
w ••• u 

Abb. 2. Dorf im Pinzg au. bgepbn der Urncngr.iber . 

Das ß r o n z cm c,, er (Abb. 3, 2) ze igt aufgebogen en Rücken, Spirzc und Griff sind 
al, abgebr ochen. E rluhcnc Lfogc C>,3 cm, Kling enbreitc 2 cm, der Rücken ist oben 0.3 cm breit . 
Beide Seiten sind graviert mit je 2 Linien, zwisd,en denen liegende S-Linicn verlaufen, die 
ineinander eingreifen (laufender Hund). 

Das zw, •ite Bronzemesser (Abb. 3, 3) ill glatt, mit unsymmetrisch em Querschnitt 
im Herdguß hcrgc11cllt. Spitze und Griff sind abgebrochen, jedoch sieht man noch den G1iff­
ans a1z mit Nicdoch in der ~chmalcn Versenkung, die für die Griffschale benimmt ist. Erhaltene 
Länge 8.3 cm, Breite 2 cm. 

Die groß c Grab ur n c (Abb. 4, 4) ist au s derbem, grobsandigem Ton, im Bruch grnu, 
die Oberfläd,e braun. Die Urne hat breiten Boden, starke Halseinziehung und ausladenden 
Rand. Der Rand ist innen )eich, gekantet und ,rägt an der Außenseit e eine fingenupfe11lcine, 
eine Tupfcnrcihc an der Schulter. Bodenweite 19.0, Bauchw. 36,7, Randw. 27.0, Höhe 36.3 cm. 
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D c r H c n k c lt o p f {Abb . 4, l) ist aus mlnclfcincm Ton mit B:rndhcnkcl. Bodcnw. c., 
7, ßaudiw . 13.7, Rand"· · H.O, Höhe 13.0 cm. Der Henkel ist 3.5 cn, breit. 

D c r Napf (Abb. 4, 2) ist aus derbem, grauem Ton und weist einen 2.0 cm b rei ten 
Bandhenkd auf. Bodcnw. 6 .2, Ilaudiw . 12.6, Randw . 12.0, Hö he S.3 cm. 

D:i.s Hcnkclgcfäß (Abb. 4, 3) ist au1 grauen,, fein s.1ndigcn1 Ton mit gegbueter 
Obcrfl:idic . ßodcnw. 6.4, ßaud,w. 14.0, Randw . 11.0, Höhe c.,. 10.S cm. Der Henkel iH 2.3 cm 
brei1. 

Dazu nodi ein paar Sdierbcn von etwa J wcit.-rcn Gefäßen miulcrer Größe un d von ci,icr 
sehr f,·intonigcn kleinen T:nsc baudiig cr Form, die Spuren von Graphiranstrid, aufweist, 

G r ab 11. 

Die 7.wci Kl ei n gefäße lagen mit dem Lcid,cnbrand in der Grab11rnc. ßro,uc­
bcigabcn waren nidit vorhanden. 

Groß c Grab ur n c (Abb. S, 2) aus derbem, .;rau,·m, stark mit Kupfcr.>dibds.c ge­
misditcm Ton, Auß enseite rotbraun. Form bauchig, ohne Schuhcr.1bsa1z, Rand kun au shdcnd 
und an der Außenseite gekerbt. Bodcnw. 15.5, ßaud,w. 38.0, Ra n,hv, 32.0, Höhe JS.5 cm. 

Schale (Abb. 5, 4). Fo rm konisch. Ton minelfein, grau mit Kupferschbckc i;cmcni;t. 
Außenseite gr.\u und brJun g,·fled<t, gcgl:üte!. Am Rande ein Osenh{"nk,·1, 1.3 cm breit, 
Bodcnw . 6.0, Randw. 15.0, Höhe 6.0 cm. 

H ,, n k ,, 1 k r i.i g I c in (Abb. 5, 5) aus feinem, grauem Ton mit Spuren ,·un Graph it• 
anstridi. Henkel 1.7 cm bre it, Boden lcidit aufgewölbt. Bodcnw. 5.0, llaudrn•. 10,7, Randw. 
S,S, Höhe 'J,9 cm. 

Grab I 11. 
/\ud, hiN ha, ,id, nacl, den Funden noch cini;;cr Einbl ick in die Aumanung de , ar ­

scöncn Gra bes ageben. Reste von Lcidicnbr.rnd bc1ütig1en ein Br.1n<lgrab. 

Ein c groß c Ur n c aus seh r derbem Ton, graub raun, "'ar du rch den ßo,kn ver• 
crcccn, der hohlhh!cnanig abgescut i1, und einen Durdimc"er ,·on 15 cm aufweiH. llcmcrk~n s­
wen isr an dem Boden, daß seine Untcrsci,e einen ,1.uken Belag ,·on feinerem Sand aufweist. 
Dieser rührt her von einer SanduntNbgc, die das Dr<'hcn des Ccf:ißes bei dessen ,\nfcni:;11 n:; 
crleidi ter< hanc. 

E in k I c i o c s T öpfchen konnte in winer ganzen Form wie dergewonnen werden 
(Abb . S, )), ßodenw. ~.5, Randw. 7.6, Höhe c.1. 7 cm. 

Durdi einige Sdicrbcn ist ein derbe 1 Gebß minkr cr Größe \'Crtreten, vo n einem Gcfoß 
aus feinerem Ton ist ein Hcnkelstüdt vor handen . 

Das Grab enthielt also eine große Urne und drei Bcigcfaße . 

Da beide Gräber III und JV beiderseits des Grabes II liegen und 15 cm 1icfcr .1\s dieses, 
ist anzunehmen, daß ihre oberen Pa rti en bei Anlage des Grabes II zcruört wurd en, so d., ll 
nur mehr dere n unterste Teile (Urnenböden) einigermaßen erhalten gebli eben sind. 

Grab IV. 

Aus den ,·orhandenen Sd,c,ben ließen sid, :tWM keine Gefäße erg:inun, jedoch all:;cmcin 
Unterscheidungen treffen. 

Von einer großen, 11arkwamlii;cn Urne lus derb em Ton sind cini~e ßoden stüds.c vor­
handen. Ein Gefäß min!crer Größe ,·on bud,igcr Fo rm aus derbem Ton ist ebenf.111, durd1 
einige Sdierben vertreten . Von einem Gefäß aus mittelfeinem Ton ist ein Hcnkclqüd( vor ­
handen. Eine fcintonigc, dünnwandii; ,· Schale zeigt außen Spuren \'On Graphitanstrid1. 

Das Grab hane aho außer einer großen Gr ab urne noch 3 bis 4 BeigeLißc entha lt en. Von 
ßro n:te zeigte sich keine Spur . Solche Beigaben können aud1 bei der ZcrstÖrlln g dn Grabes 
durch die Anbge von Grab II entfernt worden sein. 
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Abb. 3. Dorf im Pinzgau . Bronzebeigaben in den Urncngr:ibern. '/, n. Gr. 

Grab V. 
Von der Guburnc wurden etwa Zweidrittel noch in siru angetroffen. Ein Bronzegegen­

stand ist verlore n g"gangcn, der nach der Besdircibnug ein Gündhakcn mit Sdicibc, vidlddit 
ähnlich der Abb. 3, 1, gewesen sein dürfte. 

V a s c n k o p f n ad c ! (Abb. 3, 4), scharf gNippt. Der Kopf, alt abgebrochen, ist 2.5 cm 
hoch, sdi.räg, gerillt, der Hah darüber dr eimal gerillt . Darüber Rest von Scheibe. DN Kopf 
hat eine L:ingsbohrung, durdi welche der Nadelschaft gesteikt ist. Ocr V:u enkörpcr h:i.t I.S cm 
Durchm esser. 
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D i c G r :t b ur n c (Abb. 5, !) ist dünnw:1.ndig aus derbem Ton, der mit Ku pfcrschl:tckc 
gemischt ist. Diese Misdiung in recht ungleichmißig, so diß die Schlacke ncllcnwcise zi cmlid, 
dii:ht vertreten in, :;,.ndcrcrsdu fast ganz :1.ussc1?.C, Die Urne in vom Boden bis zum J-lals:tns:ttz 
rekonstruierbar. Es w:1.r eine Zylinderh:1.lsurne. Die Bodenw. 15.2, Bauchw, 35.0, Höhe bis H:th~ 
a.nsatz28.S cm . 

Die Urne hat im verletzten Zustand, mic abgcbrod,cncm Hal s1cil, als Gr;ibgcfaß Verw enJun~ 
gefunden. 

Wegen der Bedeutung, die einer Beziehung der Bronze - sowie Sd,lackcnfundc 7.U den En ­
bgcrstittcn zukommt, wurdco die Bronzegeg ensünde und die Schlackcnprobcn, die sid, im 
Gcfißton der Graburnen Abb. S, 1 und 2 fanden, einer •pekrr;ilanalytischcn Uncersudrnng zu ­
geführt, deren Veranlassung R. Piuioni zu vcrd:rnkcn ist. 

Untersuchungsergebnis der Schlacken im Gefäßron. 

~;::: ~:::; :::::::: :l;il;;il;1l;1l~1I ::.II:·;: 11 ;~
1

1;.·;i1;::il;·J ;
1

l;·/i '~'l1;;il ~·l1;;il .":I UmeAbb. 5.~.l'ro be3 ++SpSp + Sp + + + ++ +.,. Sp Sp S1•1- .,. - + - Sp +.,_ 
Ume !,.bb.~.2.Probc4 ++ + 1 +SP + + + + + +-.- Sp SJ>:SP l ,; 1, - 8 1' - !'J> ++ 
l~~;!!!:tU~E! ::s:; s~;: +=+ !!! +=+ ~~ s:'; = ~~ ; ~:: = ~ +=~I 

Zum Analysenergebnis der S Schlackcnproben aus der Urne Abb, 5, 2 s<hreib, R. Piuioni 
unterm H,. Okt. 1959: .Die Schlacken weisen eindeutig auf ostalpinen Kupferkie s der Grau ­
w:1.cken:r.onc. Für eine nähere Zuordnung komme der Zn -Na chweis in Bctradn, den wi r bis 
jcczc am besten für den Mitt erb.crger Hauptgaog kennen (vg l. Tabelle Mitterbe rg in ArchA. 
Beiheft \, 1957, Tab. 10). Veteinzclt ist Zn aud. in Schlacken des Kelchsalmbereiches na<hzu­
,..eiscn. Ein e theor etische Möglichkeit für eine Zuordnung donhin besteht daher vor allem 
im Hinblick auf die N:ihe zu Dorf.• Die Jiußerung von R. Pinioni :r.ur Untersud.un i; der 
2 Schlackcnprobcn der Urne Abb. S, 1 decke sich im wcsemlichcn mit ,einer vor stehe nden Au ssage. 

Unter,uchungsergcbnis der Bronzefunde. 

Hie zu schreibt unterm 16. Okt. 1959 R. Pinioni: .Die Fertigobjekte aus Dorf i. P. (zwei 
Mcs,cr, 1 Gürcdblcch) sind aus einem Kupferkies, der nicht in der Grauw:tcken:r.one zuhau se 
ist. Nach unseren langjährig en Untersuchungen handele es sich dabei um den Kupferkies des 
neuen ur:r.citlichcn Bergbaugebietes Scbwa:r.-Pird.angcr-Ahe Zeche (ßcn.1gängc), das wir jein 
na<hgewiescn hab.cn• und zur Va.scnkopfnadel: .Die Nadel von Dorf isr aus Schwner Kupfer 
(Bertagingc)." 

J. Fundausw ertung. 

Von den Bronzefunden ist das Messer, Abb. 3, 3, eine geläufige Form der Urncn­
felderuit. 

Asymmecrische Klingenquersdmine zeigen auch die Bronzemess er von St. Johann im 
Pongau L), die von einer scharf gerippten V.w:nkopfnadcl begleitet sind, also der Hall­

stattstufe A (nach P. Reinecke) zuzuweisen sind . 
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An dem Messer Abb. 3, 2 ist die Form des Griffes nicht mehr femtellbar, sicher 
aber isr seine Zugehörigkeit zur Urnenfelderkultur. Verzierungen sind an solchen 
Bronzemessern recht selten und wenn sie verziert sind, dann handelt es sich mein 
um einfache Längsstriche, die der Rückenlinie folgen. Selten sind ja auch Verzierungen 
am Messerrücken, die meist in Querstrichen bestehen. überblickt man das süddeutsdi.­
nordalpinc Gebiet, soweit dies größere veröffentlichte Gräberfelder der Urnenfeldcrzeit 
gestatten. so ergibt sich, daß die Tendenz 7.ur Verzierung der Messerklingen in südlicher 

J.-1 ,-J-:.'-;1 ( 
, \ , .. eo 

{---r1J 
2-'·<Jy 

m . 

. 
. 

Abb. 4. Dorf im Pinz:;au . Grab I: Toni:cf:iße. 

Richtung gegen die Alpen hin im Zunehmen begriffen ist. So sind die Messer aus dem 
Hanauer!a nd ?), aus Bad en 3) oder aus dem Urnengräberfcld von Kelheim') beinahe 
völlig unverziert. In den Münchner Urnenfeldern 1) ist eine solche Verzierung als selten 
zu bezeichnen. In den Tiroler Urnenfeldern hingegen ist Verzierung aber schon etwas 
reichlicher vertreten 11). 

Und ebenso im Gebirge und auf demselben Breitegrad wie die Nordtiroler Urnen­
felder liegt das Urncngräberfcld von Dorf im Pinzgau. D.u Messer mit der Verzierung 
~laufen der Hund~ sd1cint nun im Urnenfclderkreise eine Sonderersdi.einung zu bilden, 
wenn auch das Ziermotiv um diese Zeir auf Schwertern wie etwa jenen vom Riegsee­
typus ') der Bronzezeitstufe D oder den Vollgriffschwertern mit Dreiwulstgriff 1) der 
Ha!lsrnmtufe A, durchaus geläufig ist. 
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In diesem Zusammenhang ist auch zu verweisen auf die reich veri.iertcn Gürtcl ­
bled1e von Westendorf in Tiro\v) und den cbensold1cn in der Grabhügelgruppe XIII 
von Ricgsce in Bayern'°). 

Dennodi erscheint das Messer als eine Sonderform und vielleicht auch als ein Beleg 
für alpine Zierfreudigkeit bemerkenswert. 

Besondere Beachtung verdient die große und schön verzierte Gürtelsdieibc Abb. 3, 1. 

Ahnlich wie dies für das vorgenannte Messer zutrifft, sind aud1 so reidi ven:ienc 
Gürtelscheiben vereinzelte Erscheinungen im weiteren Bereich der Urnenfelderkultur. 
Und dabei ist es überraschend, daß aus der nächsten Umgebung des oberen Salzachtalcs 
aus St . Johann im Pongau ebenfalh eine ähnliche, wenn auch weniger ,•ollkommen 
gearbeitete Gürtehcheibe vorliegt"). Hingewiesen sei dabei auch auf die Verwandtschaft 
des Ziermotiv es mit dem Mittelteil der Goldsd1eibe :tuf dem Sonnenwagen von Trund-

Abb. 5. Dorf im Pinzgau. 2, 4, 5: Grab II; 3: Grab JII; 1: Grab V. Tongcf:ißc. 

holm auf Seeland n). Diese Gürtelsdieibe gibt auch eine gute zeitliche Handhabe, denn 
Scheiben dieser Art mit Buckel an der Vorderseite und Öse auf der Rückseite sind 
bezeichnend für die Hallstam tufe A 1 nadi H . Müller-Karpe n), 

Die Vasenkopfnadel, Abb. 3, 4, in in der vorliegenden Formgebung in den Grä ­
bern der salzburgischen Urnenfelderzeit bcrcirs vorhanden, wie in Morzg U) und in 
St. Johann im Pongau 1;). Sie gehört zeitlich in die Ha1lstatts1ufe A (nach P. Reinecke), 
genauer Hallstatt A 1 nach H. Müller -Karpe 16), 

Die Beigaben an Tongefäßen bieten keine Besonderheiten im Rahmen der salz­
burgischen Urnenfelderware; ihre Formen beruhen im allgemeinen auf Fortsetzung und 
Weiterentwicklung bronzezeitlicher Gefäßware. 

So gehört die Urn e Abb. 4, 4 aus Grab 1 jener großen Gruppe urncnfcldcrzeit­
licher Gefäße an, deren Hals teils zylindrisch, teils in konischer Erweiterung über 
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bauchig breit ausladendl."m Mittelteil aufneigt, wie sie in d,..n salzburgiWlen Urncn­
gräbl."rn von Morzg H), Gries'~) und St. Georgen im Pinzgau '") in Erscheinung treten. 
Die besd1ädigte Zylinderhalsurne ,\bb. 5, 1 aus Grab V gehört ebenfalls dieser Formcn­
gruppc an. Die große Urne, Abb. 5, 2, aus Grab J I tritt im Urncnfelderkreis etwas 
sekencr auf~•) . lhre Abstammung von den großen Vorratsgefäßen der mittleren 
Bronzezeit ist aus der nähere n Umgebung, dem Reichcnliallcr Tal gut zu bclc,;en ~•). 

Den beiden wcitnllindigc n Henkelgcfäßen ,·on Krugform, Abb. 4, 3 u. Abb. 5, 5, 
ähnliche l'ormen fin den 1id1 in der ~alzburgischen Urnenfelderku ltur ebenfa lls in l'rr­
sd1iedcnrr Grüße vor, die restlichen Formen, die Hcn kcltasse, Abb. 4, 2, das Henkcl­
töpfd,en, Abb. 4, 1, die Schale, Abb. 5, 4, und der Becher, Abb. 5, 3, bieten keine 
ßl'so11derhei1en und folgen zcitlid1 den übrigen Begleitgefäße n. 

Zeitlich bestimmt erscheinen die Gräber zusammenfassend durch die Gürtel­
scheibe und die Vasenkopfoadel, die, wie angegeben, der Hallstat1 srufe A l (nach 
H. Mlille r-Karpe) zugewiesen werden können. Mit Rücksicht aber auf die Langlebigkeit 
eines solchen Bronzcschmucksüickes wird Hir die Zeimellung der Gräbergruppe die 
ganze Hallstattstufc A (nach P. Reineckc) und damit al5 absolute Zeimdlung das 
12. bis 11. Jahrhundert vor Chr . in An5pruch zu nehmen sein. Die Gräber gehören 
kult urell dem Kreis der T-Töuing-Morzg -Gruppe (nad1 R. Piuioni) an 2!). 

Der Umstand, daß der Erz nachwei s am den Grabbeiga ben zwei räum lid, verschie­
dene Herkunftsorte erken nen läßt, ist als wichtig flir die weitere ßergbauforsdrnn;; 
im Auge l.u behalten . Zunädl5t ab,·r belegt er eine Weg5trccke des inneralpincn Os1-
westv erkehr es zw ischen dem oberen Salzadita l und dem Inntal 7.ur Urnenfclderzei1. 

Ein Wc gstlick dieser Verkehrsrichtung wurde in Salzburg aud, sdion zwisd1cn 
Bischofshofen und Saalfelde,1 angedeutet 2:1). Dazu ist zu bemerken, daß ich auf diesen 
Ostwe st verkehr im Salzburgi schen schon für die Frcihbronzez cit hinweisen konnte 21) . 

Die Erforschung der Urnenfelderkultur im sa!zburgischen Gebirge. die in den 
let:i:ten Jahren wc5en1lid1c Fonsd1ri1te gemacht hat. erfähr t durch die Br;indgräber 
von Dorf i. Pinzgau eine Ausdeh nung gegen Westen und nähe re sich sdion dem Salzad1-
urspru11g, an dem w ir ,1111 Falkenstein bei Krimml ein H öhendorf der Urnenfclderzeit 
fcsq;esrcl lt haben, das noch der Veröffentlichung har rt 2' ' ) . 

Wiederum zeigt der Sd1lackengehalt im Gef.'iß1on zweier Graburnen von Dorf 
i. P inzgau, daß die Best attungen einer Bevölkerung angehöre n, die mit Kupfc rgewin­
nuni; beschi,Jtigt war . Und dazu ist festzustellen, daß diese Gräbergruppc im Bereiche, 
ja sozusagen inmiuen eines Kupfe r revieres liegt , das sich beiderseits der Salzach aus­
dehnt und diese Erze (Schwefelkies und Kupferkies) rechts der Salzach von dl'r Tal­
soh le bis auf den Gerkopf, 1460 m, emporreichen . D;is Bergwerk Mühlbach-B renntal, 
worüber J. Lahnsieiner nähere s berid,tec, wurde erst 1864 aufgelassen!•). 

Der nächstgelegene Fundp latz eines unregelmäßigen Stollenbaucs, bei dem eine Lappen ­
a:-tt aus Bronze gefunden wurde, liegt am Dürrnberg, etwa 1400 m, bei Stuhlfe lden~•) und 
ist vom Gräberfeld in Dorf i. Pinzgau in der Luftli nie gegen ONO, an 9 km ent fernt . 
D ie Kelchalpe in Tirol ist in nördlid1e r Richtu ng c;i. 15 km entfern t. Bei der unmitt el• 
baren Nä he des M üh lbach-Bre nnta ler-Kupfer revieres und dem schon ;in der Talsoh le 
anstehenden Erzgä ngen ist aber mit großer Wahrsdieinl ichkeit anzune hmen, daß dieses 
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Erzvorkommen sdion zur Urnenfolderzcit ausgebeutet wurde. Da um diese Zeit sdion 
riditiger Untertagbau herrsdite, kann sidi hier der prähistorischen Bergbaukunde ein 
neues Forschungsfeld eröffnen. 

Anmerkungen. 

') M. Hell, Neufunde der Urncnfcldcrzcit im salzburgisdi cn Pongau, ArchA. 7, 1950, 
Abb. 2, 3, 4, 6. 

!) H. M ü 1 lc r-K a r pc, Die Urnenfelderkultur in, Hanaucr Land, 1948. 
3) W. Kimm i g, Die Urnenfcldcrkuhur in Baden, 1940 . 
•) H. Müll e r-Karpc, Das Urnenfeld von Kelheim, 1952 
S) H. Müllcr-Karpc, Münchener Urnenfelder, 1947. 
') K. H. Wagner, Nordtiroler Urnenfelder, ]943. 
1) r:. Hol ste, D ie bronzezeitlichen Vollgrifhdiw ertcr Bayern,, 1953, S. 26 f 
8) H. M ij 11 c r - Kar p c, Da, urncnfddcrzcitliche Wagengrab von Hart, Oberbar~rn 

lb1•er. Vorg esdi idir sbl. 21, 1955, Abb. 4, \. 
•) K. H. Wagner, a. a. 0., Taf. 42, 2-5 . 
10) J. Naue, Die Bron7.czcit in Oberbayern, 1894, Ta f. XVI-XVI[, 1- 5 
11 ) M. Hell, a. a. 0., Abb. 3. 
lt) Eberts Re allexikon der Vorgcsd, id,1e, XIII., \929, Taf. 76. 
<S) H. Mü]lcr-Karpc, Mündicner Urnenfelder, 1947, 5.10, Abb. 2. 
UJ M. H e ll, Neue Gräb er der Urnenf elderkultur ,on Sa!zburg-Morzg, ArdiA, 1, l94S . 

Abb. 2, 1. 
•S) M. Hell, ArdiA, 7, 1950, S. 6 1, Abb . 2, 12. 
11) H. Müllcr-Karpc, a. a. 0., 1957, S. 10. 
11) M. Hell, ArdiA l , 1948, Abb. 5, 2. 
18) M. H c ! 1, Grabfunde der Urnenfelderkultur au s dem 1alzburgi,d,en Pinzgau, ArdiA, 

Beiheft 3, 1958, Abb. 5. 
11 ) M. H c ! 1, Urncnfcldcrzcit!idic Gr:ibcr bei St. Georgen im sa lzb urgi,di en Pinzg au. 

ArdiA, 25, 1959, Abb. 4. 
! O) W. Kimm i g, Die Urnenfelderkultur in Baden, 1940, Taf. 5, A. 
~!) M. v. Chling c nspcrg, MAG XXXIV, 1904, Taf. II. 
'" ) R. Pittioni, Urgcsdii<lnc des östcrrcichi,chcn Raume,, 1954, S. 4Hff . 
!3) M. H e 11, ArdiA, B~ihcft 3, !958, S. 105. 
!◄) M. Hell, Die bronze~.ci,lichen An siedlungen im s,1lzburg isdicn Gcbir~ c, Ard,A, 11, 

l952,S.52f. 
'") K3noguphi,d, fes,gclcgt in ArdiA, 25, 1959, S. 119. 
H) J. Lahnstein~r, Obcrpinzgau "0!1 K rimml bis K:iprun, 1956, S. 292f. 
! <) G. K y r lc, O"err. Kumuopographic, Bd . XVII, 1918, Bciuag l, S. 37 f. D ie Höhc n-

3ngabe mit 1050 m ist auf 1400 m ~bzuändun. 

70 



Spektralanalytische Untersuchungen von Metall­
funden des 3. und 2. Jahrtausends aus dem östlichen 

Transkaukasien-Aserbaidshan. 
Von 1. R. Sdimchanow, Baku. 

Mit 3 Abbildungen, 

In den letzten Jahrz chrncn wurd en im ösdichen Transkauka;;ien -Ascrbaidshan meh­
rere Denkmäler erforsdit, die sich auf vcrsdiiedcnc Perioden erstrecken. Ein bedeutende r 
Teil der dabei geborgenen Funde umfaßt verschiedene Metallcrzcugnis-sc, wie Werk ­
zeuge, Hausgeräte und Waffen '). Die Unte rsuchung der Legierungen, die für die Her­
stellung dieser Objekte verw endet wurden, is: für die Aufklärung der Beiugsquell en 
der Bestandsmetalle, für die Vcrwcrrn ng der Legierungen und zahlrcidie andere Fragen 
der Entwick lunpgcsch idne der Mctallbearbcitung und des Bergbaues in Aserbaidshan 
von größtem [nte ressc. 

llis 1952 gibt es nu r wenige Publikationen von Analysen :alter Metallgeräte aus 
Aserbaidshan. Vom Standpunkt der heutigen Forschung sind sie aber nur teilweise ver­
wenbar ~). Ein Tei l Jie.o;er Analysen. die noch am Beginne de-; 20. Jh dd . mit Hilfe der 
damaligen ~Standardmethod en" durchgeführt wurden. ist sogar mißlungen. A. A. Jes­
sen'). der die Ergebnisse der chemischen Analpe solcher Funde für seine eigenen For­
schunge n über die uruitliche Meta llurgie verwerten wollte, betont daher mit Recht, 
daß sie die gestellten Probl eme nidit zu lösen vermochten. 

Seit 1952 begann das Labora torium der archäologischen Technologie am Historischen 
Institut der Aserba'idshan ischcn Ak ademie der Wissenschaften mit systematischen spek­
tralanalytisd1en Untersuchungen meta llischer Erzeugnisse der Urzeit am dem Gebiet 
der UdSSR . Die Spektralana lyse wird in dc-r UdSSR seit 1933/5 im Leningrader Instiiut 
für historische Technologie für die Untersuchung uneidicher Funde verwendet•). Die 
Methode der quantitativen Spektralanalyse, wie sie von J. E. Wink!er •) gemeinsam 
mit H. Otto ' ) ernrbc-itct wurde, hat unserer Meinung nach neben vielen Vorteilen 
auch Fehler. Diese bestehen in der Komplizi ertheit bei der Vorber eitung entsprechender 
Proben sowie in der Ausführu ng der Analyse mit zwei Anregungsmethoden (Funken ­
und Bogcn-Merhode). Ein anderer Nachteil ist auch damit gegeben, daß nach ihrer 
Methode e.o; unmöglidi ist, korrodi erte Meialle zu analysi eren. Ahnliches gi!t audi für 
Schlacke oder Material von der Oberfläche von Gußformen oder anderer oxydierter 
Rückstände, die verschiedentlich gefunden werden. Die Reduktion von oxydierten 
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Proben in einem Wasserstoff-Strom bei S00° C, die von Winkler-Otto empfohlen wird, 
erreicht das Ziel nicht. Dies wird audi von E . S<.:hcufelc 

Indesse n muß man öfter gänzlid1 oxrdicrtc Objekte 
teile von großer Bedeutun g sind. Unser Laboratorium mußte eine eigene 
Methode der quantitativen Spektralanalrse entw ickein S). 

Als Ergebnis der damit verbundenen Arbeiten eq;ab sich eine 
mcthode: die Verdampfung di:r vorher in Oxrde vi:rwandclten 
'Vl·ird das Spi:ktrum in einem fremdgcz:ündcten Bogen erregt (Uo1;c,;snoo;sü ,,·ke 

bei 127 V Spannung) . Man legt die Metallprobe - Kupfer 
0,2 g) in eine Abdampfschale aus Pyrexglas und löst sie mit 
Die Lösung mit dem ungelösten Niederschlag wird zur Trockene 
die dabei gebildeten Nitrate werden durch Erhit7-en von 200° bis auf 
Yerwandclt . 

Proben iör die quantitative Analyse werden durd1 sorgfältige s Vermi schen der be­
rechneten Menge von Kupferoxyd mit den O;,,:yden der zu bestimmenden Elemente vor­
bere ite t. Erfahrungsgemäß kann man die Oxyde auf Kupferbasis, die sich in der Bohrung 
einer Kohlenelcktrod!: befinden, in eim.•m Wechselstrombogen bis zur Mctalhchmelzc, 
die "erspri11.t , regenerieren. Da dieser Ummrnd verhindert, die Verdampfung "o!l ­
ständig durchzuführen, werden die Proben der M,·ralloxyde mit einem ßarium -Kohlc­
Gemisch - 80¼ spcktralreine Kohle plus 20¼ Ba(NO,), - vermengt. Di ese Mischung 
wird in der Bohrung der Kohlenelektrode durdi Durchtränken mit zw ei Tropfen 
5¼ alkoholischer Polyvinrlbutyrol -Lösung fixiert. Das vergrößerte Bi ld des Bogens 
wird durch ein oprisches System mit einer Zwischenblende in dem Spektrographen 
ISP-22 abgebildet . Die photographisd1e Aufnahme erfolgt durch ein Neunstufenfilter. 
Dies ergibt die Möglid,keit, ein Spektrogramm für qualitative , halb-quantitative und 
e;,,:akte quantitative Analysen urze itl icher Kupferlegierungen, Schmel7-rücksiänden und 
Resten von Gußform enbe!ägen zu erhalten. 

Im Folgenden wird nun die Untcrmd,ung von Metallgeräten des 3. und 2. Jahr­
tausends aus dem östlidicn Trans kaukasie n-Aserba idshan besprochen . 

B. B. Peorrowski ~) meint, daß der Übergang vom 3. zum 2. Jahrtausend in Trans­
kaukasien die Kenntnis der Metalle gebracht habe . A. A. Jessen'") denkt aber eher 
an die frühr Bronzezeit und w<""ist dem 3. Jahnausend noch da5 enrwickdte Aneolithi ­
kum zu und 0 . A . Abibullajew") meint, daß der Übergang vom 3. zum 2. J ahrtausend 
dem späten Kneolithikum angehöre. Dod1 wissen wir heute, daß die Kenntnis der 
Metallverwertung in Aserbaidshan während des späten Kneoiithikum erworben wurde 

\Vir besitzen drei Monumente dieser Zeit mit Metallgeräten. Es sind dies der 
Aschehügel Kültepe in der Nachitschewanisdien Auton . Sowjetrepubl ik, die Hügelg räber 
Nr. 119 und 125 in der Stadt Stepanaken in1 auton. Gebiet der ßergkarabad1en und 
im gleichen Gebiet Hügelgräber am rechten Ufer des F lusses Chatsdtintsd1ai. T n allen 
andere n Denkmälern des Aneol ithikums wurden bis jetzt noch keine Metallgerä te ge• 
funden . 

Der Hüg e l K ü I t e p e liegt S km nö . der Stadt Nachitschewan, am erhöhten 
Absdmiu des Dorfes Nachitschewan im linksseitige n Uferbereich des rlusses Nachi-
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tschcwanm:hai. Er ist der Rest einer Ansiedlung. Nodi 1905 haue Lalajanz. wie 
B. A. Kuftin berichtet 12), darin gegraben, aber keine Metallgegenstände gefunden. Seit 
1951 führte 0. A. Abibullajew die Grabun gen bis 1'155 weiter fort. Die vom ihm aus­
gegrabenen Hügelabschnitte bestehen aus Anschwemmungen mit Sdiidncn von Holz­
kohle-Asche und Abfällen. Er stellte vier Ku!turschiditen fm, von denen die dritte 
dem Aneolithikum, dem Übergang vom 3. zum 2. Jahrtausend, angehört. Vom Hügc!­
gipfol gemessen, beginnt sie in 3,5-4,5 m Tiefe und reicht bis zu 12,4-12,5 m Tiefe, 
hat also eine Mächtigkeit von rund 8 m. In dieser Schicht wurden S Metallgegenstände 
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Abb. 1. Hügel Kültcpc, Mc1a!lfunde. ' /, n. Gr. 

gefunden, von denen nur 2 gut erhalten waren. Die übrigen waren oxydiere, man mußte 
sidi. mit der Analyse der Oxyde begnügen. Demgemäß muß man hier den gi-oßen 
Prozentsatz der Beimischungen in der urspriinglid1en Legierung berü&siditigen . 

Das Gewicht der Kültepe-Funde (Abb. 1) ist verhältnismäßig klein -0,7-5,2 g, 
nur eine Lanzenspitze -wicgt 56,2 g. Bei Beurteilung der Analysen (Tabelle 1) ist ein 
Arsenzusatz von 2,35 % bis 6,09 % und ein geringer Zinnzusatz ,·on 0,001 ¾ bis 0,003'.% 
ihrer Bestandteile zu betonen. Dies beweist, daß im ftncolithikum von Kültepe Zinn 
nicht als Zusatz verwendet, seine Rolle von Arsen übernommen wurde, die geringe 
Beimischung des Zinn ergibt als Bestandteil des örtlichen Kupf ererzes. 

Weiters wurden geringste und geringe natürliche Zusätze anderer Metalle festge­
stellt, u. zw. Blei (0,001-0,09 '.%), Silber, Eisen u. dgl. Zink wurde nur in zwei Objek ­
ten nachgewiesen, so in dem Bruchstück der Nadel (Abb. 1, 7) 0,2¾ . Antimon findet 
sich in zwei Gegenständen als geringe natürliche Beimengung. Außerdem gibt es in den 
Legierungen nodi. Silber, Gold und andere Metalle in gleichfalls geringen Mengen. 
Phosphor wurde nur in den oxydierten Objekten nachgewiesen, wohin er offensiditlidt 
aus der Bodenumgebung gekomm en is1. 
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Die Ergebnisse der spektrala nalyt ischen Untersuchungen ergeben die u. M. nadi 
für Ardiäolog ie und Tcdmikgesch ichte in glcidi.er Weise widi.tigc Tars ad,e, daß die 
Funde nidit - wie man ursprünglidi. voraussetzte - aus Kupfer ode r Bronze, sondern 
aus Kupfer-Arsenlegierungen und ohne beabsichtigte Beimengung von Blei und Ant imon 
hcrg estd lt wu rd en. 

1939 wurden von J. I. Hummel U) in der Stadt St e p an a k er t einige G rabhügel 
ausgegraben. Im Hügel Nr. 119 wurde ein flad,er Dolch .nie einem breiten Stiel und 
durdi.gchender Offnung zur Befestigung des Gr iffes gefu nden. Im Hügel Nr. 125 fand 
man unter der oberen, der Bronzezeit angehörenden Sd1ichte, eine Lanzenspi rze mit 
Stiel. J. 1. Hummel setzt die Schichte der Hügel, in denen diese Metall gegenständ e ge­
hoben wurden, an den Übergang vom 3. 1.um 2. Jahnausend , u . zw. auf Grund ihrer 
stratigraphischen Lage und ihrer Vergcsdlschahung mit seiner Meinung nach für diese 

Abb. 2. Srepanakcrt, Metallfund e. ½ n. Gr 

Zeit typischen anderen Gegenständen, wie Steinkeulen und M,:-rallwaffen, die er als aus 
Kupfer bestehend anspricht. Dod1 sind diese noch nidi.t analy siert worden. 

ßeide Funde aus dem Museum in Stepanakcn (Abb . 2/1, 2) sind gut erhalten und 
mit einer stabilen Pati na überzogen. Unsere Analysen ergaben, daß sie aus einer Kupfer ­
legierung mit 1,64% und 2,11/2 Arsenzusatz erzeugt wurden; der Zinnanteil beträg t 
dab ei bloß 0,005% und 0,06%. Die übrigen geringen Beimengu ngen sind in Tabe lle 1 
verzeichnet. Der dabei nad1gewicsene Wismutgehalt erklärt sidi. aus einem entsprechen ­
den Ante il im Ausgangserz . 

Wie bei den Kühepe-Funden handelt es sich also auch hier um Kupfer-Ars en- Legie­
rungen und nicht um reines Kupfer, wie man ursprünglich annahm. Die Hüttenleute des 
i\ neolithik ums sind demnach über die ersten Erfahrungen des Schmicd,:-ns von gediegen 
Kupfer weit hinausg.:kommcn und sind so zur Erzeugung von Arsenkupfer gelangt 
Obwohl der Arsengeha lt in den untersuchten Objekte n noch niedrig ist , so genügte er 
doch für das Verbessern der Eigenschaften der Kupferle gierung , besonders ~im Nieten. 
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1897 bereits hatt~ E . Resler am Ufer des Flusses Chats chi n t 5 c h a i, 9 km sö. 
des Dorfes Dowsdianly-Arcsdiadsor, einige Grabhügel ausgegraben. Ihre Datierung ist 
aber nicht gesidiert. B. B. Piotrowski U) bezieht sie auf die Kupf eneir, R. M. Munr­
sdiajew 1~) setzt sie an den Übergang vom 3. zum 2. Jahrtausend. K. Ch. Kusdrna­
röwa 11) ist der glcidicn Meinung (Kupferzeit mit dem angegebenen Datum) . 

Unserer Meinung nach muß man aber beim Datieren dieser Denkmale aud, die 
d1emisdien Bestandteile der Mcrnllfonde bcrücloiditigen, da die Formen der Objekte bis 
in spä tere Perioden beibehalten w<.>rdcn können und daher nicht immer eine ausrcidicnde 
Datierung gestatten. 

Abl,. J. Grabhügel am Ufer des Chaudiinmhai, Mc1a!]fund. ½ n. Gr. 

Im Hügel Nr. 2 wurden bei einem auf dem Rücken liegenden Skelett mit ausge­
streckten Armen eine Klinge und eine Nadel aus Goldblech zusammengerol!t gefunden. 
lm Hüge l Nr. 3 (130 m west. von Hügc-1 2 gelegen) fand man in einem Grabe glcid,­
falls eine gleichartige flache Klinge. Sie ist !4 cm lang, ihre größte Breite 2,6 cm und 
ihre Dicke 3 mm. Diese Klinge ist aber zur Zeit nicht auffindbar. 

Die erstgenannte Klinge, die im Historischen Staatsmuseum-Moskau aufbewahre 
wird, ist gut erhalt!!n. Ihre Obcrfläcl1c ist mit einer Schid,t grünen, kleinkörnigen Oxy­
des, mau getönt, bedeckt. 

Nach einer Mittt>ilung von K. Ch . Kusdmarö"·a ist die Zusammensetzung des für 
die Klinge (Abb. 3) verwend eten Metall es unbekannt, ihrer Meinung nach handelt es 
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sid, aber um Kupfer. Die Spektralanalpc Z<'ig1e, Jaß sie 1,82% Zinn, 1,22 ½ Blei, 
2,26 % Arsen und 1,38i'. Antimon enthält (Tabelle !) . 

Bekanntlid, en1s1d1cn beim Sdimehcn 1•on Kupfererz mit Zinnzusat7 , die Schbcken, 
haupts:id,lid, info lge des "tauben" Gesteins. Diese Erscheinung fiihrt zum höheren 
Zinngehah im Vcrglcid1 mit dem Ausgan::;scr;:, 

B. L Bogajcwski 1:) gibt die Bestandteile des Kup fererzes mit einem Zinngehalt 
von 0,08 % bis 0,25 /4 an . Das Kupfer hatte einen Zinngehalt von 0,4 % . Darum haben 
wir in diC!;("n frühe n Zeiten k'"ine große Verminderung des Erzgewichtes (wie dic 
Mctal!urgen sagen) im Vergleich mit dem Gewicht des ausgeschmolzenen Kupfe rs . Man 
muß aud1 die un,·ermcidlichen Vcrlmte in den Sd1lacken berücksid 1tigen und auß erdem 
ist es fast unwahrscheinlich , daß der alte Sc:hmchcr nicht fiir die Trennung des Erze., 
YOm tauben Ges1ein gt'sorgt habe . Deshalb ist es auch kaum möglid1, daß aus den kau­
kasi schen Erzt'n mit t'incm niederen Zinngehalt ein Kupfer mit einem Zinngehalt vo n 
r ; erschmolzen werden konnte. Das Vorhandensein mehrerer gering sccr anderer Bei­
mengungen mit einem erhöh ten Arsengt'ha\t erlaubt uns die Vermutung, ,!aß dte Kling e 
aus Sekundärkupfer, bz,v. aus umge,chmolzc1wn Brud1S1ückcn von vt'nchiedenarti gcm 
Gehalt gegossen wurde . Solcher Bruch konnte nur gesan,melt wcrd,m, wenn ein Aus­
rausch mit den benachbant'n oder weiter entfernten Stämmen exisiierte . Dies spridu 
für ein jüngeres Alter der Klinge und mahnt zur Vonieht gegenüber der oben gcnanmen 
Datierung. Umcre Überlegungen ";eisen auf die Möglichkeit hin, daß die Klinge nichr 
in die Kupfer zeit, sondnn in die Kupf er-Bronzezeit gehört. Darnach wiirden die Grab ­
hügel von Chanchintschai näher an die Mittt' des 2. Jahrtausends heranrücken . 

Die Analysen führt'n aber zur Fra ge nach dem Ausgangserz, da.s für 

die Erzeugung der Kupfer -Ars enlegierungen ver"·endet wurde. Hiebei gilr bcsonder~ 
Aufmerksamkeit den Beimengungen in den Objekten von Kültepe. In einem Teil diese r 
Funde, die eine bedeutende Arsenbeimengung besitzen , kann Antimon, das nächste 
Analogon zu Arsen, nicht nachgewiesen werden. Das deutet darauf hin, daß die Schme l­
zer dem Kupfer das Arsen in reiner Form oder ein nur mit geringen Antin, onbei ­
mischungen verunreinigtes Arsenerzzmetzten . Mi1Rücksichtaufdicgcographischc 
des Kültepc -Hügch gelangten M. A. Kaschkaj und der •,;u dt'm Schluß, 
Erz aus der benachbarten Lagerstüte Kafan gewonnen worden Man darf vermuten, 
daß damals vielleicht oxydiene Kupfererze in der Ausbißzonc gesammelt wurden, da 
sie besser zur Ausbeutung zugänglid, und bequem zu schmelzen sind. 

Arsenminerale - Auripigment und Realgar - konnten aus der Dshulfa-Fundsiätt e 
am Daridag, 50 km von Kültepc ent fernt, bezogen wcrdt'n. Beide Minera le sind an 
ihrer rotgclben und goldgelben Farbe leicht zu erkennen und waren daher auch in alten 
Zeiten leicht zu finden. Sie sind, wie unsere Analy.~en fC!;thalten, chemisch ganz rein. 
Sie enthalten: 

As Sn Pb Sb Ag Au B Ni Co Mo 

HM O 0,001 0,013 0 0 0 0 0 0 

Darnad, enthält das Aur ipigment nur 0,013% Sb, während der Arsengl·halt 
50-60% beträgt. In den Kupfer -Arsen -Funden war Antimon jedoch bis 0,015% vor-
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handen, in sechs Proben ist es aber gar nicht nachweisbar. Das widerspricht aber nicht 
unserer Vermutung, da sidi beim Zusatz und nachfolgender Schmelze von Antimon-Erz 
das Antimon verflüchtigen konnte . 

Der Zinngehalt in den untenuchtcn runden liegt i.wischcn 0,001 % und 0.06 %. 
Di ese Mengen erkläre n sich als natürliche Beimengungen des Kupfererz es. 

Doch ergibt sidi noch eine weitere r-rage: gibt es in Aserbaidshan noch am!crc 
Quellen für das Arsen-Rohmaterial und das Kupfer -Arsen-Rohm:1eeria l? 

Tatsächlich befindet sich im Erzgebiet Kcdabck das Kupfer-Ar.1en-(Enargit-)Lagc, 
Bittibulach . Aber diC-.1e Erze wurden damals nicht abgebaut, u. zw. aus folgenden 
Gründen: Erst ens enthält Enargit Antimon. bei der Schmcl1.e müßte l'in kleiner Teil 
davon in das Kupfer übergehen. Zweitem ist der Silbergehalt ger inger a ls 0 ,001 % . hci 
den untersuchten Objekten liegt er aber zwischen 0 ,004% und 0,069 %. 

Auch das Kobalt-Arsen erz (Koba ltin) von Daschkessan konnte nidu ausgenutz t 
werden, weil in den Metallfunden kein Kobalt nachgewiesen ist. 

In der Literatur findet man den Hinwei s 19), daß die in Deut schland entdeckten 
reinen Arsen-Kupf erlegierungen in der Uri.eit aus dem Minl°ral Domeikit mit eine m 
Kupf ergehalt von 71,8% und einem Arsengehalt von 281/. erschmolz,;,n wurden. Diese s 
Mineral kommt im Kaukasu s jedoch nicht vor ~0) . 

Die un tersuchten Objekte, die nach der Meinung der Archäologen dem /i.nco lithi ­
kum angehören, machen es k lar, daß die alten Metallurgen Kenntnisse über die Eigen­
schaften von Legierungen besaßen , obwohl Arsen als dcmentarmcs Metall unbekannt 
war. Das Vorhandense in der Kupfer-Arsen-Er ;,;eugnissc im östlichen Transkauka sicn­
Aserbaidshan bei gleichi.citigem Fehle n von Rcinkupferen:eu:;nissen unter dem vorhan 
denen Fundbestand gibt zur Annahme Anlaß , das •. Kupfer.-:citalter" für dieses Terr i­
torium vorläufig bloß a ls hrpo1hc1isch (vgl. Anm. 20) zu bezeichnen. Hier scheint die 
früheste Stufe des metallischen Zeitalters die Kupfn -Arsen-Stufc zu sein, in der die 
damalig e Bevölkerung schon gelernt haue, Arsenlegierungen aus Er.i:en zu gewinnl'n , 
Zinn als Leg ierung-smatcrial aber noch nicht kannte. 
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Franz Czedik-Eysenberg t-
Am 4. Februar 1960 war es, daß Dr. !ng. Franz Czcdik-Eyscnbcrg, 

o. ö. Professor für Wärmetechnik und Metallhüttenkunde, Prort>ktor der Montanistischen 
Hochsdi.u!e Leoben, zur letzten Schidit antrat. Ein Schlaganfall hanc dCTTI Leben des 
überragenden Montanpioniers, des großen For.schcr.s und Lehrers ein sanftes Ende 
bereitet. Tiefe Trauer senkte sich über alle, die dem treuen, braven Manne im Lcbcn 
nahcgestanden waren. 

Fr:inz Czcdik war am 2-1. Fcbraur 1898 in Hadcrsdorf -Wcidlingau bei Wien 
geboren. Nach Zurüddegung seiner Studien an der Montanistischen Hochschule Leoben, 
unterbrochen durdt die Kriegsdicnstleisrung i:n Ersten Weltkrieg und die Teilnahme 
an den Kärntner Abwehrkämpfen, trat Fran z Czedik 1922 bei dt>r Mansfeld A.G. für 
Bergbau und Hüttenbetieb (lnüringen) ein, wo er neben anderem besonders mit der 
Kupfersteinkonzentration und der Bliduilbergewinnung befaßt war. Nach Osterreich 
zurückgekehrt, wirkte Franz Czedik von 1924 bis 1932 bei der Mitterberger Kupfer A.G. 
als Hüneningenieur und Chefchemiker, wo er bald mit schwierigen Entwicklung sauf­
gaben befaßt war; vor allem sind da die Anlagen zur Hers tellung von Würfeinickel, 
Nickeloxyd und Nickelsalzen, ferner Anlagen zur Verwertung von Edclmctallschläm ­
men und Flugstäubcn zu nennen. 

Nach der Stillegung der Mitterbergcr Kupfer A.G. (als Folge der ßankcn-Dcrout<-' 
von 1930) trat Fra nz Czedik 1933 bei der Veitscher Magnesitwerke A.G. als Chef­
diemiker ein, wo er eine überaus fruchtbringende Tätigkeit entwickelte. Es ist nur 
e i n e seiner großen Leistungen, wenn hier die von ihm allein durchgeführte Entwick­
lung der alsbald weltbekannt gewordenen Ank rom-, Ankral- und Ankrit-Stcine 
genannt wird. Unter den überaus sdiwierigen Voraussetzungen des Jahres 1946 wurde 
Franz Czedik zum Direktor des Werkes Veitsdi bestellt und schon ab 1947 wirkte er 
zugleidi als Dozent an der Montanistisdien Hodudiule Leoben. 

Franz Czedik, der seiner Hohen Schule immer eng verbunden war, erhielt 1952 
die Berufung als Professor an der Montanistischen Hochschule Leoben. Ihn, den ge­
borenen Lehrer, konn te sein weitverzweigter Wirkungskreis in der Montanindustrie 
nidit davon abhalten , diesem Ruf freudig Folge zu leisten. War dodi. die Lehrtäti gkeit 
immer sdion sein geheimer Herzenswunsdi gewesen. Seine umfassenden Erfahrungen 
als Hüttenman n wie als Forsdiungs ingenieur ließe n Franz Czedik geradez u als vorher ­
bestimmt für da1 akademisdie Lehr amt erscheinen, das audi die Krönung seiner Lebens­
arbeit werden sollte. 
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Aber nicht nur seinen Lcobenc-r Schülern war Fran;: Czedik ein großer, gütige r 
Lehrer , audi. um, als den Beflissenen in der Forschung .:ur urzeidiche n Montanindustrie, 
war er Freund und richtungweiscnder Lehrer. Alles, was wir heure zu den Problemen 
der bronzezeitlichen Kupfcrcrzverhüuung wissen, verdanken wir seinen bahnbrechender. 
Untersuchungen. 

Zu K. Zschocke, dem Markscheider der dam<1ligcn Mincrberger Kupfer A.G., der 
die exakte Erforschung der urzeidichcn Montanindusirie inauguriert hatte, war 7.U 

Ende der Zwanzigerjahre E. Prcuschcn getreren , der bei der gleichen Unternehmung 
tätig war. Gerade damals ergaben sich im Zusammenha11g mit betrieblichen Erforde r­
nissen Noq:rabungen auf verschiedenen Mittcrbergcr Schmeh.plätzcn der ßron;,;czeit, 
wodurch reich lich Dokumemation zum alten Verhünungsvcrfahren anfiel. Die beiden 
bergmännischen Forscher hatten nun nidn die fachlichen Voraussetzungen wr ßear-
b,·itung dieses Materials aufzuweisen und da es sich ab einzigartig glück!idw 
Fügung, daß gerade in jenen Jahrrn J-'r;.nz der K1,pfcrhüue Mitterbe rghütten 
wirkte, der aus seiner Dienstleisi.ung im alten Kupfererzbergbaugcbict Mansfclci 
(Thüringen) schon reiche Erfahrungen in frühen Vcrhünungsprozl"Sscn mitbrnchtc. 

Der treue, wlbstlose Kam erad amh keinen Augenblick, der ihm l'or-
gerragencn Bitt e nachzukommen u11d \lngeachtet seiner vi,·lfachen diemtlid1en Bc-
ansprud1ung, die ihm nur seine Freize it für die erbetene, c-bcmo mühselige wie 
zeitraubende Gcliindc:irbcit fr~riz Czcdik bradHc- zunächst Klarheit und 
Ordnung in die vou uns vcrzeichnetl.'n Schl.utcnarten , die wir frcilidi bloß 
nad1 ihrem :tußcrcn Aussehen ber1annt haitcn . Er zeigte uns, daß bei weitem nidit 
jeder Sdila ~t cntyp einem gcsondc n en Vechün,;,;gsg,,g entsprechen ka nn, daß viel-
mehr in Anlehnung a11 frü he nur zwei Vc-rhüttunp-
gänge, d.1s Roh schmelz en und Ka,,fcc,;,el,ced,,k;;,,,,, an1.unehrnen seien. Die da rüber 
hinausgclil.'ndc Anzahl vo n Sd1lacken1ypcn sei durch Variationen im Arbeitsgang (Tem­
peratur und Möller) zu erklären . Oberhaupt crstnia ltg zeigte uns fran;: Czedik, was 
Kupfer stein (Kupferled1) ist, wie soldicr in fladenbrudmü.:ken bei den Grabungen 
zum Vorsehe-in gekommen war . 1\ußcrdem wies er uns auf die ~n so manchen Verhü t­
tungspliitzen anrnucffc nde .,schlecht abgc-se[ztc« Rohsd1l;uXc hin, d. h. sold1c, die 
noch Kupfersteintropfen endi:i!t . Diese wichrigc Ileobachiung deckte gewisse Mängel 
der alte n Arbcit auf; beim Rohschmelzen erreichte man entweder nicht die nötige 
Temperatur oder die Möllerung wurde nicht ausreichend beherrsdn, so daß kein hin­
länglich sa igerer (dünnflüssiger) Schl.1ckenfluß resultierte und nidit ;•.ller gebildete 
Kupferstein sedime nt ieren konnte. 

Die1en und noch andere einschläg ige H inweise vc-rdanken wir dem Beobachtungs­
gesdiick des historisch vers ierten Hüttenmannes und es sc-i angefügt, daß Franz Czedik 
eine größere Anzahl Ana lysen von Schlacken und Zwischenprodukten für uns durch­
führte, die geeignet waren, Licht auf die ah e Verhüttungs arbcit zu werfen. 

Schon dam als hatte sid1 bei Franz Cz:edik Manuskr iptmater ial zu seinen Unter­
suchungen angesammelt, das er bald zu ein~r großen, umfassenden Ai:-beit über die 
bronzezeitliche Kupfererzvc-rhüttung gestaltete . Aus verschiedenen Gründen kam da.s 
Manuskript damals nidit zur Veröffcntlidiung. !n den seither verflossenen drei Jah r-
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zehnten ist aber das Int eresse für die Industrie - und Wirtschaftsgesd 1idnc der Urzeit 
sehr erstar kt und so konnte es R. Pittioni ermöglichen, daß die Arbeit , inzwischen durd1 
den Autor auf den neuesten Stand gebracht, vor zwei Jahren in dieser Zeitschrift 
erschien. 

Der Urgcschichtsforschung Osterreichs ist es eine überaus große Freude und Genug­
tuung, daß sie die bedeutende Arbeit, die wohl auf lange Zeit hinau s gilt ig und rich­
u.mgweisend sein wird , der Fachwelt vermitt eln ko nnt e. Zugle ich ist uns die Schrift 
<'in teures Vermächtnis des verb lidienen Freundes und Mentors, der sich damit ein 
literar isdies Denkmal - w:i.hrhaft ~unvergängl icher als Erz~ - gesetzt hat . 

Das Gedenken des getreuen, brave n Freundes, des bahnbrcdicnden Forschers, wird 
in der Urgeschidir.sforschung montanindustriell~r Richtung immer lebendig sein . 

Ernst Preu s chcn . 
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Besprechungen. 

G. ßEHM-BLANCKE, ALTSTE!NZE!H„JCHE RN,TP LATZE !M TRAVERTIN­
GEBIET TAUßACH , WE IMAR, EHRINGSDORF . Ah- -TTiüringcn, Jahrcsschrlft 
<ll's Museums für Ur- und Frühg<='schichtc Thüringc m, 4. ßand 1959/60, S", 
246 Scitcn mit 103 Tafeln und 66 Tcxtabbi!dungr". Hermann Böhlaus Nachfolger 
Verlag, Weimar 1960. 

iibcr di (· i,n Ti1d gc11:1r,n1cn f'ur1d­
S. lJI f.) erschienen wurn , 

l ie;;t nun in ühcrr.isdw"d 
nur, d.,/1 er die bishcri;;cn 

An 7.us,m mci,f.,ßr und ctU>· 
nmfangrcid,c p.1l:iolid1isd1c 

bd,andcltcn Tr.wcrtin l.t:;cr (Taub.1d1, \Vcim.ir, Ehrin i;sdorf) gehören dem lcr,.1cn 
,rn , im Gcgcnutz zur bi1hcr gehenden Meinung :111,·rdin ::;s nidot dnhcidid, des1,·11 

ßcginn. So lut di,· Scdinwnt :nion drs T.u,b.,chn Gcs1cin,·1 im crsrcn Dri«cl des lrllcrgbzi.,I< 
eingesetzt und i<t diese Sia1ion die :iltöl, · der drei gcn.1nntcn . Ausgezcidrnctc Profil:!.ufn.,hmcn 
(mi1 :iahlrcid1cn Quer - und Lingsprofilcn), umfasscn,k Mollmkcr1untcrsudiungrn wwic flMi­
<rischc und f.rnni stisd,c Umcrsuchungen cq;cbm ins;ws:1mt ,'in umf.11\cnJcs Bild der geologischen 
Glicd{'runi; und klinu10logi1d,{'11 ,\u\w<."nung ,k r bd,:1ndd1cn Auf ,chlü,,c. Die amhropolo;;isd,c 
ßch.rndlung der Ehringsdorfcr Skclcnfondc fühn~ zur Einordnun::; in die interglaziale poly­
morp he P.1l.1(•.111diropusgruppt·, wolx:i die bereit, angcb:thmc Entwicklun::; ,;um Homo upi,·ns 
ang<·deutct wird. Die meisten einzelnen Skclcu,·ile (mit einer Ausn.,hme) ,·crsudu Vcrf. .w:1lir­
schcinlid1 mit cndok.1nnib:1Ji,chm ,ßcsr.nrung s' -ßr:iu chcn sowie mit einem Schädclkulc in Ver­
bind ung zu bri ngen", 

D ie Gliederung des vorha11denen Anchk,m.acrial, ,·rfol~t in die Kulturen "\Veim.ucr 
Kultur [" (Taub.1d1, primitives Mousrhicn), ~ \Vcim:1rn Kultur II" (Weimar, morphologi,d, 
gleich Taubad, aber jünger) und „Wein,.irer Kultur !II" \Ehrinpdorf mit JO Horizonten intcr ­
gb:,.i;i)cs MoustJrien prCszcleticn A. Dieses wird ,1,ls Vorl.\Ufrr des frühwürmzcididwn 
Mous\Cricn prCszclcticn ß und lccucn End,·s des Szdc1i,·ns bezeichnet). 

Wimch.,hlich wcrdc11 die Pal ;iolid,iker ,·on Ehringsdo ri und Wcjmar als Wildbcmcr 
ch.1rak1crisie r1, deren bevorzugtes j.,gdrier d.u W.1ldnashorn );Cwescn i11. 

Die .,usgc1.cichncten Typentafeln und die besonders zu hcach1cnde gute pho1ographisdic 
\Vicderg.1bc einzelner Siliccs lassen einen ausreichenden Einblick in das Quellengut zu. Ob wohl 
für sp:i1cr noch eine größere Vcröffc nrlichung gcpl.,m ist, darf man schon von der vorliegenden 
Arbe it ah einer a llsgczeichncten monographischen Darltcllung spred,c n, die wohl einen der 
wichtigste n und bedeute ndste n Fundkomple .~c Mitteleu ropas 11un der weiteren forsdt ung zu­
gäng lich macht. 

frirz I' c 1 ~ c n h aue r. 
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R. j. C . ATKINSON, STONEHENGE, Pelican Books A 450, kJ.s-0, 221 Seiten mit 

24 Tafeln, Penguin Books Ltd., Harmondswonh 1960. 

N:1.di dem Ersdicincn der 1. Auflage (,·gl. ßcsprcdiun g ArchA. 21, 1957, 106f.) konnl< 
der Vcrfo sser nodi weitere Ein1:eluri1ersudiungcn an dem berühmten Steindenkmal durd1führcn. 
Ihre Ergebnisse sind als Nadurag dem ,·on 1956 übernommenen Text angcfügi. Sie bcm,f f<.n 
einerseits rein tcdrnisd,e Ein1:elheiten, .rnderersein den Nad,weis von Windmill -Hill-Keramik 
innerhalb S1onch,·n;:c 1, dessen ähe11c ßaubcstand1eile somit in da, 3. Jahnausclld zu rüd. gch,·n 
Sonst gehen aud, für die,e Neuauflas:;c alle jene Von:iige, auf die .chon scincn eit aufmcrks.1m 
gemadit "·urde. Die 24 Tafeln bringen zahlrc,dic imcrcssame De1.1ils iibcr die B.rnclememe 
und die auf ihnen angebraduen Gravie rungen. - Die wohlfei le Ausgabe der Penguin llook< 
wird sid,erlid, daw beitragen , daß die glfozcndcn Erfolge der englisd1cn Kollegen bei den 
Stonehenge-Arbeiten weit bekannt werden. 

Rid,.ud Pi1tioni. 

J. D. EVANS. MALTA, Ancient Pcoplcs and Pla.ces, vol. XI, 256 Seiten mir 35 Ab ­
bildungen im Text und 97 Tafelabbildungen, Thames and Hudson, London 1959. 

Maha' s großanige Tempclbauten und Gr.1brnla~en haben ,eit l.1ngcm das lntcrcs»· der 
Laien und Fondier ge"·eckt. Viele, i,t sdion über die lmel gesdiricben worden {wie die be­
kannten . Büdier ,·on L. M. Ugolini oder Th. Zammi1), auf eigenen hngjährigen for sdiungen 
aufgebaut und durd, die intime Sad,kenntni! da :neditenanen Urgesd,iditc bestens fundiere ist 
jedodi dieser neue Band der bebnn1cn Serie .~us der l'edcr des Londoner Lehrbn~.clinhabers. 
Von früher crsd,ienencn ßändci, der Reihe unterscheidet sich der vorliegende durdi ein näh,·n·< 
Eingehen auf wesentliche Einzelheiten der Probleme. Eine Originalveröffentlichung wird d.rn,;t 
geboten. An Hand der keramischen Bestände , ciie mit de, Cardium -K cramik von der Art 
Stentinello beginnen, wird die Geschichte der lme\ ,·on ihrer cr"cn Besiedlun g an d~r;;cstelh 
und ge7.eig1, daß dje Tempclbu1en bis in die Miue de, 2. Jahrtausends hereinr cidie n_ Die 
kultur elle Emfaliung der lme l ist durd ,aus auwdnhon bis zum Einbrud, icnn Sd,;ch,, die sid , 
durch die Tarxi en-Brandgräbe r in kleinen Dolmen nachweisen 1:ißt. Die d:1rin gefundene• 
Keramik ist fremder Herkunft (apenn. Halbin1el, Si7ilicn?). Neben der cin[:ehcnden Besd1rei­
bung der wid1tigs1en Denkmäler und ih,er Prubleme sowie einem kurzen Reiseführer ist auch 
der \"Orliegendc Band wieder durdi seine gute bildliche Aum.urung gekennzeidme,. Die 2.1hl­
reid,en Pb.siiken sind besonderer Aufmerksamkeit wert. 

Ridind Pittio ni 

M.-E. MAR I EN, TROUVAJLLES DU CHAMP D'URNES ET DES TOMßELLE S 
HALLSTAITIENNES DE COURT-SAINT-ETIENNE, Musfcs Royaux d'An 
et d'Histoire, Monographies d'Ardifologic Nationale, 1, 4°, 271 Seiten mit 56 Ab ­
bildungen im T ext und 1 Titeltafel. Eigenverlag Mus<!es Royaux, Brüssel t 958 . 

Das .-on dem Begründer der ln\"entaria Ardiacolo gica in dieser neuen Veröffrnrli chun,:: 
,·orgelegte urnenfclder,:citlid,e und hallstatt2eitlidie Ma1eria\ aus Brabam zeigt cni;c Be­
,:ichungen ,:um Kerni;cbiet dieser beiden kulturellen Ersdieinungcn. l'ür die Urncnfclderz,•it is1 
die niederrheinisdie Zone dafür ausschlaggebend, fiir die H.1!lstanuit bestehen enge formen­
kund!idie Beziehungen zum Ha.llstattgebict ßarcrns. Vcrf. meim, man könne für dieses 
Kapitel seines mit vielen wohl i;elungencn Zcid,nungen aus eigener Hand ausge11a11cten ßudi e< 
sogar den Untertitel ~Branbant und Barern~ wählen. Die zwisdien diesen Gebieten be­
stehenden Be,:ichungen beueffen (bro nun e und eiserne) Ha llstan sd,werter, Hufciscndold, c 
und das Pferdegesdiirr (Trensen, Gesdiirrb esd,fäge und Jod,reste). Wcsth:i.\ls1ättischc Keramik 
ist aber nicht nadi Brabant gekommen. Dies dürfte wohl ~udi eni.d,cidend fiir die Annahme 
sein, diese siiddeuud,-westh allst:inisdi en Formen bloß auf Handelsbezi ehungen zwisdicn den 
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i;enannten Gebieten zuriido .ufiihrcn, womit aud, der fundleere Raum ,.wisdicn Bayern und 
Brabant eine Erklärung finde. Auf den bis nach England r~id,cndcn Handd mit ha ll1tatt­
zcitliche11 Bronzegefäßen hat schon vor einiger Zeit F. C. f' . Hawkcs aufmerksam gc,n.1d11. 
Vielleid,t haue Brabant in diesen Handclsbnichungcn eine besondere Rolle inne {Um,d,h~" 
platz:?), durch die es auch in seinem materiellen Besituum bcrcid,en wurde . Die drcifliigcligc 
Pfe ilspitze dürfte wohl auf die gl,·iche Weise ins bnd gekommen sein. - Da, Bud, bc,i1z1 
leide r kein ,·ii;cnc, Literarnrverzeid,ni, und aud-, kein Register, Dru ck und Ausnattung abN sind 
vorzüglich. lioffcndid, folgen diesem (•rsren Band rechr b.,ld w,•itcrc Vaöffemlid,ungen <kr 
reichen lle5<~ndc des llrüsscler Museums 

Rid,ard Pitrioni . 

W . WA T SON, ARCHAEOLOGY IN CHINA, a ,urvcy of somc rt>Cent discovcrie:s 
rrom ehe palawlithic to ehe end of thc Han-Dynasty, 40, 32 Seiten Tcxr mit 
l Karte und 123 Ku nstdrud,abbildungen, Max P:mish, London 1960. 

Die chinesisd,e Forsdiung hat in den vergangenen zehn Jahren nid,1 bloß eine inten,i,·e 
Geländcubcit entfaltet, sie verfi.ii;, ,rnd, i.iber ein reiches Sdirifnum . Diese, kommt zw.1, 
im T.ousch in unsc·rc H:indc, doch bleib, es - da hödmen, die einzelnen Zei1,chrif1en-Ti1cl in 
cnglisd,cr Übersetzung gcbot<•n wcrd,·n - un,·erständl id, und unau1gcw(·r1c1. Es war dJ rum 
eine glückliche Idee, eine bc.,chtlidi große Zahl an Phows, die .111l~ßlid1 einer Ausstcllun;; im 
ßrit ish Museum gezeigt worden w.1ren, i,un in ßud,form n,i, einem kurzen einführenden Text 
und ausführlichen Bilderliuteruni;en versehen ,.u publizieren . So ,·,fährt man nun zuiamm,•n­
fas,end von den uhlrcidwn rwucn Entdeckungen vom Lithikum aufw~rts bis zur H.rnHir. 
Bcrnmkrs bemerken swert ist der N,1d,wcis einer ßifocc -!ndustric i11 Ting T,'un (Shami) und 
von sys1cma1i,d, aufgedeckten Sicdlun gs.,nbgcn in Pan Po Ti"un (Shansi) sowie von Gräbern 
(Pai TJo Kou l''ing/Kansu) der Yan g-Shao-Form mir vielen schönen Gcf:ißen. Audi die jüngere 
l.ung -Shan -Ku ltur LH mit neuen Bdegcn ,·ertreten (Liang Chu -Chckiang). Die Shang-, Chou­
und Han-Pcrioden haben glcid,foll s viel Neues crbrad,, . W. WJtson al, Verfasser des ßcglei,-
1e~1es kann ,fahcr mit Recht sagen, daß durd, die so in,cnsiv OC1ricbene11 Arbeiten viele der 
hi.,hcr offenen Fr;1gcn einer Lösung näheri:;ebracht wurden. 

Ridiard Pi11 ioni. 

R. NIERHAUS, DAS RÖMISCHE BRAND- UND KORPERGRi\BERFELD ~AUF 
DER STEIG " I N STUTTGART-Bt\D CANNSTATT. Die Ausgrabungen im 
Jahre 1955, Veröffentlichungen des siaadidicn Amtes für Denkmalpflege, Stutt ­
garr. R~ihc A, Vor - und Frühgcsd1iditc, Heft 5: 84 Seiren mit 10 Abbildungen 
im Text und 14 Tafeln . Verlag: Silberburg, Kommüsionsverlag, Stuttgart 1959. 

N. ber ichte, im vorliegenden ßand über die im Jahr 1955 von H. Z ü r n au,;:ci;rabwcn 
79 Brand- und 4 Kürpcr;:räber de~ Friedhofes _Auf der S,eig• - Cann>tatt . Die Arbeit geht, 
wie schon im Vorwort bemerke wird, w~it über den Rahmen einer bloßen Materiah·orlagc hin­
aus. Einern flüd-11igen Betrachter mag es merkwürdig ersd,cincn, daß an Hand eines reb,iv 
kleinen Ma,eri,,lcs eine größere Unte rsuchung vorgenommen wird. Der ,·orlicgcndc Band 
rcdnfcnigt diesen Vcrsud,. Er zeigr, wie sehr subtile ßearbcicung, sd,arf,innigcs Üborlc~cn und 
umfassende M,nerialkcnnmis aud, mi, besd,eidcn anmurcndcn Unterlagen zu wid,1i;;cn neuen 

l'olgc;~ n:;~,e~~~~:chk!: 1"~:
1~ die Entdcd<.ungsi;eid,id,tc und die Topographie in wohltuend srraf-

~e:i1~'t:rf;n e~~~:~::· i _l, c;nrck~ä;~,7,T1i~~~v~:sc:i:,\:gN~~c{;'."~:t~;;:,:svu~n k~~~~:•::;rs 37i~:!~~:: 
auch an eine Ordnung n.tch Kollegien denken (vgl. etwa CIL III IJ.485). 

gehör~:~ z;;~~epc~b~t;~nn~; ~:~1c~%\~'.t:;~a1::n s::ld::~ w;rboc:..:::n e~nuf~;,:1i.~~;·:~J~ 

85 



N. unterscheidet drei Ikst.\ttun;:;sMtcn: \. Der Leichenbund wird aus den, Rugus 
,:,incm Häuf chen niedergelegt und entwe der in S:ir.kdicn, bzw. Gcfaßsd,crbcn 
:iufbcw:ihrt, Eigens :r.usarnmcngcfaßt wurde eine Gruppe ,·on Gr :ibcm, bei dencl\ es 
murlich um gc-störtc Anhgcn dn Trpu s ! handelt. 2. Brandgrubmgr:ibcr, b,·i Jenen llr:inds chu t t 
und Leichenbrand verrni,da in die Grube gcsucm oder unter 1\mphor('" sJ1crb,:,n geborgen wur ­
de n. 3. Körpeq; ri btr. (S. 18, linke Spalte, Zeile 2~ ff. ist un,·em:in<llid1. Die Bron7.cmün·,.c h;: 
doch nur in Gr:ib SI? .) Urncngr:iLer sind au f die gc,annc !ldag sd,rncr des Gr:ibcdc·ldes ver1ci!r 
Diese fc s1s1dluni; <lürhc sich aud , mit Befunden .,us dc,n Os1,1lpcnrcrnm decken, wo - sowe it 
sich <lies iibcrhaupt auf Grund de s vcrstrcut,·n und tcilw,·i sc nidn sehr sorgr: ihig untcr sucht,·n 
Ma1cri,1k s sagen 1:ißt - Urnectgr:ibcr sid\ chenf.tll , :iuf die beiden erstcc, na d1d1rinl id1cn J.,hr ­
hundcnc verteilen. Daneben sind aber aud, urncnlme Best.utu11gen f,·s1zus1d l,·n. D.u 1,cran• 
gnog. ene Vcrg leidism.ucri:i.l bleibt auf Gr.1bfundc des Lirness<cbi,•tes sowie ,k , :;.-r1n:11,i,dwn ""d 
r:üi schen J-!in,crl.rn ,k s bcschrink1. \Varun, wurde d.is reich,· Gr :ibcrfr ld ,·on llri g..,,ui,Hn nidu 
erw:ihnt? D i,· M.1hnun:; zur Vonidu bei der D.,ti crun;: ,·on Gr:ibc rn nur n.,d , ,k n, R iw s gih 
aud, fiir den O s1.,lpcnr.,urn. Eb,·nso w:ir{' di<c ,·on N. ,·o , ,:,·sd ,la ;:ene V<crc•inhc <tlid,un~ ""d 
Prib;isierun,: der Terminologie aud, im lkrcid, der nor i,d ,.p .rnnoni scher, Gr :ibN for schu n~ dur ch­
zuführen. lmrner hin ist hin in rna11dirn F:i\lcn k rci1s cio,,· gewi,1c Ein ickei, erzi, ·lt wo rd, ·n 
(So isr <''""" der Begriff _Bus,um„ durd,a.,, g,-l:i11f,~. 1iin;:e~cn findet sid, i11 de r Liter.nur nod , 
sehr häuf\::; der unlo gische und daher fal sche T<·rminus ~Skelcn ;:rab ~ <t.,n .. Körp eq; rab". ln1n ­
essant i,1 ,b s in in Stuugu,-ß ad Crnns1a11 fest zu 1tdlc-nJ ,, zcirlid,, , Nebe11cinand cr ,·on l\r ,,nd ­
und Kürpcr;::r:ihcrn. Hinll zid1t N. die Mö~lid,~,-it in Erw:i;:<1n~. daß die 1'ürpn gr.1l" iu, · 
nidn nur auf einh cimisd, c, son,krn 1 . . T. ,11,d, ., u f üsrlid ,~ Hc,·ö lkc n111e•de mct11c schließe n ließe 
l'rühc Körpa;;r::ib cr r·ind,·n ,id , auch i,,, Osr alpcnrau ,i,, dod, werden d i,·sc im al !;:cm~incn .,uf 
""todnh onc' Br~u,+ic zurückgcfiihrt /,·~1. \'i'. Schmid. O jh 23, 1929 ße ibl. Sp. 137 ff.). Der 
Versuch ,·on I'. Frcmcrsc \orf, alle WO (Kopf im Wesoen) or ienti en,·n Körp ,'r~r :ibcr mit dem 
Christentum in Z1namn1enh~n:.; w bring ,·n (Külna Jahrb. f. Vor - und fr ühs,· 1ch. 2. 195(, (19:>7), 
S. 13 f.), wird ,·on N. mit Rcdu n~g,ai,· b("11rt,·ih . Die ,·orgck gte Li.<1c ,·o " G, ·:.;,·nhe isp i,·lcn 
ließe sid, nod, beli ebig crwe i,crn. Ein jüngst pub l i~icr re< Kör pcr:.;r.ü, ,·om Don.rn limcs sei hin 
hinzu;:cfü gt: Gr~b 100/ 1951 vom Ziegelfeld - L.111ri.1cu,n (A. K loiber, f or .sd1. in Lau r . ~/ 5. 
1957). 

Einen Großteil des Buchn nimmt die Bch.rnd lun;: de r Gr., bau«1.Hrun ~en (= Kleinfund e', 
ein . Mandic fü·ipbcn sind 1id,cr :ils so,;. ~1,, . .. Erbstiicke" unt, ·r die E rde .. ,.ko nm,cn. D ;c, ~ 
Fe,tsrellung 7.cigt wieder einma l mehr, wie ,·or .,idHig der d:Hi(•rcndc \"'cn , old h·r Gq; e11<1:indc 
beurteil• werden muß. Der Vcrsud, der Scheidun g ,on Spenden - und Speise- (Trir\l , •)i.:eLißc n ist 
in,c ressant und nadi:ihmcnswcn. Künftige Umenudiungc 11 ir, die1er Hin sidn werde n , icher nod, 
:cu ::,di .isn<·n Ergebnissen führen und vicllcid,r m,rndic c!,·r ,·orlicr:cnd("n Erw :;,::"" h'"" 
bcsrä,igcn und erg~n zen oder berichtigen. Die allein ~uf der Grüß e von Gehß cn h.,siercndc 
Sd,eidung ,·on Trink- und Spcndcnb ~d,em ist m. E. problcm.ui,d1. \V,rum kö nn en Tri„ kge f:, ß,· 
nicht weniger als 9,2 cm hoch s,·in? Besondere Beachrung verdient die Ermittlung ,·on ,:(•sddos· 
scncn Speisegeschirrsitzen :iuf Grund einer 1.,bcllHi schcn 1\ufs ,h his~clung der K,•r:trnikfu nd, · 
Es gelang N .. überzeugend nadizuweis en, <l.,ß jeweils nur eine ll-fahlzcit vor der Verbrennung­
für den Toten bcrci1ges1clh wurde. To1enmahlzci 1cn ~rn offenen Grab , die den Hinrcrb l id,cn~n 
1.ugute k amen, dürf1cn in Cann,tan nidi, Br:iudi gewesen sein. Es wäre an:.:cbr.1,ht, auch bei 
anderen Publika1ion en den ,·on N. aufgeworfenen Fragen ein Aug enmer k zu sd,enkcn und <li,· 
ker:imisd,.•n Beigaben nicht bloß in typolog isd,c, Himidit zu beurteilen. Den übrigen J\ei­
fundcn kommt in C:inmtatt sekund:ire Bedeu 1ung zu. Vcrein1.ehe Nigcl könnten m. E . eben so­
gur wie ,·on der Bahre aud, vom 1.usarnmengcnagchcn Rogu, s,ammen (,· gl. A. Mau , RM 3. 
1888, S. 141}. 

Im viert en Abschnitt (Die Aluachcn) erfolgt die typo logisdic Au,wertung d,·s Fund ­
rnatc rialcs. Die Sii;illat en sind 1abellarisch ,.usammcngefaßt und sowoh l nach Wcrhtittcn und 
Töpf ern als aud, nadi Fundonen geordnet . Wie P. Karnitsch (Die Rcli cfsigilbta von Ovi l.w.,, 
S. 9) tritt audi N . für die Rcvi1ion der Chronologie der Rhe inzahcrncr Töpfereien ein. Be-
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mcrkcn,wen i,t der Fund dc,· ßaudneilc s <'inc, bcmahcn Gcfaßes, das eindeutig auf L.uCnc­
Tradition im 2. Jh. n. Ch r. hinwei st. Dies kön11tc m. E. auch zur Erkbrung des frühen 
Auftreten , von Körpergr.ibcm im selben Fried hof heunsezogcn werden. Im Verg leich zu den 
Gefäß- und Lampcnbcigabcn sind andere Funde, wie Gb, und Bronze, sp:irlich. N. kommt zu 
dem Sd,lu!I. daß die ßelagszahl des Friedhofes im 2. Jh. bis über die Miue kom tlnt blieb 
und drnn abnahm. Noch vor der Jahrhu11denwendc ist die Aufgabe des Friedhofes an,.use17.cn. 

Der fünfte Absd,niu un1faß1 den .1usführlichen und dod, pr:ign.1nt kr1.1pp ~chl!tenon 
Katalog. Die ,:inz<·lncn Gr:iber sind durdrnumericn ( 1-SJ), die ßc~t.utungs.1rt ist n.1ch der im 
zweiten Ab sdmiu g,·gcb<·ncn Uni ff ernng d,ara ktt·ri sien. die Funde sind ci111.cln angdüh rt und 
pro Gr ab durchsehcm! bniffl"rt. Vermißt habe ich l,·Jiglid, Angaben über die Grlbticfe. Bei 
da1ierb:m,n Gr:ib,·rn ist jcweils die Zcitstcllung angegeben. Um Wiederholungen zu vermeiden, 
w:ire cs wohl einfad ,er i;cwescn, d.,s Vcrzeidini, der abgekürzten Liter.uur mit J,·m Haupt ­
abkürzu11gsv<.'ncichni, am An fang des Bud,<.'s lU verbinden . Die zclm ;:acidmctcn Tafeln sind 
übersid,tlid, und klar, doch wär e eine wcircrc Vcrcinhcidid,ung des 11.faßstab.:s wün<dicnswert 
gewese n. Auf d rei T af,,]n sind Photos der Gr:iber ,·crreih. Hier würden miuufgenommenc 
M.1ßsdbe und Nordpfcik 71,r bc,scrcn Orientierung des lleni.itzers beitra~,·11. Dic,c Un,er-
1:usung ist jcdod, nidu Jen, Autor, sond,·rn dem Ausgräber .rn7.ul.mcn. Ein übersichtlicher 
Sima,ion 1ph 11 d,·, Kastell, und des Gr:ibcrfddcs bcsd,ließt die ,·ortrdflid,e Arbeit 

N. ha, in vorbildlicher Manjcr vor Au~en gcftihrc, in weid, weitgehendem ll'foß der 
Gdbcrforsd,ung Mög lichkeiten, die iibcr eine rein typo logi,d,e und .,mhropologischc (in der 
vorliegenden Arbeit ctw~s sticfmüucr lich bd,andelt) ,\usw~nung hin.1usgd1en, in die H and 
gegeben sind. 1\fögen audi. wci, ere in dieser Riditur>i; betriebene Unter .sud,ungcn mand,c der in 
der vorl iegenden Arb eit genudi.ten Fcsmellu11bcn bcriditi gcn. l-0 wird man nidu umhin können, 
dc11 von N . auf{:er.ei,;tcn \\7q; zu bcriid<1iduigen 

Wilhelm A lzi n ~cr 

J. BR0NDSTED, THE VI KING S. Translatl.'d br fat r id Bannis tcr-Good, 16°, 320 Sei ­
ten mit 24 Tafc-ln , Pen gui n Books Ltd. , Harrnondswo nh , Middlcscx, 1960. 

Hier legt 11111 ein hcrvorr.,gcnde r nordi scher l'ad ,mln n cmc wohl .1usgcwogen,·, quellen· 
kritisd1 bcgründctc Gesd,idne und Kulturgcsd,ichtc der Wikinger von ~t"'a 800 bis 1100 vor. 
Da, einm.,lige Geschehen ihrer Beut e-, Raub- und Handel sfah rten, ihrN bedeutenden Kultur­
sd,öpfungen wird ~naly,icrt und flüssig dargestellt. Zum Unta,chicd von früheren • Völker­
wanderungen" handelt es sich hier keineswegs um klimati,d, oder au< G ründen einer Ober· 
bcvö lkeruni; bedin gte Ersd,cinungen, sondern um <·in von einem uns Heutigen kaum faßbar en 
• Wikingcrgeist" i;etr.,ge ncn T.uendr .1ng bedingtes 3bentcucrlid,e, Geschehen, das im Westen 
lange andau (·rude Spuren hinterließ. Vor.rnssctzung für diesen blno<cn Ersdicinungskomplcx ist 
die sei, je im N orden hod, e!ltwickclte Schiffsbaukun~t, die in hen ·orr.1gendcr Ted,nik hod,­
sectüchtigc l'Jhrzeuge und eine beaduensw ertc ?sfar>önierkunst ~uf dem W3sser hen·orccbracht 
hat. Die ·,.ahlrcifficn, in Sd1iff sgr:ibern crl,ahenen und zu T,,gc gckomniencn Boote zeigen die 
Fülle der gewonnenen und verarlici,e,en sccmdnni,d,en Erfahrungen bnger Jahrhunderte, ins· 
bc,ondere aber jene Spit"l.enldstungen der wikingischen Zei,. - Waren die Fahnen der Dänen 
und Norweger vorwiegend dem Sccr.rnb und fornerhin der Eroberung und llchermftung weiter 
Gebiete in Engbnd, Scho,tland , Irland . lsbnd und Grönland gewidmet, so haben sich die 
Sdiweden vorwiegend den, O,tl,.rndcl (l'clk uod S~laven ) und der Anlage größere r Handel s­
sicdlunsen insbesondere an den \Vasscrstraßcn nad1 dem SüdoS1en gewidmet. Hier crfolg<e Ja , 
Z usammenucffen mit den n.1d1 Norden gcrid,t ctcn Handel sbestrebungen der byzantinischen, 
insbcsondcrc aber der anbi sd,cn Weh, welch ktzicrc uns einerseits io dem massenweisen Auf• 
treten ara bisd1er Silbermünzen im Norden, ande rerseits in den ausführlid, cn und kuhurgcschidu­
lid, so aufschluß reichen Schrif1berid,1en arabisdicr Hdndler und Diplomaten über Aussehen, 
Braudi.mm und ldn dlc risd,cn Geist der schwed ischen Wikinger im slaw ischen Raum faßbar wer­
den . Wirk ten sich die Fahrten der Dänen und Norweger nad1 Westen po!i1isd, in der Grün-
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dung mehr oder weniger lange andauernder St;uten und Klcinreid,e im atlamisd,en Raum aus. 
so sind die Wikingerst:idtc im Norden selbst l:ingst unrergegangen. Die schwedischen Nieder­
lassungen im Osten, im Raume von Kiew, Ladoga, Nowgorod usw. sind schon darum nid1t von 
Dauer gewesen, da diese Krieger-Kaufleute sehr luld vom Meere der umwohnenden slawi schen 
Bc,·ölkerung aufgesogen wurden . Wohl ist sd,wcdisches Blut reid1lid1 in die Geschlcdacr slawi­
scher Teilfürsrenh~u,er eingeflossen. Kulrnrell aber saugrc d.u slawische Milieu gar bald die 
nordis che An und den nordischen Geist in sids. auf. lmcrcsant w~rc eine genaue Analyse .11l der 
kulturellen Ersdicinungen, die der iid1 in jener \Vikingcrzcit über den Norden eq::icßende 
un:;ehcurc Strom slawischer Sklaven und imbesondcrc Sklavinnen hervorgebracht h.>r. Wir 
denken u. a. an die keramisdien Erzeugnisse, die wir aus den reid1en schwcdisd1en Nekro­
polen (z. B. in Birka) kennen, und die wohl viclfod, au\l den H~ndcn sbw isdier Höriger und 
Skla,·cn in sd1wedisd,en H;iushahen jenN Zeit hervorgegangen sein werden. Bc.-.üglid, der Em­
"·id<lung des wikingischen Kunustils im laufe des 9. bis 1 l. Jahrhundem betont 1. Brund stcd 
mit Red,t den i;roßen Einfluß karolingisd>er Erzeugnisse, <lie durch die Raub- und Plünderuni;:s­
züge damals nadi d,-m Norden i;ebngten . /lud; der Steinbau ist ja aus \Vcs1curop.~ wenn :tud1 
erst am Ende dieses Zcit.1b1d>niucs mit dem endgültigen Eindrin.;en des Chri1tcntumcs nad1 
Skandina\"ien i:;ckommcn. - 1. Brondsted'! Büchlein bildet eine anregende Lektüre und in besten\ 
rn empfehl en. Sein Verdicnsr liegt in der Tats:tche begründet, daß seine Sdii ldcrungcn frei von 
allen.romant ischen oder phant:tstisd,en Ansd,auungsweisen, rein auf ein reiches, einwandfrei und 
kritisd, ged,·utctcs .udiciologisdies und historisd,es Material aufgebaut sind. 

Herben Mitsch:t-M:irhei111. 

G. und V. LE ISNER, DIE MEGALITHGRili.BER DER IBERISCHEN HALBINSEL. 
Dcutsdics Archäologisches In stitut, Abteilung Madrid, Madrider Forschungen. 
Band 1/ 2, 40, 348 Seiten mit 101 Tafeln, Verlag Walter de Gruyter & Co„ 

Berlin l9S9. 

Im Ansdiluß 2n die 1. Lieferung (in der die allgemeinen Fragen Jcs Steingrabbaues 
behandelt wurden, vgl. Ard>A. 21, 1957, S, 102 f.) folgt nun die .Edition eines ric,cnha hcn 
Qud!enbcsrandes aus Portugal (mit den Provinzen Alemejo, Extrcmadura, Rib:t1cjo} und 
Spanien (init den Provinzen Hueh·a , Badajoz, C:iccrcs, Toledo). Jedes Grab is1 knapp, aba 
prignant bcsdiriebcn, du Bcigabcnmaterial ebenso übcrsididich erfaßt und durd, ausgezeichnete• 
Bilder fc,1gehahcn. - Georg Lcisner hat das Ersdicinen dieses Bandes nicht mehr crkbcll 
diirfcn, So könn en wir unsere aufrichtige Bewunderung für dieses großartige Werk nur mehr 
al, Gruß auf sein Grab lc.;en. Den Absdilußband mit der chronologisd,en und kuhur~e5chich1-
lidien Auswertung aber erwarten wir mit SpJnnung, Denn es wird neben Jen bcid~n Vcrf 
"·ohl kJum mehr jemand geben, der mit einer so intimen Kenn1nis des Gesamtbcsundcs an 
diese Probleme heranzutreccn ,·ermag. Ridi.aril Pi\\ i o n i. 

ARCHAEOLOGISCHE FUNDE IN UNGARN, hg. von Edith Thomas, Corvfna, 
Budapest 1956, besprochen in ArchA. 23 1958, S. 113. 

ist ,·om Verlag N. J. Hofmann G.m.b.H.-KölnfR.hcin übernommen word en. 
Die Smriftlci,ung zeigt dies hicmit über Ersudien des Verlages Jn und erlaubt sich darauf 

hinzuw eisen, daß diese wert\"ollc Publikation nun \"erhältnismäßig sd,nell zu beschaffen !St. 

PrcisDM52. -. 
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Abkürzungen 
Aub. = Airbö ger for nordisk O!dkyndighed og Hiuorie, Kopenhagen. 

AI.l:rt. :.-::. Archaeo!ogiai f:ne,icö, Budapest. 

AfA. = Archiv für Anthr opologie, Braunsdiweig. 

ArchA . = Ardiaeologia Austriaca, Beitr::ige zur Paläan1hropologie, Ur• und Frühgn diidne 
Osrerreich1, Wien. 

ASA. = Anzeiger für Schweizerisd,e AltertUmskunde, Zürich. 

AuhV. = Alcertümer unser er heidnischen Vorz eit , Main1.. 

llAUB . = Beicr;ige zur Anthro pologie und Urgesdiidne Bayerns, Mündi en. 

BJ. = Jahrbüdicr de1 Vcreinc 1 von A!tcnumsfreundcn im Rhd nlande (Bonner Jahr-
bü cher), Bonn. 

BP!. = Bull ecino di palecnologia hafüna, Parm a-Rom. 

BRGK. = Beridne der Römisch:Germanischen Kommi„ion, Frankfu rt a. M. 

FF. = Forsdiungen und Foruchritte, Berlin. 

FO . = FundberidHe :1111 Onerr(ich, W ien. 

_ Fornv. = Fornvännen, medd elanden fnn K. viuuheu, historie odi ancikvitet s Akademien, 
Scod;holm. 

JfA. = Jahrbu ch für Altertumskunde, Wi en. 

JVSTH. = Jahrcm:hrift für die Vorge sdiidite der Sldi1isdi-Thüringisdien Länder, H alle 
an der Sule. 

JZK. = Jahrbuch der k. k. Zentralkommission für die Erforsdiung und Erhaltung der 
kunn- und historischen Denkmale, Wien. 

KblAG. = Korr espo ~denzbluc der deutsd,en Geselh diaft für Anthropoloi;ie, Ethnologie und 
Uq;e,chichte, Bnun,chweig . 

L·Amh r. = L·Anchmpologie, Paris. 

MAG. 

Mac. 

MGG . 

MPK. 

MZK. 

= Mictcilungen dH Anthropologisch en Ge1elhd>aft in Wieo, Wien, bzw. Miueilungen 
der Onerreidiisdien G cscllsd>afc für Anthropologie, Ethn ologie und Prähistorie, 
Wien. 

= Materialien zur Urgesdiid,1e Oscerreidis ; Wim. 

= Mitteilungen der Geographisdien Gesellsch1ft, Wien . 

-= ~ii:t:.'.!ungcn der Prähinorischeo Kom mi1~ion der Akademie 1_er:. \V,ue,i;cbaluo,_ 

==; Miueiiungen · der Zemralko~mission für die Erforsdiung und -Erhaltung der 
~ k_unn- un_d hino risdien D en~ma le, Wien . · · · 

0KT. = Ouerreidiisdie Kunstt ?pOg~aphi e,. Wien . 

. f'amicky = Pam3.cky udi eologi ck~ a mistop im~, Prag. 

PPS. = Proc eeding s of ehe Prehi1toric ·Sociecy, Lon·doo. 

PZ. = Prihinori sche Z eiu chrift, Berlin. 

WMB!:f. · = -'-Wi ssen1d:!aftlidie Mitt ciluni;cn aus B9snien umf HefZegowin i,~Wie~. 

~EZ._ · = Wk ~cr Pdhistorisdic Zeiudi r ifc, Wieo. 

, ~ ZfI:; . = Zeifs?1ri!r _für Echnol ; 1tie. &rlin . -



WICHTIGER HINWEIS für alle Bezieher der ArchA: 

EINFÜHRUNG 
IN DIE KELTISCHE MÜNZKUNDE 

mit besonderer Berücksichtigung des österreichischen Raumes 
Von 

Karl Pink 
Zweite, vcrb. Auflage. 1960. 55 Seiten und 8 Taf eln mit 244 Einzelbildern. 

Kart. S 72.-, DM 12.-. 

als 

Beiheft 4 zur Archaeologia Austriaca 
Die 1. Auflage dieser Monographie cnchien als Heft 6 dieser Zeinchrift und ist seit längerer 
Zeit vergriffen. Mit der Neuherausgabe dieser wertvollen Arbeit hoffen H~rau sgebcr und Ver­
lag, nicht nur allen neu hinzukommenden künftigen Beziehern der ArchA einen w esent! idien 
Teil inzwisdi.en vergriffenen Materi als wieder zugäni;Hch gemach t, sondern darüber hinaus auch 
fiir zahlreiche aDdmi Interessent en eine fühlb are . Lücke" im einschlägigen - gerade hier 

heute nidii mehr allzu umfangreichen - Fach,d,rifttum gesdilosscn zu hab en. 
Dieses Btibt/t 4 wird "n dit Subskrib tntt n nicht un11trlang1 abgtgeb t n. 

Birre, bmii1zm Sie aber die Grltgtnbeit, jetzt lhrt Serie gtg ebmmfalls zu komplerti ercn, und 
wtistn Sie aud, Ihre Btk annm, auf Beiheft 4 bin! 

Soeben erachiffl 

DAS KUPFER DER 
NORDTIROLER URNENFELDER 

Ein weiterer Beitrag zur Relation Lagerstätte-F ertigobjekt. 
Von 

H. Neuoinger, R. Pittioni und E. P reuschen. 
1960. 88 Seiten mit zahlr eichen Tab ellen, 1 Abb. und 3 Karten. 

Kart. S 96.-, DM 16.-, Subs.-Pr eis S 78.-, · DM 13.-. 

Beiheft 5 zur Archaeologia Austriaca 
An Hand zahlreicher neuer Analysen werden hier die in Beiheft 1 erumals aufgezeigten und 
au.sgewerteten Verfahren fortgesetzt und die darau$ gewonnenen Ergebnis1 e neuerlich um 

Wescndichcs vertieft und erweitert. 
Dieu1 Bdh e/t vhalten allt Abonntntcn dt r Arr.hA Hn11erbind/id, zum Subs.-Preis zuge,andt. 

Writt>t Bt1ttllungtn nimmt jede B1'r.hhandlung gernt entg egen. 

VERLAG PRANZ DEUTJCKE WIEN 




